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Mitder heutigen Ausgabe 


erscheint „Die Filmwoche“ in neuem Gewand. 


Der geheiftete, feste Umschlag ist nicht nur ein 
Mittel zur besseren Handhabung oder äußeren 
Repräsentation, sondern auch ein Zeichen der 
steten Entwicklung unseres Fachblattes, das 
von jeher auf eine kontinuierliche redaktionelle 
Linie abgestimmt war. 


Die in der „Filmwoche“ konsequent vertre- 
tene und durch systematische Artikelfolgen, 
kritische Kommentare und aktuelle Vorschläge 
erhärtlete Auffassung, daß über berechtigte 
Spartenbelange hinaus wichtigere, die Ge- 
samtexistenz der Filmwirtschaft in 
Deutschland entscheidende Fragen auf gemein- 
samer Basis gelöst werden müssen und können, 
hat uns das ständig wachsende Interesse der 
Industrie und Wirtschaft gesichert. 


Daß die Theaterwirtschaft in diesen Inter- 
essentenkreis nicht nur in starkem Maße ein- 
bezogen ist, sondern mit weit über die Hälite 
ihrer Angehörigen den größten Teil unserer 
Abonnenten stellt, ist eine Tatsache, deren Be- 
deutung von der Fachwelt unschwer ermessen 
werden kann. 


Die Redaktion der „Filmwoche“ wird deshalb 
— wie bisher — um die Aufrechterhaltung jeder 
echten Diskussion zur Klärung der übergeord- 
neten Grundlagen genau so bemüht sein wie 
um die positive Kritik unter umfassenden film- 
industriellen und filmwirtschaftlichen Blick- 
punkten. Wir wissen uns in diesem Bestreben 
einig mit allen verantwortungsbereiten und 
weitblickenden Persönlichkeiten der Filmwirt- 
schaft und sind der Überzeugung, aui diesem 
Weg fachpublizistisch produktiv dazu beitragen 
zu können, daß das gesamte Filmwesen in 
Deutschland in absehbarer Zeit wieder unter 
normalen Leistungsverhältnissen und Konkur 
renzbedingungen arbeitet. 


KJILMWOCHE 





Herausgeber: Heinrich Heining 
Cheiredakteur: Hans Wiese 


Berliner Redaktion: Heinz Reinhard, Berlin-Wil- 
mersdori, Hildegardstr. 4, Tel. 87 18 07 

Bonner Redaktion: Adolf E. v. Keller, Moselweg 5, 
Tel. 12 34 88 

Düsseldorfer Redaktion: KarlO.Gebert, Morsestr. 7/III 

Frankfurter Redaktion: Oswalt Kolle, Untermainkai 30, 
Tel. über 9 01 61 

Hamburger Redaktion: Hellmut Stolp, Binderstr. 24/I, 


Tel. 44 49 45 
Redaktion Hannover: Ernst Bohlius, Dahnstr. 9, 
Tel. 60 624 


Münchener Redaktion: W. A. Weigl, Blumenstr. 7, 
Tel. 21085 

Stuttgarter Redaktion: W. H. Zeller, Im Kappelield 11 

Wiesbadener Redaktion: Arthur Stubbenhagen, 
Wielandstr. 4 

Technische Redaktion: Dipl.-Ing. Paul Zschoche, 
Berching/Oberpialz Nr. 146 


Auslandskorrespondenten 

Amerika: Eric Morawsky 

England: H. W. Ihling 

Frankreich: Irene Bolen 

Italien: C. C. Schulte 

Österreich: Erih Kocian 

Schweiz: B. Dinkelspühler 

Schweden: Sven G. Winquist 


Bezugspreis: Monatlich 2,50 DM und 9 Pig. Zustellgebühr 
Anzeigentarif Nr. 8 v. 1. Juli 1951 
Für Anzeigen verantwortlich; Joseph Franz Huber 


Verlag: Neue Verlagsgesellschait mbH, Baden-Baden/Berlin 
Baden-Baden, Rheinstr. 13, Tel. 6 11 33 


Druck: F. W. Wesel, Baden-Baden 


Filmwietschaft 


Mangel an Initiative? 


„Filmwoche“ kommentiert in dieser und der folgenden Ausgabe 

Verbandsarbeit, Zulassungsverfahren, preisrechtliche Bestimmungen, 

Bezugsbedingungen, Vergnügungssteuern, Filmkammer, Filmbank, 
Marktregelung, Konzentration 


Wir beginnen nachfolgend mit dem ersten Teil einer Darstellung von aktuellen Problemen, deren 
Lösungen noch immer vermißt werden müssen. Die Gründe hierfür werden vielfach im „Mangel an 


Initiative“ vermutet oder gesucht. 


Mit unseren Kommentaren ist im Gegensatz dazu das Bestreben verbunden, über fachliche 
und politische Zusammenhänge sachlich und objektiv zu informieren. 


Verbände 


Durch die Verzögerung entscheidender Maßnahmen 
auf vielen Gebieten des filmwirtschaitlichen Lebens 
richtet sich vielfach die Ungeduld der Mitglieder der 
Wirtschaitsverbände aller Sparten gegen Form und 
Auswirkung der Verbandsarbeit. 


Hierzu müssen in aller Klarheit die Aufgaben- 
bereiche der Wirtschaftsverbände festgestellt 
werden, die unterteilt werden können in: 


1) filmwirtschaftliche Einzelaufgaben, 
2) filmwirtschaftliche Gesamtaufgaben und 
3) filmpolitische Aufgaben. 


Diese unmißverständliche Abgrenzung, die 
sich nach außen durch Kartellbestimmungen, 
die Gewerbefreiheit und den Mangel an Exe- 
kutive in Gesamtfragen ergibt, ist erforderlich, 
wenn das Maß der Verantwortung und Möglich- 
keiten der Verbände richtig bemessen werden 
soll. 

Zu den filmwirtschaftlichen Ein- 
zelaufgaben gehört vorwiegend die per- 
sönliche Beratung der Mitglieder in allen -sach- 
lichen und fachlichen Fragen. Es liegt im Zuge 
der augenblicklichen Entwicklung, daß diese 
Verbandstätigkeit, für die nicht zuletzt jedes 
Mitglied seinen Beitrag zahlt, nicht voll inten- 
siviert und in ihrer außerordentlichen Bedeu- 
tung. oft unterschätzt wird. 


Die Wahrnehmung existenzwichtiger Sparten- 
interessen nach außen fällt den filmwirt- 
schaftlichen Gesamtaufgaben zu, 
für die als Beispiele Anliegen in Verbindung 
. mit der GEMA, den Gewerkschaften, den Bürg- 

schaftsstellen, der Abrechnungskontrolle oder 
der Vergnügungssteuer genannt werden können 


Filmpolitische Aufgaben sollen er- 
füllt werden im Zusammenwirken der 
Verbände in übergeordneten Fragen. 


Diese Formulierung mag überraschen, sofern 
an die heute vorherrschende Art der filmpoli- 
tischen Verbandsarbeit gedacht wird, die sich 
meist durch Gegensätze dokumentiert. 


Produktiver wäre mit Sicherheit eine Be- 
schränkung auf die Feststellung tatsächlich ge- 
gebener wirtschaftlicher Verhältnisse. Die Frage- 
stellung, was geschehen sollte, die sich aus 
sachlichen und objektiven Untersuchungen sta- 
tistischer und fachlicher Tatbestände ergibt, 
würde es möglich machen, eine weitgehend un- 
parteiische Beratung notwendig werdender ge- 
setzlicher Maßnahmen durchzuführen und ent- 
sprechende Entscheidungen durchzusetzen. 

Ein diesbezüglicher Mangel an Aufgeschlos- 
senheit muß zwangsläufig dazu beitragen, daß 
in Mitgliedskreisen und Regierungsstellen Ver- 
wirrung möglich wird. ; 

Das Gegenteil, die leidenschaftslose Erfor- 
schung fachlicher Gegebenheiten, muß wirksam 
werden, um dadurch zu einem gemeinsamen 
Willen nach außen und beispielsweise auch zur 
Entkräftung des Filmkammergedankens kommen 
zu können. (Darauf werden wir demnächst noch 
gesondert eingehen. D. Red.) 


Zulassungsverfahren 


Die Baulenkung von Filmtheatern als Schutz gegen 
die Uberflutung durch Branchenfiremdlinge und zur 
Verhütung ungesunder Konkurrenzverhältnisse steht 
seit längerer Zeit im Mittelpunkt der Debatten. 

Es ist unzweifelhaft, daß die Zulassungsidee, 
die von der Überlegung ausgeht, daß leistungs- 
fähige“ Unternehmen gegen den ungesunden 
Druck destruktiver Rentabilitätsverhältnisse ab- 
gesichert werden müssen, im Prinzip positiv ist. 
Offen blieb bisher allerdings die konkrete Form 
der Durchführung, wobei vermutlich die Ver- 


bände wegen der unvermeidbaren Befangenheit 
ausfallen und Bundes- oder Länderstellen inso- 
fern fragwürdig sein würden, als damit weniger 
fachliche als bürokratische oder parteigebun- 
dene Einflüsse auftreten können, 


Somit erscheint es aussichtsreicher, die mit 
dem Zulassungsverfahren verbundene Forde- 
rung zur Säuberung und Sauberhaltung der 
Branche auf einem anderen Wege des gerin- 
geren gesetzlichen Widerstandes durchzusetzen. 


Preisrechtliche Bestimmungen 


Durch die nahezu wunübersehbare Erhöhung der 
Lebenshaltungskosten haben sich alle preisrechtlichen 
Bestimmungen auf dem Filmgebiet, die den Stop von 
Eintrittspreisen und Leihmieten festsetzen, nicht nur 
hemmend für den folgerichtigen Ausgleich zwischen 
Einnahmen und Ausgaben, sondern auch unmittelbar 
existenzbedrohend ausgewirkt. 

Wenn die ständig steigende ee N in 
fast allen Industriezweigen und in den Bedarfs- 
mittelbranchen beobachtet wird, so muß es völlig 
unerfindlich bleiben, weshalb ausgerechnet in 
der Filmwirtschaft mit einem Preisgefüge weiter- 
gearbeitet werden soll, das in keinem Verhält- 
nis zu den realen Gegebenheiten steht. 


Diese Feststellung trifft gleichermaßen auf 
Eintrittspreise undLeihmieten zu. 

Mit dem festgelegten Eintrittspreis für Film- 
theater-Eintrittskarten kann es nur noch einem 
geringen Prozentsatz von Theaterbetrieben ge- 
lingen, die Balance zwischen Einnahmen und 
Ausgaben zu halten. 

In diesem Zusammenhang muß bemerkt wer- 
den, daß auch die bisherige Leihmietenreglemen- 
tierung unzulänglich geworden ist, weil ‚sie 
a) den Firmen bei starken Filmen Keine genü- 
genden Auswertungsmöglichkeiten gibt und 
b) die kleinen Theaterbetriebe teilweise stark 
belastet. > 

Die Notwendigkeit, hier elastischer verfahren 
zu können, ist unverkennbar. Wenn beispiels- 
weise der Umsatz der Theater für die freie 
Handhabung der Leihmieten zu Grunde gelegt 
werden würde, so bliebe es bei großen Häusern 
dem Verleih überlassen, höhere Prozentsätze 
auszuhandeln, während der Umsatz der weniger 
leistungsfähigen Theater die Einhaltung einer 
niedrigeren Handelshöhe und -spanne einschlie- 
ßen würde. 

Die Methode liefe praktisch auf den Schutz 
eben der mittleren und kleineren Theater hin- 
aus, die heute auch in den unterschiedlos star- 
ren Leihmietensatz einbezogen sind. 


Bezugsbedingungen 


Seit Anfang dieses Jahres sind die von den Spar- 
ten im Rahmen der Spio erarbeiteten . einheitlichen 
Bezugsbedingungen fertig. Die Frage, weshalb diese 
Bedingungen noch immer nicht in Kraft getreten sind, 
wird durchaus berechtigt immer wieder gestellt. 


Praktisch gibt es heute doch eine ganze Reihe 
von Verleihfirmen, die die einheitlichen Bezugs- 
bedingungen de facto schon verwenden. 

Die Zusammenhänge, die ihr Inkrafttreten bis- 
her immer wieder verhindert haben, können wie 
folgt auf einen Nenner gebracht werden: Die 
Bezugsbedingungen sind Bestandteil der Preis- 
rechtsverordnung. Die Preisrechtsverordnung 
wurde seinerzeit nicht erlassen, weil sie auch 
Bestimmungen über das Blind- und Blockbuchen 
enthält, die wiederum erst abschließend formu- 
liert werden können, wenn über das Quota- 
Gesetz entschieden ist. (Eine Quota, also eine 
Terminierungs-Auflage für deutsche Filme müßte 
naturgemäß die Kopplung zwischen deutschen 


“ und ausländischen Filmen ausschließen). 


(Fortsetzung auf S. 558) 
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Wer marschiert 
denn eigentlich? 


Es ist heute offenbar nicht mehr einfach, mit 
dem gesunden Menschenverstand überzeugend 
argumentieren zu können. 

In den verwirrend verschlungenen Kanälen 
einer munter wachsenden Bürokratie verfängt 
sich alles Einfache mehr oder weniger schnell 
so hofinungslos, daß der Ursprung mit Sicher- 
heit nach einer gewissen Zeit unkenntlich ge- 
worden ist und die Sache einer übersteigerten 
persönlichen Empfindlichkeit zum Opfer fällt. 
Der Versuch, die Dinge wieder auf ihr natür- 
liches Gleichmaß zurückzuführen, wird somit 
häufig als Fehlgriff oder beleidigend vermerkt. 

Demokratische Vokabeln verbrämen das büro- 
kratisch konstruierte Gebäude und die Atmos- 
phäre dieser überdimensionalen Maschinerie ist 
unbarmherzig. Sie verlangt Einordnung. Sie ist 
erschüttert, wenn etwas außer der Reihe. ge- 
schieht. Sie ist das genaue Gegenteil von dem, 
was unter der produktiven Substanz einer le- 
bendigen Demokratie verstanden werden sollte. 

Diese Feststellungen beziehen sich eriahrungs- 
gemäß auf fast alle Gebiete des persönlichen 
und täglichen Lebens. 

Der Film und seine Wirtschaff, gleichgültig ob 
darüber in staatlichen oder anderen Büros aller 
Art verfügt oder verhandelt wird, sind von dem 
eben angedeuteten System starrer Prinzipien 
keineswegs ausgenommen, sondern vielfach auf 
dem besten Wege, weniger formal, aber in der 
Idee bürokratische Unbeugsamkeit und Intole- 
ranz wirksam werden zu lassen. 

Unter diesem, nur unter diesem Blickpunkt 
paßt das Wort „marschieren“, — und es sollte 
eigentlich innerhalb der Filmwirtschaft un- 
bekannt sein, da hier kein Teil Grund oder An- 
laß hat, gegen einen anderen „Abwehrkämpfe“ 
zu liefern. Industrie, Wirtschaft und künstle- 
rische Gestaltung bilden ein Ganzes, das nicht 
zu trennen ist und lediglich darauf bedacht sein 
muß, nach außen alle notwendigen Lebensvor- 
aussetzungen sicherzustellen. 

Die wirtschaftliche und künstlerische Zielset- 
zung aller Beteiligten kann sich nur in dieser 
Richtung bewegen. Das wird niemandem entgan- 
gen sein, dessen Blick von „abwehrenden Kämp- 
fen“ noch ungetrübt blieb und der daran denkt, 
daß z. B. in der Veriahrensart, Stoffe und 
Regisseure von bürgschaits- oder staatswegen 


"abzulehnen, unübersehbare Symptome deutlich 


werden, der deutsche Markt nach wie vor unge- 
ordnet ist und allen Einflüssen offensteht, die 
Produktion noch immer auf alliertem Verord- 
nungswege aufgesplittert und dadurch unren- 
tabel gehalten wird, die Finanzierung völlig 
ungelöst ist und die Theaterwirtschaft unter ge- 
stopten Eintrittspreisen bei laufend steigenden 
Unkosten arbeiten muß. x 

Zusätzlich kündigt der Staat seine ordnende 
Hand an (s. o.), und die Konfessionen versäumen 
keine Gelegenheit, um den Film als Gift für ihre 
Gläubigen zu kennzeichnen, ohne allerdings da- 
bei zu bekennen, daß auch „filmisches Gift“ nur 
in dem Maße wirksam werden kann, als es der 
jeweiligen religiösen Idee an innerer Wider- 
standskraft mangelt. 

Mit all dem ist dergemeinsame Auf- 
gabenkreis nur angedeutet worden. Stich- 
worte düriten inzwischen genügen, nachdem in 
den vergangenen Wochen und Monaten ununter- 
brochen die Gesamtproblematik mit ihren De- 
tails erörtert und kommentiert wurde, 

Jetzt: drängt unwiderruflich die Zeıt, sofern 
nicht sehr schnell die Entwicklung über langwie- 
rige Einzeldebatten hinweggehen soll. Dabei ist 
nicht nur an filmpolitische oder filmwirtschaft- 
liche Hintergründe, sondern zusätzlich an eine 
Gefahr gedacht, die vorerst noch technischen 
Charakter hat: Wer die Fernsehstraße auf der 
Berliner Industrieschau aufmerksam studierte 
oder Berichte darüber las, wird sich nicht mehr 
unbedingt damit beruhigen können, daß Tele- 
vision nur etwas für Amerika sei. Der Zeitpunkt 
für Deutschland rückt näher und ist vielleicht 
weniger weit entfernt, als Quota- oder andere 
Diskussionen innerhalb der Filmwirtschaft, die 
bisher Monate in Anspruch nahmen oder noch 
nehmen. i 

Auch unter diesem Aspekt wird es vordring- 
lich, die Zukunft des deutschen Films von mor- 
gen und übermorgen zu sichern. Dazu gehören 
eine Produktion und eine Wirtschaft, die dem 
Besucher das stärkste und einmalige Moment 
des Films, das Gemeinschaftserlebnis im 
Filmtheater überzeugend vermitteln zu können. 

Wenn kompetente Vertreter der Industrie und 
der Wirtschaft gemeinsam bestrebt sind, die hier 
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(Fortsetzung v. Seite 557) 


Vergnügungssteuer 


Jahrelange Bemühungen der Filmwirtschait um eine 

Senkung der sogenannten Vergnügungssteuer haben 

. im allgemeinen keine oder nur geringfügige Erfolge 

gezeigt. Die Meinung, daß auf diesem Gebiet zu 
wenig getan wurde, wird den Tatsachen nur unvoll- 
kommen gerecht. 

Das Thema Vergnügungssteuer gehört nicht 
erst nach dem Krieg zum Hauptproblem der 
Filmwirtschaft. Daß der Fiskus heute so wenig 
wie vor 25 Jahren Neigung zeigt, auf Erträge, 
die leicht zu bekommen sind, zu verzichten, ist 
eine Realität, mit der jetzt, da die Gemeinde-, 
Länder- und Bundeskassen fast ohne Unterschied 
Pleite melden, unausweichlich gerechnet werden 
muß. 

Unter diesen Umständen muß es nahezu aus- 
sichtslos erscheinen, mit Argumenten der wirt- 
schaftlichen Vernunft eine generelle und fühl- 
bare Senkung der Steuer zu erreichen. Anderer- 
seits wäre es falsch, zu resignieren. Das darf 
schon deshalb nicht geschehen, weil damit die 
Gefahr der weiteren Erhöhung unmittelbar 
und permanent gegeben wäre. 

Der erfolgreichste Weg, die steuerliche Be- 
lastung der Filmwirtschaft zumindest zu mildern, 
dürfte in dem intensiven Bestreben zu suchen 
sein, über die Prädikatisierung (siehe Fiwo ab 
Nr. 37/51) oder den Eady-Plan (s. Fiwo Nr. 32 u. 
40/51) zu einer Staffelung der Steuerbeträge 
zu kommen. 

Hier ergibt sich allerdings eine gemeinsame 
Aufgabe für alle Sparten, die schnell, -schlag- 
kräftig und mit allem Ernst aufgegriffen werden 
muß, 

* 

„Die Filmwoche“ wird in der folgenden Aus- 
gabe weitere Kommentare zur Filmkammer, 
Marktregelung, Filmbank und zur 
Konzentration geben, um damit die Er- 
örterung einer Reihe von ungelösten Fragen, 
deren Problematik vielfach einseitig gesehen 
wird, abzuschließen. 
skizzenhaft angeschnittenen Probleme Staat, 
Bürokratie, Marktregelung, Produktion und Fern- 
sehen im Zusammenhang zu sehen, so werden 
sie unschwer erkennen können, daß ihre Lösun- 
gen nicht durch „marschbereite Spartenkämpier" 
gegen einen „inneren Feind“, sondern ausschließ- 
lich durch Weitblick, Vernunft und Überlegen- 
heit zu erreichen sind. 

Beweise für diese Haltung erschöpfen sich 
nicht darin, daß Vorschläge, deren. Wirksamkeit 
in Zweifel gezogen wird, um jeden Preis 
durchgesetzt werden sollen, weil alles andere 
als untragbar abgelehnt werden muß. 

Was damit erreicht wurde und wird, zeigt sich 
jetzt täglich eklatant und unmißverständlich. 

Ausgangspunkt jeder wirklich weitblickenden 
Überlegung kann nur die Tatsache sein, daß die 
Wirtschaft insgesamt Not leidet, in ihrem Be- 
stand unmittelbar gefährdet ist und mit Sicher- 
heit zusammenbrechen wird, wenn auch nur 
ein Teil ungesund bleibt. Von hier aus ergibt 
sich die Möglichkeit zu einer Planung, in die 
alle eingeschlossen sind. 

Es ist widersinnig zu argumentieren, daß das 
praktisch undurchführbar ist, weil die Sparten in 
:ihrem Wesen zu unterschiedlich sind. Sie sind 
es bei näherer Betrachtung weniger als vermu- 
tet und erst recht nicht in einem Augenblick, da 
die Gesamtexistenz auf dem Spiel steht. 

Es gibt Vorbilder für die Erkenntnis, daß indi- 
viduelle filmpolitische oder wirtschaftliche Stand- 
punkte sekundär sind. Zum Beispiel den Eady- 
Plan in England, der in der Praxis produktiv 
wirkt, weil Produktion, Verleih und Theater- 
besitz sich unter Zurückstellung subjektiv be- 
gründeter Bedenken darauf konzentrierten, den 
einheimischen Film als wesentlichsten aller Fak- 
toren zu erhalten. 

Sollte diese natürliche Konsequenz einer gro- 
ßen Industrie nicht auch ihr Äquivalent in 
Deutschland finden können? 

Muß nicht die Frage gestellt werden, warum 
das nicht schon längst geschah? Die Antwort 
kann keinesfalls nur in den unglücklichen Zei- 
chen einer wirtschaftlich chaotischen Zeit gesucht 
werden. 

Vielmehr liegt die Vermutung nahe, daß ge- 
rade in Deutschland die Eigenschaft vorherrscht, 
Gemeinsamkeiten erst dann anzuerkennen, 
wenn sie diktatorisch oder bürokratisch befoh- 
len werden. - 

Die Methode ließ auf weite Sicht noch immer 
jeden Erfolg vermissen. Daran sollte erneut er- 
innert werden. 
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Finanzministerium dementiert Kinosteuer 
Aktivität in Bonn — Quotafrage behandelt 


Sofort nach Bekanntwerden eines in einer 
westdeutschen Tageszeitung groß herausge- 
brachten Berichtes, in dem Pläne für eine 
„Bundesvergnügungssteuer“ angekündigt wor- 
ten waren, (10 Pfg. Aufschlag auf jede Ein- 
trittskarte für den Fiskus) dementierte das 
Finanzministerium diese Meldung. s 

* 


Während in der 169. Sitzung des Deutschen 
Bundestages am Mittwoch vergangener Woche 
die Beratung über „Lex UFI* von der Tagesord- 
nung gestrichen wurde, um einer außenpoli- 
tischen Debatte Platz zu machen, wurde in der 
gleichen Vollsitzung einstimmig eine von einem 
nach Artikel 77 des Grundgesetzes einberu- 
fenen Vermittlungsausschuß ausgearbeitete 
Änderung des kürzlich bereits verabschiedeten 
„Gesetzes zum Schutze der Jugend in der Of- 
fentlichkeit“ angenommen. Demnach soll nicht 
eine mit Zustimmung des Bundesrates zu erlas- 
sende Verordnung der Bundesregierung die 
Stellen bestimmen, denen das Recht der Aner- 
kennung von „jugendfördernden“ Filmen zu- 
steht, vielmehr steht nunmehr die Anerkennung 


der „Obersten Landesbehörde“ zu, ist also dem 
Einfluß der Bundesregierung ganz entzogen. 

Die Behandlung des dringlichen „Lex-UFI- 
Komplexes“ vor dem Plenum, wurde um 8 Tage 
verschoben. 

* 

Der Ausschuß für Fragen der Presse, des 
Rundfunks und des Films beschäftigte sich in 
seiner Sitzung vom 17. 10. entgegen der Tages- 
ordnung fast ausschließlich mit der Quotafrage. 
Der Referent des Bundeswirtschaftsministeriums 
Dr. Schöne erläuterte noch einmal die Rechts- 
lage nach Inkrafttreten des GATT-Abkommens. 
Für die nahe Zukunft sind gemeinsame Bera- 
tungen des Vogel-Ausschusses mit dem wirt- 
schaftspolitischen Ausschuß zu erwarten. 


Der Bericht über die 5. Sitzung der Unterausschußsitzung 
„Filmausfallbürgschaften“ vom 12. 10. 1951, 
der für die o.a. Sitzung vorgesehen war, wird in der 
45. Sitzung des Ausschusses für Fragen der Presse, des 
Rundfunks und des Films, die am 24. 10. 1951 stattfinden 
wird, behandelt werden. Darüber hinaus steht auf der Ta- 
gesordnung u.a. ein Bericht des Bundesinnenministeriums 
über den Loreley-Film, wie ein Sachversländigen- 
beriht über den Stand des Fernsehens in 
Deutschland. 


Eine Frage an den Bundesfinanzminister 


Es ist an dieser Stelle wiederholt und eindring- 
lich auf die außerordentlichen steuerlichen Be- 
lastungen der Filmwirtschaft hingewiesen worden. 
Die Höhe der Vergnügungssteuersätze auf die 
Theatereintrittspreise, die Umsatzversteuerung der 
Vergnügungssteueranteile und die Umsatzver- 
steuerung der Verleihanteile als „sonstige Lei- 
stungen“ werden von allen Sparten der Filmwirt- 
Schaft als drückend und ungerecht empfunden. 


Das Bundesfinanzministerium hat wiederum 
eine Entscheidung getroffen, welche die Film- 
wirtschaft gegenüber anderen Wirtschaftszwei- 
gen erheblich benachteiligt. 

Die Verlängerung des Gesetzes zur Förderung 
der Berliner Wirtschaft um ein. weiteres Jahr 
war Anlaß zur erneuten Forderung geworden, 
die Vergünstigung der Umsatzsteuerfreiheit nach 
Art. III ds. Ges. für den Bezug von in West- 
berlin hergestellten Waren auch auf die in West- 
berlin produzierten Filme auszudehnen. 

Zweck des Gesetzes ist es, westdeutsche Un- 
ternehmen durch die Gewährung einer steuer- 
lichen Vergünstigung zum Bezuge von Erzeug- 
nissen aus Westberlin und zur Vergebung von 
Werkaufträgen anzuregen. Der westdeutsche 
Unternehmer ist dann berechtigt, 4 vH des Kauf- 
preises oder des Werklohnes seines an West- 
berlin gegebenen ‚Auftrages von seiner Umsatz- 
steuerschuld im Veranlagungszeitraum abzu- 
setzen. 

Alle Wirtschaftszweige der Industrie, des Ge- 
werbes und des Handels erhielten diese Ver- 
günstigung zugesprochen — nur die Filmindu- 
strie nicht. 

Die Finanzbehörden lehnten die Vergünsti- 
gung für die Filmindustrie ab und begründeten 
die Ablehnung mit einer im letzten Kriege erT- 
gangenen Entscheidung des Reichsfinanzhofes, 
wonach die Vermietung eines Filmes nach den 
Umsatzsteuer-Richtlinien nicht als „Lieferung“, 
sondern als „sonstige Leistung” gewertet wird. 

Hier verhindert also die begrenzte Auslegung 
nach dem Gesetzeswortlaut die Erfüllung des 
Sinnes und Zweckes des Gesetzes. 

Was bezweckte das Gesetz anderes, als die 
westberliner Wirtschaft zu beleben und die hohe 
Zahl der Erwerbslosen zu vermindern? Sollten 
diese Gründe nicht im Filmsektor der Stadt 
ebenso vorhanden sein? Wer die Berliner Ver- 
hältnisse kennt — und ich glaube sie gut zu 
kennen — wird bestätigen, daß die Notlage der 
Berliner Filmindustrie, besonders der Produktion 
und der. Filmschaffenden, in mindest gleichem 
Maß und Umfang vorhanden ist wie in anderen 
Wirtschaftszweigen. Berlin war bis in den Krieg 


hinein ‚Schlüsselpunkt der deutschen Filmwirt- - 


schaft überhaupt. Es ist also erklärlich, daß Ber- 
lin für die vielen Filmtätigen zum Wohnsitz 
wurde und blieb. Alle die Tausende Fachkräfte 
der künstlerischen ‚und technischen Filmsparten 
sind bis auf wenige Ausnahmen und mit nur 
kurzen Unterbrechungen seit dem Zusammen- 
bruch zur Erwerbsuntätigkeit verurteilt worden. 
Man muß einmal an den eindrucksvollen Kund- 
gebungen des Verbandes der Berliner Filmschaf- 
fenden teilgenommen haben, um das Problem in 
seiner vollen Bedeutung würdigen zu können. 
Der Sänat hat sich oft bemüht zu helfen, und 
seine Planungen liefen und laufen darauf hin- 
aus, die Berliner Filmindustrie wieder zu bele- 
ben. Er hat deshalb des öfteren westdeutsche 


Warum wirdFilmwirtschaftbenachteiligt? 


Verleiher angesprochen, den Auftrag ihrer Filme 
nach Berlin zu vergeben. Der Erlaß des Gesetzes 
ließ erwarten, daß auch die Filmwirtschaft an 
den Vergünstigungen des Gesetzes Anteil neh- 
men könne. Ein Jahr lang haben die Bundes- 
deutschen Finanzbehörden jedoch die Wirksam- 
keit des Gesetzes für irgendeine Filmspärte ab- 
gelehnt. Als das Gesetz die Verlängerung für 
ein neues Jahr und geringfügige Änderungen 
erfuhr, glaubte auch der Berliner Senat durch 
einen entsprechenden  Gesetzes-Vorschlag die 
Filmwirtschaft berücksichtigen zu müssen. Zwar 
hielt dieser Entwurf den Wirkungsbereich des 
Gesetzes auch noch in engen Grenzen, weil er 
vorsah, daß nur diejenigen Filme die gesetz- 
mäßige Umsatzsteuerfreiheit bekommen sollten, 
welche von Westberliner Verleihern an West- 
deutsche Theaterbesitzer verliehen werden. Aber 
auch diesen engbegrenzten Vorschlag, der auch 
vom Bundestags-Ausschuß für Presse, Rundfunk 
und Film (Dr. Vogel) befürwortet wurde, ließ 
das Bundesfinanzministerium durchfallen, 

Hier ist die Frage zu stellen: 

Ist die Auslegung nach dem Wortlaut eines 
Gesetzes wichtiger, oder der beabsichtigte Sinn 
und Zweck? Warum wird immer wieder die 
Filmindustrie, welche sich wahrhaftig in einer 
bekannten und vielbesprochenen Notlage beiin- 
det, benachteiligt? 

M. E. befindet sich, der Verleiher im Recht, 
wenn er fordert, daß als Aequivalent seines nach 
Berlin vergebenen Produktionsauftrags oder im 
Rahmen der mit Berliner Produzenten getätigten 
Verträge die Vergünstigung der Umsatzsteuer- 
freiheit nach dem Gesetz zur Förderung der 
Wirtschaft von Berlin (West) auch ihm zuteil 
wird, *Helmut Engmann 


Eady-Plan weiterhin erfolgreich 


In der englischen Fachzeitschrift „Kinomato- 
graph Weekly“ wurde ein aufschlußreicher 
Beriht über die Aktionärsversammlung der 
British Lion veröffentlicht, in dem u. a. die 
interessante Tatsache festgehalten wird, daß 
die letzten fünf Filme dieser Firma auf Grund 
strengster Einsparmaßnahmen mit einer Kosten- 
senkung von 45°/o gegenüber der Herstellungs- 
zeit vor März 1949 produziert werden konnten. 

Zum Produktionsfonds, der sich aus dem 
Eady-Plan ergeben hat, wird mitgeteilt, daß die 
Durchführung des Plans zunächst noch eine 
Reihe von Umständen verursacht habe. (S. auch 
„In letzter Stunde...“ Fiwo Nr. 40, S. 500 a). 
Sofern aber die Ausnutzung der Sitzplatz- 
kapazität vom letzten Berichtsjahr gleich bleibe, 
werde an die British Lion durch den Eady-Plan ° 
ein Betrag von 500 000 engl. Pfund (6 000 000 
DM) zur Auszahlung kommen. 

Der Rückfluß, der auf Grund des Eady-Plans 
an die Produktion geht, könne als sehr bedeu- 
tend und. wirkungsvoll bezeichnet werden. 

Es wird ferner darauf hingewiesen, daß diese 
6 Millionen DM auf Grund der Verleiheinnah- 


men des letzten Jahres errechnet wurden. In 


diesem Jahr wird eine nochmalige bedeutende 
Steigerung der Prämien erwartet, die der Eady- 
Fonds an die Produktion über den Verleih zur 
Auszahlung bringt. 


Bayerische Bürgschaften scharf diskutiert 


Im Laufe einer scharfen Diskussion im baye- 
rischen Landtag stellten die Regierungsparteien 


folgenden Antrag: 

Der Landtag wolle beschließen: Die Prüfung der vom 
bayerischen Staat übernommenen und zu gewährenden 
Staatsbürgschaften für Filmkredite erfolgt durch den Prü- 
fungsausschuß für Kreditfragen des Bayerischen Landtags. 


Gegen diese Absicht der Koalitionsparteien 
haben in der Debatte insbesondere Dr. Josef 
Baumgartner (BP) und Otto Bezold 
(FDP) mit der Begründung Stellung genommen, 
daß der Vorsitzende des Kreditausschusses, 
Franz Elsen (CDU), Direktor der an der Film- 
finanzierung beteiligten Bayerischen Staatsbank 
sei und daher äls vielleicht nicht ganz unbe- 
fangen angesehen werden könne. Im weiteren 
Verlauf der Diskussion setzten sich neben Dr. 
Baumgartner und Bezold Dr. 
luche (DG), Dr. Haüsleitner (FDP), Dr. 
Albrecht Haas (FDP) und Dr. August Geisl- 
höringer (BP) für einen besonderen Unter- 
suchungsausschuß ein. Sie wiesen auf die drin- 
gende Notwendigkeit der Einsetzung eines 
Untersuchungsausschusses hin und erinnerten 
dabei an die 4,5 Millionen staatsverbürgter 
Filmkredite, die bisher verloren gegangen seien. 

Frau Dr. Malluche erklärte in der Begründung 
ihres Antrages während der Debatte, es gehe 
letztlich darum, der Filmproduktion nicht zu 
schaden, sondern ihr zu helfen. Nicht dem 
Film, sondern dem Staate habe man Vor- 
würfe zu machen, weil er sich offensichtlich 
von den falschen Leuten beraten ließe. Als 
Verteidiger der von der Regierung einge- 
schlagenen Filmpolitik bagatellisierte Wirt- 
schaftsminister Dr.. Seidl die Verlustsummen 
und beschuldigte vielmehr ihre Antragsteller, 
Einflüsterungen erlegen zu sein. Dr. Baum- 
gartner erklärte hierauf, die Bayern-Partei habe 
nunmehr den Eindruck, daß hier nicht alles klar 
sei und stimmte einem Untersüuchungsausschuß 
zu. 

Finanzminister Zietsch richtete seinerseits 
heftige Angriffe gegen die Filmproduzenten. 
Er stellte fest, daß sie trotz der Notlage ihre 
Autos weiter führen. Gegenüber der Behaup- 
tung, daß vom Staat nicht gegen Unregelmäßig- 
keiten eingeschritten worden sei, erklärte Fi- 
nanzminister Zietsch, daß die Generalstaatsan- 
waltschaft bereits im März dieses Jahres ver- 
anlaßt worden sei, 


Steuer-und Finanzfeagen| 





Die Umsatzsteuerbelastung 
der Filmwirtschaft 


Wirtschaitsprüfer Ott arbeitete Denschrift für 
Bundesfinanzministerium aus 


Das Problem der unträgbaren Steuerlast, die 
durch die Gliederung der Filmwirtschaft in 
Produktion, Filmverleih und Filmtheater ent- 
standen ist, wozu noch zahlreiche sonstige 
Arbeitsstufen (Atelier, Kopieranstalt usw) kom- 
men, ist mehrfach Gegenstand der Untersuchung 
gewesen. 

Wirtschaftsprüfer Ott hat bereits an Hand 
ausführlicher Berechnungen nachgewiesen, daß 
die Umsatzsteuer bei einem Satz von 4°/o tat- 


sächlich 15°/o beträgt, wenn man den Weg vom , 


Filmproduzenten bis zum Filmtheater verfolgt. 
Unter Fühlungnahme mit Finanzbehörden und 
auf Wunsch des Verbandes der Filmverleiher 
hat Herr Ott nunmehr eine Denkschrift ver- 
faßt, die den Weg für eine Umsatzsteuer-Er- 
leichterung im Verrechnungsverkehr zwischen 
Produzent und Filmverleiher aufzeichnet. Er hat 
in dieser Schrift nachgewiesen, daß die umsatz- 
steuerliche Behandlungsweise angesichts der 
bestehenden Bestimmungen formalrechtlich ver- 
tretbar ist, daß sie jedoch in keiner Weise der 
tatsächlichen Wirtschaftslage und vor allen 
Dingen den Strukturwandlungen, die sich in 
der Filmwirtschaft vollzogen haben, entspricht. 
“ Wirtschaftsprüfer Ott empfiehlt die Gleich- 
stellung des Verleihers mit dem ‚Großhändler, 
und das würde eine Herabminderung des Steuer 
satzes von 4 auf 1°/o bedeuten. 

Die Denkschrift, die bereits mit der Äußerung 
einer maßgebenden Finanzbehörde versehen ist, 
wurde vom Verband der Filmverleiher , dem 
Bundesfinanzminister übersandt. 

Die Behandlung in Bonn wird ‚erkennen 
lassen, ob dort die ernsthafte Absicht besteht, 
dem deutschen Film zu helfen. 


Renate Mal-. 


angebliche Unregelmäßig- 


keiten in der Fifi aufzudecken. Das Ermittlungs- 
verfahren habe jedoch keine Beweise für die 
Vorwürfe erbringen können. Der Minister er- 
klärte, er sehe sich von heute an veranlaßt, 
unter den gegebenen Voraussetzungen keine 
Unterschrift mehr unter eine 
Staatsbürgschaft zu setzen. Damit 
gehe er kein Risiko mehr ein. Wie der Finanz- 
minister betonte, sei ihm ein Untersuchungs- 
ausschuß des Landtags nur angenehm, da er — 
sollte das Parlament die Kreditgewährung in 
die Hand nehmen — von einer ungeheuren Ver- 
antwortung entlastet würde. 

Der geplante Untersuchungsausschuß schei- 
terte, da die nach der Verfassung zur Bildung 
errorderliche Anzahl von '!/; des Plenums = 
41 Abgeordnete nicht zustande kam; da sich 
zwei FDP-Abgeordnete der Meinung ihrer Frak- 
tion nicht anschlossen, waren es nur 39 Stim- 
men, so daß der Abänderungsantrag, die An- 
gelegenheit dem Kreditausschuß zu überweisen, 
angenommen wurde. Wg- 


Würzburger Oberfinanzpräsident 
vergibt Filmlizenz 


Trotz der Proteste der drei Filmtheater, der 
Stadtverwaltung und des Landrates in Bad Kis- 
singen vergab das Oberfinanzpräsidum in Würz- 
burg eine Lizenz für ein Filmtheater im Staat- 
lichen Kurtheater, in dem bisher Operetten- 
gastspiele und bunte Unterhaltungsabende ver- 
anstaltet wurden. Ein Gutachten des Finanz- 
referates beim Stadtrat von Bad Kissingen 
sprach sich gegen die Errichtung eines weiteren 
Filmtheaters aus, da dies zu einer schweren 
Schädigung des ohnehin überbesetzten Licht- 
spieltheatergewerbes in. Bad Kissingen, das 
14000 Einwohner aufweist, führen muß. Kis- 
singens Landrat, gleichzeitig Landtagsabgeord- 
neter der CSU, versprach, mit allen Mitteln 


gegen die Entscheidung des Oberfinanzpräsidi- ' 


ums: anzugehen. -ini 
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Verbände 


20vH als Sofortmaßnahme 
Spio-Vorstandsbeschluß zur Eintrittspreiserhöhung 


/ men als Gast an der Tagung teil) stellen Neagekineg. Ku 
daß die 1 


Zu Beginn der Spio-Vorstandssitzung, die am 
19. Oktober in Wiesbaden stattfand, wurden 
die in Verbindung mit dem Rücktritt Theo 
Aulichs als Spio-Geschäftsführer entstande- 
nen persönlichen Fragen zur allseitigen Zu- 
friedenheit geregelt. 

Nach der Erörterung des Jugendschutz- 
gesetzes (dessen letzte kürzlich im Bundes- 
tag debattierte Fassung vorsieht, daß statt 
dem ursprünglichen Bundesgremium die Länder- 
regierungen eine Stelle für die Bestimmung 
von „jugendfördernden“ Filmen benennen) und 
nach der Behandlung der Filmbewer- 
tungsstelle (s. nachfolgenden Beschluß) so- 
wie technisch-wirtschaftlicher Angelegenheiten 
der FSK, Spio-Berlin und Spio-West kamen die 
Vorstandsmitglieder zu folgendem Beschluß 
über die Eintrittspreiserhöhung und 
Steuervergünstigung auf Grund der 
bundeseinhcitlichen Prädikatisierung: 


Die auf der Spio-Vorstandssitzung vertretenen Delegier- 
ten der vier Sparten (die filmtechnischen Betriebe nah- 


Quota-Eintritktspreise-Publizistik 
auf AFD-Sitzung 


Die Vorstandsmitglieder des Verleiher- und 
Produzentenverbandes bekannten sich auf einer 
Sitzung der „Arbeitsgemeinschaft der Film- 
industrie" am 19. Oktober in Wiesbaden noch- 
einmal einmütig zur Quota. 

Im Mittelpunkt der. weiteren Tagesordnung 
stand die Eintrittspreäisfrage (Film- 
rechtsverordnung) und die Intensivie- 
rung der Publizistik. Hier soll vor 
allem darauf hingearbeitet werden, der Dif- 
famierung der deutschen Filmindustrie durch 
sensationell aufgebauschte Artikel in Ilustrier- 
ten und in der Tagespresse wirksam entgegen- 
zutreten und grundsätzlich eine fachlich ver- 
sierte, objektive Berichterstattung zu erreichen. 

An der Tagung nahmen Vertreter der film- 
technischen ‘Betriebe als Gäste teil, 





Erhöhung der Eintrittspreise um min- 
destens 20 Prozent 
als Sofortmaßnahme in gemeinsamer Arbeit aller Sparten 
durchzuführen ist. 
Die Anwesenden sind sich einig, daß unverzüglich ge- 
meinsam alle Maßnahmen zur Durchsetzung der 
Steuerermäßigung auf Grund der 
Prädikate 
der Filmbewertungsstelle in sämtlichen Ländern und Ber- 
lin und zur Herbeiführung angemessener Steuersätze zu 
ergreifen sind. 
Sie sind ferner einvernehmlich der Auffassung, daß 
jede Form der 
Bildung von Staatsfonds 
aus Steuerermäßigungsbeträgen ungerecht und unbillig und 
deshalb abgelehnt werden muß. 
Der Beirat wurde beauitragt, beim Bundeswirtschaf's- 
ministerium die erforderlichen Maßnahmen einzuleiten. 


Aus Kreisen der AFD wird uns mitgeteilt, 
daß der Beschluß über die Eintrittspreis- 
erhöhung, Filmgroschen, Eady-Plan und son- 
stıge Finanzierungspläne nicht berühren soll. 
Da angenommen wird, daß für die Lösung die- 
ser Fragen noch längere Zeit nötig. ist, sollte 
die Behandlung des Eintrittspreis-Problems da- 
durch nicht aufgehalten werden. 


Film-Gewerkschaitsvertreter trafen sich 

In Fortführung der Zusammenarbeit der Sek- 
tion Film im Österreichischen Gewerkschafts- 
bund und der Fachgruppe Film im Deutschen 
Gewerkschaftsbund fand eine Besprechung in 
Salzburg statt. Gegenstand der Besprechung war 
das im Oktober 1950 in Bad Reichenhall von den 
beiden Organisationen ausgearbeitete Ülberein- 
kommen, durch das die gewerkschaftliche Zu- 
sammenarbeit gesichert werden soll. Es wurden 
Tarifvertragsfragen besprochen mit 
dem Ziele, daß in arbeitsrechtlicher Hinsicht all- 
mählich eine Übereinstimmung erreicht werden 
soll. Weiter sollen in Zukunft die Berufs- 
interessen der deutschen Filmschaffenden 
in. Osterreich ebenso wie die der österreichi- 
schen Filmschaffenden in Deutschland durch die 
zuständigen gewerkschaftlichen Organisationen 
wahrgenommen werden. 
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Vorstands-Sitzung in Frankfurt 


Verleiher stellten Antrag auf Eintrittspreiserhöhung 


Am 18. 10. 1951 fand in Frankfurt/M. unter 
dem Vorsitz von Herrn Osterwind eine- Vor- 
standssitzung des Verbandes der Filmverleiher 
statt, der im Hinblick auf die z. Zt. schwebenden 
wichtigen filmwirtschaftlichen Fragen eine be- 
sondere Bedeutung zukommt. 


Im Mittelpunkt der Sitzung standen die Fra- 
gen der Marktregelung und der Preisbildung. 
Auf dem Gebiet der Marktregelung beschloß der 
Vorstand einstimmig, an dem Prinzip 'der Spiel- 
terminquota als Schutzmaßnahme für die neue 
deutsche Produktion festzuhalten und demgemäß 
weiterhin alle erforderlichen Schritte zur be- 
schleunigten Einführung einer gesetzlichen Quota 
durchzuführen bzw. zu unterstützen. 


Auf dem Preis-Gebiet vertrat der Vorstand 
einmütig die Auffassung, daß eine sofortige 


Erhöhung der Eintrittspreise 


der Filmtheater zur Sicherung der Existenz- 
grundlage der Filmwirtschaft in Westdeutschland 
. dringend erforderlich ist und daß deshalb alle 
Sparten unabhängig von den Meinungsverschie- 
denheiten auf dem Marktregelungsgebiet hier 
"zusammenarbeiten müssen. Ein entsprechender 


Was geschah 


in dieser Woche? 


Aufzeichnungen aus der praktischen Arbeit 
eines Landesverbandes 


Niedersachsen hat trotz seiner 480 Mitglieder 
als drittgrößter Verband der Bundesrepublik 
kein eigenes Verbandsbüro. Der Vorsitzer, 
Georg H. Will, erledigte die umfangreich an- 
fallenden Arbeiten in seinem Theaterbüro in 
Hannover. 

Im Kampf um die 


Vergnügungssteuer 


steht Niedersachsen bekanntlich seit einigen 
Jahren an erster Stelle. Der Faden zu den Mini- 
sterien und den Behörden darf nicht abreißen. 
immer wieder müssen Versuche gemacht wer- 
‘ den, die in vielen Gemeinden unerträglich 
hohen Steuern auf eine erträgliche Höhe zu 
bringen. Immer wieder müssen "aber auch die 
Kollegen gegen Übergriffe der kommunalen Stel- 
len geschützt werden. So fordert jetzt ein klei- 
ner Ort im Norden des Landes gegen die qge- 
setzlichen Bestimmungen 30 Prozent Vergnü- 
gungssteuer. Die sofortige Folge: Klage vor 
dem Verwaltungsgericht, Einspruchsverfahren 
usw.! 

Nach Einrichtung der Filmbewertungss’elle ! 
Wiesbaden ist auch die 


Prädikatisierung 


»kut geworden. Unterredungen und Verhand- 
lungen mit zuständigen Stellen waren erfor- 
derlich, bevor in diesen Tagen der Reterenten- 
entwurf fertig wurde, der noch dem Kabinett 
vorgelegt werden muß und dann auf dem übli- 
chen Wege als Änderung des Vergnügungs- 
steuergesetzes nach dreimaliger Lesung vom 
Landtag verabschiedet wird. Nach den bisheri- 
gen Erfahrungen mit der Kommunalbürokratie 
ist demnach damit zu rechnen, daß die steuer- 
lichen Vergünstigungen bestimmt nicht vor dıım 


„nächsten Frühjahr wirksam werden. 
Nach Anbruch der kalten Jahreszeit werden jetzt Ver- 
handlungen über 
Kohlezuteilungen 


mit größter Intensität geführt. In den letzten Tagen 
mehren sich die Klagen und Anfragen der Kollegen über 
das Heizungsproblem. 

In letzter Zeit häufen sich in ländlichen Gebieten St eit- 
fälle über 


Einbrüche rücksichtsloser Wanderspieler 


in die Spielbezirke ihrer Kollegen, die oit durch neue 
Kollegen ausgelöst werden, die sich selbst mit Sofort- 
hilfemitteln „ilotfmachten“ und jetzt die Existenz anderer 
Betriebe bedrohen. Die Wirkungsmöglichkeit dieser neuea 
Unternehmen hängt von der Gebefreudigkeit einzelner 
Kreise ab. Der Landkreis Lüneburg erwies sich als be- 
sonders gebefreudig. So soll jetzt in einer Gemeinde von 
2500 Seelen ein zweites Lichtspieltheater entstehen! 

Im Weserbergland haben sich einige Wanderspieler zu 
einer 

Abschlußgemeinschaft 


zusammengeschlossen. Ihr Initator Buchwald aus Salz- 
hemmendorf findet sich regelmäßig zu den Sprechtagen 
ein, um alle dringlichken Probleme, diesmal die Erneue- 
rung einer Voriührerlaubnis, mit dem Verkandssekretär 
durchzusprechen. Zum Schluß sei noch ven einem 


Preisverfahren 
gegen einen Theaterbesitzer berichtet, der auf seiner 
Toilette eine Gebühr für Seife und jener bekannten 


Veriahren wurde zu 
entschieden. 
E. B. 


Papierrolle erhoben hatte. Das 
Gunsten dieses besonderen „Filmgroschens“ 
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Antrag an die Spio und die Spartenverbände 
gerichtet wurde. Die gleichen Maßnahmen sol- 
len auf dem Gebiet der 


Steuerermäßigung 


im Rahmen der Prädikatisierung der Filmbewer- 
tungsstelle, deren Arbeit bisher noch keinen 
neuen Steuervorteil mit sich gebracht hat und 
zur Aufhebung des Staatsfonds, welcher in Nord- 
rhein/Westfalen aus Dreiviertel der Ermäßi- 
gungsbeträge gebildet wird, ergriffen werden. 


p 


Außer diesen Hauptiragen wurden positive Ergebnisse 
in den Fragen der Reklamezuschüsse und der 
Publizistik erzielt. Bedeutsam sind schließlich noch 
Beschlüsse über den von den Theaterbesitzern in Ham- 
burg seit dem 1. März 1951 erhobenen, aber nicht ab- 
gerechneten 5-Pfg-Zuschlag und über den von den 
Theaterbesitzern in Nordrhein-Westialen nicht abgerechne- 
ten Teil des Ermäßigungsbetrages. In beiden Fällen soll 
an die zuständigen Landesverbände der Filmtheater mit 
bestimmten Vorschlägen herangetreten werden. 


Im Rahmen der Sitzung wurde von den Vor- 
standsmitgliedern besonders betont, daß in der 
Neuordnung der Eintrittspreise und der Steuer- 
ermäßigung Aufgaben größten Ausmaßes für 
eine gemeinsame Arbeit aller Filmwirtschafts- 
sparten und damit für eine Aktivierung der Spio 
in einem konstruktivem Sinne zu sehen Sind. 


Vielseitige Tagesordnung in Nürnberg 


Im Mittelpunkt der am 10. Oktober im Hotel Reichshof 
in Nürnberg abgehaltenen Monatszusammenkunit nord- 
bayerischer Filmtheaterbesitzer stand das Reierat des Ge- 
schäftsführers des Landesverbandes Bayern, Dr. Hoß- 
felder, München, das nach einem allgemeinen Situa- 
tionsbericht im besonderen die : 


Quotafrage 


behandelte. Einmütig und einstimmig wurde ein Antrag 
auf Ablehnung des Quotagesetzes in vorliegender Form 
angenommen. ’ 

Im Verlauf einer lebhaften Aussprache wurde fest- 
gestellt, daß Bayern das einzige Bundesland ist, das den 
Notgroschen obligatorisch eingeführt hat. Die zusätzliche 
Erhebung eines Filmgroschens wurde als untrag- 
bar abgelehnt. Der Vorsitzende des WdF Bayern, Karl 
Haarmann, gab bekannt, daß man in Bayern seitens 
der Ministerien wohl bereit sei, Kultur- und Spielfilme 
zu prädikatisieren, daß man aber andererseits von den 
Theaterbesitzern erwarte, bei Aufhebung der Vergnü- 
gungssteuer für prädikatisierte Filme, die Eintrittspreise 
herabzusetzen. In lebhaiter Diskussion versicherten die 
nordbayrischen Theaterbesitzer ihre Bereitschaft, Kultur- 
filme zu spielen, machten deren Einsatz jedoch vom Erlaß 
entsprechender gesetzlicher Regelungen durch die bayrische 
Staatsregierung abhängig. Die Herabsetzung der Eintritts- 
preise bei prädikatisierten Filmen wurde abgelehnt. Die er- 
höhten Gestehungskosten wie Brennstoffe, Reklame usw. 
rechtfertigen im Gegenteil eine Erhöhung der zur Zeit 
noch immer dem Preisstop "unterliegenden Eintritts- 
preise. Unter Berücksichtigung der sozialen Notlage 
vieler Filmtheaterbesucher sprachen sich die Anwesenden 
gegen eine Erhöhung der Eintrittspreise aus. 


Filmwirtschaftskammer 


Dr. Hoßielder, der für die Schaffung einer Filmwirt- 
schaitskammer eintrat, erinnerte daran, daß deren Frage 
augenblicklich in Fachkreisen viel diskutiert wird. Bisher 
stelle sie nichts weiter als einen Gedanken in der Fülle 
der Vorschläge dar, mit denen man der Filmwirtschait 
helfen zu können glaubt. Die anwesenden Theaterbesftzer 
forderten, daß eine Filmwirtschaitskammer von der 
Privatwirtschaft, ähnlich den Handelskammern ohne 
behördliche Lenkung und Beeinflussung getragen werde. 


Anzeigenpreise der Nürnberger Nachrichten 

Herr Schopf (Museums-Lichtspiele und Skala Nürnberg) 
gab in seinem Bericht über die mit dem Anzeigen-Ver- 
lagsleiter der „Nürnberger Nachrichten” gepflogenen Ver- 
handlungen bekannt, daß die „Nürnberger Nachrichten“ 


e 


eine Anzeigen-Preiserhöhung mit 15. Oktober nun doch 
durchführen wollten. Nachdem die führenden Theater 
Nürnbergs von sich aus erklärten, daß sie den erhöhten 
Preis nicht auf sich nehmen können und auf Grund der 
abgeschlossenen Verträge von dem ihnen zustehenden 
Rücktrittsrecht Gebrauch machen werden, erklärte sich die 
Anzeigen-Verwaltung der „Nürnberger Nachrichten“ be- 
reit, die bisherigen Anzeigenpreise bis 31. Dezember 1951 
aufrecht zu erhalten. Herr Schopf erklärte ferner, daß es 
ihm in Verhandlungen mit den N. N. auch gelungen sei, 
für die neuen Kollegen, die bereits höhere Anzeigen- 
preise anerkannt hatten, die Herabsetzung auf den bis- 
herigen Preis zugesagt zu bekommen. Die „Nürnberger 
Nachrichten“ haben damit ihr Verständnis für die Belange 
der Nürnberger Filmtheater gezeigt. 


Gya unlautere Konkurrenz 


Besonders führte Herr Schopf Klage über das Verhal- 
ten der Gya in Nürnberg, die im Saalbau Buchenbühl 
laufend Filmveranstaltungen zu Eintrittspreisen von 50 Pig. 
für Erwachsene und 30 Pig. für Kinder mit einem voll- 
kommenen Spielprogramm durchführe und von der Ver- 
gnügungssteuer-Abgabe und Erhebung des Notgroschens 
befreit sei. Selbst wenn man in Betracht zieht, daß die 
erzielten Einnahmen gemeinnützigen Zwecken zugeführt 
werden, stelle dies eine unlautere Konkurrenz dar. Ab- 
hilfe wurde zugesichert. 


Arbeitsgemeinschaft Film und Kirche 


Die über Vorschlag des Film-Presse-Clubs Nürnberg ge- 
bildete Arbeitsgemeinschaft Film und Kirche hat sich ent- 
gegen anders lautenden Pressemeldungen bisher noch 
nicht konstituiert, da der Filmtheaterverband noch keine 
Vertreter in diese Arbeitsgemeinschaft entsandt hat. Herr 
Schopf setzte sich dafür ein, guten Willen zu zeigen. Da 
sich ein Teil der anwesenden Theaterbesitzer dagegen 
aussprach, kam es zu keiner Beschlußfassung. 


Filmkollegium mit Freikarten? 


Herr Schopf gab noch vor Schluß der Tagung bekannt, 
daß der Leiter der Bibliotheque Frangaise, Schorsch-Ober- 
hausen-Nürnberg mit dem Ersuchen an ihn herangetreten 
sei, ein Filmkollegium zu bilden,. dessen Aufgabe darin 
bestehen soll, den guten Film zu fördern und vor allem 
durch Ausgabe von Freikarten an Erwerbslose diesen 
Gelegenheit zu geben, gute Filme zu sehen. Nachdem 
bereits für Schwerbeschädigte und Erwerbslose Eintritts- 
preis-Ermäßigungen bestehen, könne eine zusätzliche Aus- 
gabe von Freikarten nicht akzeptiert werden. -ini - 





Saisonstart in Stuttgart 


„Die Göttin von Rio Beni“. 


Stuttgart strahlt, so wie sich sein unaufhör- 
lich wechselndes und wachsendes Bild seit 
Kriegsende darbietet, die starke Anziehungs- 
kraft einer echten Großstadt aus. Um die Reso- 
nanz der sich in ihr konzentrierenden und wider- 


spiegelnden Fortschrittlichkeit und Großzügig- . 


keit zu weiten, bemühen sich selbstverständlich 
auch die Filmtheater.. Bereits im Sommer- 
finale — gekrönt von der schon traditionellen 
Solitude-Nacht (das U-Kino war 6 Uhr morgens 


in Betrieb) — drängten sich die Filmereignisse. 
Zum Wettlauf um das Publikum starteten zielsicher: 
„Die Vierim Jeep“ (im „Kammer“), „Das Testa- 


mentdes Dr. Mabuse“ (Universum), „Der Kon-‘ 


greß tanzt“ (Palast), die 15. und bisher letzte Car- 
men-Verfilmung; „Liebesnächte in Sevilla“ 
(Planie), „Abenteuer im Roten Meer“ (mit der 
Unterwassernixe Lotte Baierl persönlich — im Metropol) 
und „Hoffmanns Erzählungen“. Gewonnen hat 
eindeutig die letzterwähnte, faszinierende Synthese zwi- 
schen Oper und Film, Pantomime und Ballett-Revue der 
London-Film mit der Stuttgarter Rekordlaufzeit von 
6 Wochen (im EM-Theäter und Bad-Li). 

Am eigentlichen Beginn der neuen Saison im Septem- 
ber trafen sich die Spitzen des jüngsten Filmangebots, 
die nach bewunderten ausländischen Vorbildern gemixten 
deutschen Revueiilme: „Sensation in San Remo" 
(2 Wochen im Palast} und „Johannes und die 
13 Schönheitsköniginnen“ (nur 7 Tage Lauf- 
zeit im Universum, wenn auch der Filmexpreß der DBB 
die Hauptdarsteller zur Premiere nach Stuttgart gebracht 
hatte). 15 000 Besucher kamen schon in den ersten drei 
Tagen ins Universum, um die dramatische Liebes- 
geschichte: „Was das Herz befiehlt“ (anderwärts 
unter dem Titel: „Veronika, die Magd“) zu sehen. Die 
andere, neue deutsche Produktion: „Die Schuld des 
Dr. Homma“ blieb eine Spielwoche im Metropol. Als 
„Königin Christime* — Greta Garbo unbesiegbar 
vom Typenwechsel der Mode im Palast. Die Sensation 
um den rätselhaften Tod der Filmschauspielerin Maria 
Montez forcierte den Besuch eines ihrer Filme: „Fluch 
der Tempelgötter“ im Planie.. Auf derselben 
Bildwand und vor ihr ershien Angelika Haufifals 
Hauptdarstellerin des abenteuerlichen Expeditionsfilms: 


Über die übliche 
Spielzeit hinaus kam auch der Ingrid Bergman-Film 
„Weißes Gift“. Nach der Premiere (mit Leopoldine 
Konstantin persönlich) passierten in der ersten Woche 
schon 38-000 Besucher die Kassen des Universum. Ein 
übrigens gelungenes Experiment vollführte die RKO mit 
der Plazierung von „Fahrraddiebe“ in 4 Theatern 
mit 2330 Plätzen und 134 Wochenvorstellungen. 

Die Stuttgarter goutierten den für jeden Gau- 
men gewürzten und mit diversen Starbesuchen 
von A—Z (Albers—Ziemann) garnierten Film- 
schmaus ohne Beschwerlichkeiten, so daß 
der von gewisser Seite verbreitete Boykott- 
Aufruf: „Krank ist, wer durch eine Filmreklame 
so brennenden Durst nach den kriminellen und 
erotischen Sensationen eines abzulehnenden 
Streifens bekommt, daß er ihn unbedingt durch 
das Ansehen des Films stillen muß“, ohne 


Wirkung geblieben ist. whz 





Immer: höhere Gebühren 


Die Belastungen der Filmtheater nehmen 


immer höhere Formen an. Wie der Verband 
Berliner Filmtheater mitteilt, soll der technische 
Überwachungsverein ebenfalls beantragt haben, 
die von ihm erhobenen Gebühren um 25° zu 
(rd) 


erhöhen. 





Auch in der Provinz der überraschende 
Kasseneriolg 
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Das doppelte Gesicht des Schmalfilms 


Es- gibt heüte wohl’ niemand mehr in der Filmwirtschaft, der nicht 
damit rechnet, daß das Schmalfilmkino eines Tages gleichberechtigt neben 
dem Normalfilmkino spielen wird. Unterschiedlich ist nur die -Auffas- 
sung, wie lange es noch dauern kann, bis dieser Zustand eingetreten 
ist. Unterschiedlich ist demnach auch die Einstellung, die man dem 
Schmalfilm und seinen Problemen entgegenbringt. Die einen treiben 
die Entwicklung mutig vorwärts und nehmen auch gelegentliche Pannen 
mit in Kauf, wie sie bei jeder Neuerung unvermeidlich sind; dafür sind 
sie bei den anderen als unverbesserliche Optimisten verschrien. Diese 
anderen wollen die Dinge erst einmal abwarten, halten sich solange 
von jeder Stellungnahme zurück, um gegebenenfalls später auch in das 
Geschäft einzusteigen; die Pioniere sehen in ihnen die „Bremser“. Beide 
Gruppen liegen aber nicht richtig, denn weder wird es einer Anzahl 
von Einzelgängern gelingen, entscheidende Fortschritte zu erzielen, 
wenn maßgebende Firmen der Produktion und des Verleihs zurück- 
haltend beiseitestehen, andererseits wird es aber auch nicht gelingen, 
‘gewisse Gefahren von vornherein auszuschalten, wenn nicht die gesamte 
Filmwirtschaft sich zu den vom Schmalfilmausschuß der Spio ergangenen 
Empfehlungen bekennt, die in der Fiwo Nr. 18 auf S. 226d zum Abdruck 
kamen und auf die ich mich in meinen Ausführungen in der Fiwo Nr. 26 


(S. 320 f) bezog. f 

Das Schmalfilmproblem bezieht seine ganze Problematik überwiegend aus der Tat- 
sache, daß der hier allein in Frage kommende 16-mm-Film schon fast zwei Jahrzehnte 
existiert und in der ersten Zeit als Stummfilm ausschließlich für die Film-Amateure 
gedacht war. Das änderte sich aber sehr bald, als es der Rohfilmindustrie gelang, die 
Qualität des. Filmmaterials erheblich zu verbessern. Als zu Anfang der 30er Jahre 
befriedigende Tonaufzeichnungen auf Schmalfilm durch Verkleinerung von Normalfilm- 
Negativen erreicht wurden, waren es in erster Linie deutsche Firmen, die Projektoren 
für 16-mm-Tonfilm herausbrachten (Agfa, Bauer, Knetsch, Lytax, Siemens und Zeiß- 
Ikon). Diese Geräte waren hauptsächlich für Vereine und Organisationen, ferner auch 
für Amateure und für Zwecke des Unterrichtsfilms hergestellt worden, auf keinen Fall 
aber für reguläre Schmalfilmkinos, was schon daraus hervorgeht, daß keiner dieser 
Projektoren größere Spulen als für 240 m verwenden konnte. Dennoch waren die 
Theaterbesitzer beunrubigt und erreichten bei der damaligen Reichsfilmkammer eine 
Verfügung, wonach Schmalfilmkopien von Spielfilmen erst zwei Jahre nach der deut- 
schen Erstaufführung gezogen werden durften. Tatsächlich machten einige deutsche 
Schmalfilm-Verleihunternehmungen von diesem Recht Gebrauch und brachten einige 
ganz besonders zugkräftige Filme nach dieser Sperrfrist auf Schmaliilm heraus, teils 
ungekürzt in vielen Akten, teils als Auszüge oder Zusammenstellungen (z.B. die Ufa- 
Perlen). Alle diese Filme wollten und konnten aber dem Filmtheater keine Konkurrenz 
machen, weder vom Inhalt her noch von seiten der apparativen Ausstattung. Es wurden 
auch zum geringsten Teil Spielfilme, dafür aber um so mehr Kulturfilme vorgeführt, 
woraus man ersieht, daß das Publikum dieser Vorführungen ein ganz anderes war als 
das des normalen Filmtheaters. Eins war aber durch diese Entwicklung erreicht worden: 


die Leistungsfähigkeit des 16-mm-Formats wurde breiten Kreisen bekannt und zwar” 


merkwürdigerweise solchen Kreisen, die in den meisten Fällen keine Verbindung zur 


eigentlichen Filmwirtschaft hatten. Daraus erklärt sich zweierlei: einmal die Propagie- 


rung des Schmalfilmkinos durch vielfach „filmfremde“ Personengruppen und zum anderen 

das auffallende Desinteresse großer Teile der Filmindustrie gegenüber dem Schmal- 

film, das alle Nuancen von der Gleichgültigkeit bis zur schroffen Ablehnung zeigt. 
(Fortsetzung umseitig) 


Ein Blich genügt... . 


Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...“ laufend erscheinende 
Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und 
Presse in verschiedenen Großstädten Deutschlands wieder. Die Angaben 
schließen keineswegs aus, daß die Eilme bei Nachspielern und an anderen 
Plätzen eine abweichende Beurteilung und Anziehungskraft finden. 








Ur- und Erstaufführungstheater und ihre Laufzeiten. 


Platzzahl Laufzeit Allgem. Kritik in 


Theater 
Titel Tage Presseurteil der IFW 


Düsseldorf 











Die Alm an der Grenze Metropol 770 11 anerkennend 40/51 
Atrium 642 11 anerkennend 40/51 
Die blaue Dahlie Kamera 300 10 ironisch 36/51 
Blaue Jacken Asta Nielsen 732 14 mäßig-schlecht 40/51 
Fräulein Wildiang Lichtburg 671 7 durchschnittl. 30/51 
Die Frauen,des Herrn S. Burgtheater 700 49 unterschiedl. 33/51 
Johannes und die 13 
Schönheitsköniginnen Europa 1760 14 schlecht 40/51 
Der schweigende Mund » Residenz 1016 1% unterschiedl. 40/51 
Himmel über den Sümpien Europa 1760 7 lobend, y 16/51 
CDU begeistert 

Insel der zornigen Götter Apollo 2811 9 sehr mäßig 40/51 
Schrecken der Prärie Karlplatz 600 3 ironisch 27/50 
Das seltsame Leben des Herrn 

Brucks Burgtheater 708 10. anerkennend 24/51 
Tarzan und das Leopardenweib Karlplatz 600 11 zufrieden 39/51 

- 
München 
Aufstand in Sidi Hakim Regina 417 7 ironisch 35/51 
Die blaue Dahlie Gabriel 330 12 durchschn. 36/51 
Blaue Jacken Kongreßsaal 1600 10 mäßig 40/51 
Eva im Frack FT Sendlinger Tor 690 7 anerkennend 2/51 
Schauburg 975 7 durchschn. 40/51 

Insel der zornigen Götter FT am Lenbachpl. 650 7 durchschn. - 40/51 
Johannes und die 13 . : 
Schönheitsköniginnen Luitpold 1192 11 vernichtend 40/51 
Rio Grande Rathaus-Li. 680 9 durchschn. — 
Die schwarzen Teufel von Bagdad Schiller-Th. 817 16 durchschn. 35/51 
Die vier im Jeep Kammer-Li, 639 14 lobend - 24/51 
Die Abtrünnige Gabriel 330 7 mäßig ee 
Der Bandit von Sacramento Regina 478 7 mäßig 47/50 
Heißer Boden Kongreßsaal te ; Anztig sn 
Der Hund von Haringa Kongreßsaal 1600 mäßig - 
Die Kreuzlschreiber nn FT Sendlinger Tor 690 10 durchschn. 42/51 
Oliver Twist FT am Bahnhof 417 11 anerkennend 38/51 
Hannover | 
Auf einer Insel mit Dir Goelhehaus 23,730 7 gut 9/51 
Der Baron von Arizona Metropol 560 4 anerkennend 42/51 
Fahrraddiebe Hochhaus 400 14 begeistert 36/51 
Johamnes und die 13 Schönheits- Weltspiele 1073 14 unterschiedl. 40/51 

königinnen Gloria 701 7 unterschiedi. 40/51 
Höllenfahrt nach Santa Fe Goethehaus 719 4 lobend 6/51 
Montana Goethehaus 719 10 lobend 15/51 
Die Schuld des Dr. Homma Palast-Theater 1019 7 unterschiedl. 41/51 
Die rote Schlucht Goethehaus 719 7 unterschiedl. 2/51 
Das unheimliche Haus Hochhaus 400 7 gut 6/51 


1019 14 anerkennend 36/51 





Die verschleierte Maja Palast-Theater 
Verklungenes Wien Weltspiele 1073 10 anerkennend 32/51 
Weißes Gift Regina 704 21° gut 38/51 


SCHILLER-THEATER 


MÜNCHEN meldet: 


1.WOCHE 


18000 BESUCHER 
fürdie2.Wocheprolongiert 


PLANCKEN, MANNHEIM: 
Erste 3 Tage 8000 Besucher 


ATRIUM und REGINA 
NÜRNBERG: 


Über'’s Wochenende 
12000 Besucher 


Die Presse schreibt: 


„Ein totsicheres Geschäft!“ 
(Filmwoche) 


EINE DORFLER-PRODUKTION 
mit 


Joe Stöckel, Lucie Englisch, Beppo Brem 
Rudolf Platte, Margarethe Haagen, Hella Lexington 


Volker von Collande, Renate Mannhardt u. v. a. 


Regie: 
FERDINAND DORFLER 


DER SENSATIONELLE 
LACHERFOLG 


Im Verleih der 





Das doppelte Gesicht 
des Schmalfilms 


(Fortsetzung von Seite 561) 


Schwerpunkt des Problems - einheitliche Haltung 


Mit dieser Klärung der Zusammenhänge ist 
noch keine Lösung erreicht. Es sollte aber den 
Firmen der Filmwirtschaft, die sich bislang vom 
Schmalfilm distanziert haben, zu denken geben, 
daß ein Aufbau des Schmalfilmtheaterwesens 
auf wirtschaftlich gesunder Grundlage nur dann 
zu erreichen ist, wenn grundsätzlich von allen 
Filmen neuer Produktion die Schmalfilmrechte 


gleichzeitig mit den Normalfilmrechten vom. 


Verleiher übernommen werden und zu gegebe- 
ner Zeit, d.h. im Rahmen der sich langsam er- 
weiternden Abspielbasis und nach der bezirks- 
weise festgelegten Abspielfolge, in die auch das 
Schmalfilmkino eines Tages einbezogen werden 
wird, auch in Kopien zur Verfügung stehen. 
In dieser Beziehung muß ich also Herrn „G.D.“, 
der in Heft 30 der Fiwo (S. 380f) den Stand- 
punkt vertrat, daß der Schwerpunkt des Schmal- 
filmproblems beim Verleiher liegt, durchaus 
recht geben. Es ergibt sich daraus aber dpch 
eigentlich ganz von selbst, daß, wenn die Ver- 
leihsparte in der Schmalfilmfrage eine einheit- 
liche Haltung einnimmt, der irregulären Film- 
versorgung, über die man heute noch mit Recht 
klagt, immer mehr das Wasser abgegraben wird. 
Insofern ist also wiederum eine Zusammenarbeit 
aller Sparten wenigstens auf diesem Gebiet 
dringend erforderlich, denn gerade die von 
Herrn G. D. geforderte Abgrenzung gemein- 
samer Interessengebiete setzt ja eine solche Zu- 
sammenarbeit voraus, auch wenn diese zunächst 
nur bezirksweise erfolgt. 


Der Schmalfilmgedanke ist $chon viel popu- 
lärer als der des Schmalfilmkinos, der jetzt ge- 
rade in sein auktes Stadium tritt. Gerade des- 
halb ist es doppelt notwendig, dem Theater zu 
geben, was des Theaters ist, und den übrigen 
Teil des Schmalfilms ruhig in 'seinen eigenen 
Bahnen laufen zu lassen. Doppelt notwendig 
deshalb, weil viel zu viele glauben, daß sie 
auch ein Schmalfilmtheater betreiben können, 
weil sie einmal irgendwo Schmalfilme vorge- 
führt haben. Und weil andererseits der Schmal- 
film eine sich immer. weiter steigernde Bedeu- 
tung bekommen wird, die aber mit dem Schmal- 
filmkino gar nichts zu tun hat. Die. Gefahr für 
die Filmwirtschaft liegt darin, daß die Gren- 
zen, die ganz scharf gezogen werden können, 
sich verwischen. Sie kann nur durch eine ein- 
heitliche Stellungnahme aller drei Sparten auf 
der Basis der bereits erwähnten Beschlüsse des 
Spio-Ausschusses gebannt werden. Erfreulicher- 
weise wächst die Zahl der Filmwirtschaftler, ins- 
besondere der Verleiher, die das Problem rich- 
tig sehen, von Monat zu Monat, und noch er- 
freulicher ist es, daß sich darunter auch Persön- 
lichkeiten von bekannten Namen befinden. Es 
sind aber leider noch sehr viele, die abseits 
stehen. Gerade jetzt kann aber diese Zurück- 
haltung sehr viel Schaden für die gesunde Fort- 
entwicklung einer technischen Neuerung anrich- 
ten, die so oder so nicht mehr aufzuhalten ist. 

Dr. H. A. Plaumann 





N‘ 
Die Partner einer gefährdeten Ehe 


spielen Maj-Britt Nilsson und Stig Olin 
schwedishen Film „An die Freude“, 





in dem 
der als erster 
einer Serie das deutshe Publikum mit der suggestiven 
Bildkunst des jungen Regisseurs Ingmar Bergman bekannt 


macht, Foto: Tessloff-Produktion 
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Centiox 


Im Dutzend billiger 
(Cheaper by the Dozen) 


„Im Dutzend billiger“ wurde in Deutschland viel gelesen, 
und nun kommt durch Lamar Trotiys Bearbeitung die 
gleichnamige Filmkomödie in Technicolor. Die wahre Ge- 
schichte einer amerikanischen Familie wird hier geschildert, 
die einschließlich Vater und Mutter ganze 14 Köpie umiaßt. 
Papa ist ein schrulliger Gelehrter, der im ewigen Kampi 
gegen den Sekundenzeiger und seine Rasselbande liegt, 
deren ältestes Mitglied sich gerade anschickt flügge zu 
werden, während das jüngste noch Babylaute von sich gibt. 
Die einzelnen Stationen des Familienlebens sind erheiternd 
und mit fein versponnenem Humor wiedergegeben, wobei 
auch einige Uberspannungen dem Publikum zusagen. 

Walter Lang führt in seiner Regie den Film immer 
wieder an die kcmischen Punkte heran, die gleichsam als 


: Ausschnitte dargeboten werden und viel Lachen und Lä- 


cheln abzwingen. Leon Shamroy fotografierte farbig mit 
der gewohnten Umsicht. Clifton Webb — in solchen Rol- 
len schon mehrfach erprobt — erwies sich hier ebenso am 
richtigen Fleck wie Mutti Myrna Loy, die sich, die Ge- 
schicke lenkend, meist unauffällig im Hintergrund hält. Auf- 
fallend das jugendirische Gesicht von Jeanne Crain. 

Der Film wird sicher Freude stiften. 

Eine 20th-Century-Fox-Produktion in Technicolor im Ver- 


leih der Centiox. Vorführdauer: 90 Minuten. Uneinge- 
schıänkt zugelassen. Deutsche Erstaufführung am 20. 9. 51 
im Eden in Götlingen., rd 
Columbia 


Zwischen Mitternacht und Morgen 


(Between Midnight and Dawn) 

In diesem amerikanischen Kriminalfilm sind einmal nicht 
die Gangster die Hauptpersonen, sondern diesmal liegt 
das Schwergewicht der Handlung bei der Polizei. Die 
Helden sind zwei Polizisten, die in ihrem Streifenwagen 


Seite an Seite den langweiligen Alltag und die auf-. 


regenden Ereignisse ihres Dienstes erleben. Es sind zwei 
so nette Burschen, ‘daß dem Mädel, in das sich beide ver- 
lieben, die Wahl schwer fällt. Als der, für den sie sich 
entscheidet, im Kampf mit einer Verbrecherbande fällt, 
ist der Schluß des Films gegeben. 
_ ‚Gordon Douglas hat mit der Inszenierung des Films 
eine gefällige Arbeit geleistet. Er erzielt aus dem Gegen- 
spiel von Mark Stevens und Edmond O'Brien die 
seit „Rivalen“ immer wieder bewährten Effekte. Die 
hübsche Gale Storm macht die Verliebtheit der beiden 
verständlich. Die Szenen, in denen sie sich weigert, einen 
Polizisten zu heiraten, weil ihr Vater im Kampfe mit 
der Unterwelt gefallen ist und sie sich ein Leben voll 
steter Sorge ersparen will, sind offensichtlich darauf be- 
rechnet, dem Film auch das Interesse der weiblichen Be- 
sucher zu sichern. Eine Spekulation, die auch in Deutsch- 
land ihren Zweck nicht verfehlen wird. Die Eindeutschung 
ist guter Durchschnitt. : 
Produktion und Verleih: Columbia. Spieldauer etwa 85 
Minuten. Jugend- und Feiertagsverbot. Deutsche Eiıst- 
aufführung am 12. 10. 1951 im Großkino Kongreß-Saal 
in München. Cormo 


Paramount 


Menschen ohne Seele 


(Union Station) 

Ein blindes Mädchen wird geraubt, um den Vater zu 
erpressen. In dem Labyrinth eines Weltstadtbahnhois füh- 
len sich die Gangster wie zu Hause, Erst ein stattliches 
Aufgebot von Kriminalbeamten und einer Amateur-Detek- 
tivin kommt den Halunken auf die Spur und erledigt im 
letzten Augenblick auch ihren Boß. 

Sydney Boehm ersann diese spannende Story, die trotz 
ihres pseudo-dokumentarischen Anstrichs auf dem Niveau 
koniektioneller Kriminalreißer steht. Interessant festzu- 
stellen, mit welchen Gestapo-Methoden die US-Kriminal- 
polizei schweigende Mitwisser zum Reden bringt! Aber 
auch in anderen Szenen legt die Regie von Rudolf 
Mate größten Wert aui Nervenkitzel, wobei der Ge- 
schmack nicht selten — Geschmacksache ist, zumal auch die 
Kameraführung von Daniel L. Fapp diese Momente be- 
sonders genießerisch auskostet. Daß die Freiwillige Selbst- 
kontrolle diesen Film trotzdem „jugendirei“ beurteilte, 
erscheint selbst den Leuten des eigenen Verleihs merk- 
würdig. Vielleicht ist aber auch das nur Geschmacksache. 

Die Darsteller spielen recht flott. Auf der Seite der 
Edelmütigen William Holden, Barıy Fitzgerald 
und Nancy Olson sowie fünf chargierte Detektive — auf 


der Seite der Unterwelt Lyle Bettger, Jan Ster-. 


ling und Don Dunning. Und zwischen beiden Grup- 
pen der besorgte Vater Herbert Heyes und das be- 
dauernswerte blinde Geschöpi von Allene Roberts. 
Ein durchschnittlicher Kriminalfilm, . der in den ein- 
schlägigen Theatern gute Kassen zustande bringen dürfte. 
Eine -Jules - Schermer - Produktion der Paramount im 
eigenen Verleih in deutscher Sprache. Jugendfrei und 
Feiertagsverbot. Laufzeit: 80 Minuten, Länge: 2200 Meter. 
Deutsche Erstaufführung am 12. 10. 1951 im Filmtheater 
Berlin. Karl-Otto Gebert 


Akros/ Rhenus/Jugend/Pallas 


An die Freude 


(Geschichte einer Ehe) 
Ein junger Regisseur, Ingmar Bergman, mact aus 
dem altbewährten schwedischen Film etwas ganz Neues. 
Er bringt den realistischen Film, kopiert nicht den ita- 


lienischen Neorealismus, sondern schafft einen eigenen 
Filmtypus, gemischt aus nordischer Kühle und großer 
Menschlichkeit. 


Und daraus entsteht ein Kunstwerk, wie man es sel- 
ten sah. Es erzählt die einiache Geschichte der Ehe von 
Stig, dem jungen Orchestergeiger und Marta. Erzählt 
die Höhen und Tiefen, geht ins Einzelne: die unzähli- 
gen Verwicklungen, die Tollpatschigkeit des Mannes und 
die Mütterlichkeit der Frau, das schreckliche Ende und 
die Erhebung. Beethovens Musik, der große Chor „An 
die Freude“, gibt das Thema: über dem persönlichen 
Leid steht die größere Freude, die über manche Schmer- 
zen hinweghilit. 

nicht 


Und Gunnar seiner Kamera 


Fischer ist ' mit 


stehen geblieben, er hat die Ecken ausgeleuchtet. Maj- 


’ 


Im Spiegel dee Keitik 





Britt Nilsson als Marta versteht es, zugleich Ge- 
liebte und Mutter zu spielen, sie arbeitet nicht mit 
äußerlichem Gehabe, sondern mit der innerlichen Krait 
einer sehr begabten Darstellerin. Man glaubt ihr. Stig 
Olin, der junge Schwede, ist kein Star, aber aus ihm 
heraus drängt das Erlebnis sich dem Beschauer auf wie 
ein Erdbeben. 5 

Man möchte diesem Film viel Gutes wünschen, der 
endlich einmal von der banalen Musikfilm-Platte ab- 
weicht, der nicht von Genies handelt, die in dicken 
Rolls Royce fahren und von goldenen Tellern essen, 
der Wahrheit ist und nur Wahrheit, Die Theater, die 
ihr Publikum damit ansprechen, tun hier einen guten 
Griff. Die Synchronisation (Alster-Film) ist so gut, daß 
man sie nicht spürt. 

Produktion: Svensk-Film, Stockholm, Verleih: Bezirk 
Nord: Akros, West: Rhenus, Süd: Jugendfilm, Berlin: 
Pallas. Jugendverbot, feiertagsfrei. Normale Länge. Erst- 
aufführung am 18. Oktober im Frankfurter Metro im 
Schwan. 3 Oswalt Kolle 


Warner Bros. 


Bezaubernde Frau 


; (Tea for two) 

Das hat es wieder in sich. Das geht nicht nur ins Ohr, 
sondern geradeswegs bis in die Beine. Die beschwingten 
Melodien der Operette „No, no Nannette“ sind wieder da, 
und es tut ihnen kaum Abbruch, daß sie statf von Doris 
Day von einer deutschen Stimme dargereicht werden. Die 
blonde Doris ist der bezaubernde Angelpunkt einer amüsan- 
ten Geschichte, da sie aufgrund einer Wette verpflichtet 
wird, 72 Stunden lang alle Fragen nur mit Nein zu beant- 
worten. Und so sehr sich Szöke Szakall, der hier wie- 
der einmal eine Revue finanzieren soll, auch müht, ihr ein 
einziges Ja abzuringen, die bezaubernde Frau bleibt hart, 
und der Erfolg ist ihr sicher. Quer durch die Heiterkeit der 
erfrischenden und farbenprächtigen Schau ist Gordon Mc- 
Rae ihr Partner. Virginia Gibson und die kleine Massey 
zeigen unter David Butlers Regie ihre Talente. Hier 
gibt‘s nur eines: hingehen, schauen und hören. Ein Film 
mit besten Aussichten auf gute Kassen. 3 

Eine Warner-Brothers-Produktion im eigenen Verleih. 
Staffel 1951/52. Jugendfrei, Feiertagsfrei. Vorführdauer: 98 
Minuten. Deutsche Erstaufführung in geglückter Synchron- 
fassung (Alfred Kirchner) am 5. 10. 5l in den Kammer- 
spielen in Göttingen. H.R. 


Warner Bros. 


Herr der Silberminen 
(Silver River) 


Eine neue Paraderolle für Errol Fiynn, der hier als zu 
Unrecht degradierter Offizier des Bürgerkrieges sein Glück 
im Spiel suchen muß. Jedes Mittel zum Erfolg ist ihm 
recht. So schwingt er sich auf zum Herrn der Silberminen 
und scheut sich nicht, den Gatten der von ihm geliebten 
Frau in den Tod zu hetzen. Doch bald darauf schlägt das 
Glück, das ihm bisher treu war, um. Er läutert sich jedoch 
und gewinnt die Macht zurück. : 

Raoul Walsh führt Regie in dem sauber gearbeiteten 
Western, den Sid Hickox eindringlich fotografierte. Für die 
Synchronisation sorgte die Deutsche Mondial-Film. Ofien- 
bar durch Kopieniehler lief in der von uns besuchten Vor- 
stellung eine Rolle allerdings asynchron. Neben Errol Flynn 
gestaltete Ann Sheridan die weibliche Hauptrolle 
ebenfalls recht eindringlich. Thomas Mitchell gab die 
Studie eines verluderten Notars. 

Eine .Warner-Brothers-Produktion im eigenen Verleih. 
Staffel 1951/52. Vorführdauer: 97 Minuten. FSK-Entscheid 
liegt noch nicht vor. Deutsche Erstaufführung am 19. 10. 51 
im Massenstart in Berlin. H.R. 


Progreß 
Der Untertan 


Nach Karlsbad, wo er mit dem Preis für den sozialen 
Fortschritt gekrönt wurde, und nach Heidelberg, wo er 
als Defa-Film weniger sehenswert erschien, hat Staud- 
tes Heinrich Mann-Veriilmung unlängst den Osten e@ireicht. 
Staudte. teilt seine Hiebe kräftig aus, ist an allen 
Fronten aggressiv, geht.manchmal über die disziplinierte 
Ironie des Dichters noch hinaus und erzielt mit tech- 
nischen Mitteln oft unerhörte Wirkungen. Seine Bild- 
sprache (Kamera: Robert Baberske) ist exakt und ge- 
konnt, unterstützt von brillanten UÜberblendungen und ein- 
wandfreiem Schnitt (Johanna Rosinski). Mit allen Mitteln 
geht es gegen Korpsstudententum, gegen Kasernenhofdrill, 
yegen Untertanengeist, gegen Monarchie und gegen die 
Kirche. Und das Erstaunlichste an diesem Film, daß er 
ausgerechnet in jenen Regionen gedreht werden konnte, 
wo Untertanengeist auf die Spitze getrieben erscheint und 
wo noch heute Denkmäler am laufenden Band enthüllt 
werden; nur zeigen sie keinen deutschen Kaiser mehr. 

Doch, wie gesagt: ein guter Film mit hervorragenden 
darstellerischen Leistungen, von denen herausragen: der 
„Untertan“ Werner Peters, der in anders gelagerten 
Defa-Rollen bereits früher Einduck eweckte, das neue ab- 
seitig-eigenwillige Gesicht von Sabine Thalbach, die 
Jenny Treibel von Trude Hesterberg, der Pastor von 
Ernst Legal, der Major von Axel Triebel und der 
feiste Regierungspräsident von Paul Esser. Wohl 100 
Rollen hat der Film, durchweg exakt besetzt, mehr von 
ihnen zu nennen, wäre verwirrend. Auch die Vielzahl der 
Schauplätze ist ungewöhnlich, aber stets mit Sorgfalt an- 
gespielt. Besonders unterstreichend die Musik von Horst- 
Hanns Sieber. 

Wenn es eine Möglichkeit gibt, den Film in’ West- 
deutschland zu zeigen, sollte man sie nicht verfehlen. 

Ein Defa-Film im Progreß-Vertrieb. Vorführdauer 115 
Minuten. Uraufführung am 31. August im Babylon und 
Defa-FT., Berlin. Hat FS nicht vorgelegen. ; 


Zu Kritik: „Drei kleine Worte“ 

Die Metro-Goldwyn-Mayer teilt zu der von uns ver- 
öffentlichten Kritik des Films „Drei kleine Worte" 
mit, daß in der deutschen Fassung. des Films die ameri- 
kanische Original-Musikbegleitung verwendet wurde, also 
nicht ein kleineres, deutsches Orchester bei der Synchro- 
nisation spielt. Der Kritiker hat die Originalfassung 
nicht gehört, darf also nicht von einem „Unterschied“ 
sprechen, abgesehen davon, daß die Musikbegleitung von 
einem der besten amerikanischen Orchester auch der deut- 
schen Fassung zugrunde liegt. 





„Nachts auf den Straßen“ im Atelier 

Hans Albers und Hildegard Knef been- 
deten mit ihrem Regisseur Rudolf Jugert 
die Außenaufnahmen zu „Nachts auf den 
Straßen“ auf der Autobahn zwischen Frank- 
furt und München, um mit den Dreharbeiten 
dieses NDF-Intercontinental-Films in den Ba- 
varia-Filmateliers zu beginnen. 

Eric Pommer verpflichtete für diesen Film 
außer den schon genannten Hauptdarstellern 
Hans Albers, Hildegard Knef, Lucie 
Mannheim und Marius Goring noch fol- 


gende Darsteller: Heinrich Gretler, Hans 
Reiser, Gertrud Wolle, Karin Ander- 
sen, Martin Urtel und Hans Elwen- 
spoek. Wg- 


„Der Erpresser“, ein Orbis-Film 


Die Orbis-Filmproduktion weist ausdrücklich 
darauf hin, daß der von ihr geplante Film den 
Titel „Der Erpresser” führt, da im Verleih- 
programm des Consortial-Verleihs ein franzö- 
sischer Film unter dem gleichen Titel ange- 
kündigt wird. Der Titel „Der Erpresser“ wurde 
für den Orbis-Film unter dem 7. 8. 51 bei der 
Freiwilligen Selbstkontrolle in Wiesbaden an- 
gemeldet, so daß er nur für diesen Film, der 
bei Union im Verleih erscheint, verwendet 
werden darf. 


Funksprecher vor der Spielfilmkamera 


Paul May verpflichtete für seinen nächsten 
Orbis-Film mit dem Arbeitstitel „Men- 
schenhinter Masken“, mit dessen Dreh- 
beginn in Kürze zu rechnen ist, neben bekann- 
ten Schauspielern wie Paul Hartmann, 
Hertha Feiler, Fritz Rasp und Rolf von 
Nauckhoffauh Nachwuchsdarstel- 
ler für jugendliche Hauptrollen. Die Deutsch- 

"Amerikanerin Annette Carell und Lore 
Frisch werden sich zum ersten Mal auf der 
Leinwand vorstellen. Der Nachrichtensprecher 
des Bayrischen Rundfunks, Joachim Fuchs: 
berger, der noch nie vor der Kamera stand, 
wird ein Gegenspieler Paul Hartmanns sein. 


Münchener Staatsopernballett filmt 


Die letzten Szenen des neuen Ferro-Films 
„Gefangene Seele“ werden seit einigen 
Tagen vom Ballett der Bayerischen Staatsoper 
unter Leitung von Viktor Gsovsky mit Irene 
Skorik und Heino Hallhuber unter der 
Regie von Hans Wolff im Bayreuther Mark- 


grafen-Theater gedreht. Wg- 
Treffpunkt sportlicher Meister 
Der erste Pontus-Farbfiilm „Der bunte 


Traum“, in dessen Mittelpunkt ein großes 


„Ick drehe hier ‚,...so ein Theater‘“ 


sagte Grethe Weiser zu unserem Korrespondenten 
im Grazer Stadttheater. „Und wejen meiner Rolle wol- 
lense was. wissen? Also Curdchen Jürgens hat mir so 
eine entzückende Partie jeschrieben, daß ick annahm. 
Obwohl ,...eijentlih bin ick für diese Sandrock-Rolle 
um .30 Jahre zu jung, ausjediente Operettendiva, wis- 
sense.“ — Inzwischen hat Jürgens das burleske Lust- 
spiel mit Bruni Löbel, Rudolf Carl u.a. abgedreht, so 
daß Constantin es ‘bald starten kann. 

Foto: Alpen-Film/Constantin 





Eis-Ballett mit dem Weltmeisterpaar Maxi und 
Ernst Baier steht, wird daneben weitere 
Spitzenkönner des Eises zeigen. Fritz Kirchhoff 
verpflichtete als Solisten: Lydia Veicht (viel- 
fache deutsche Meisterin), Gudrun Olbricht 
(5-fache : Berliner Meisterin), Inge Wolf- 
steiner 
Erich Zeller (ehem. deutscher Meister), Frank 
Sawers (der weltberühmte kanadische Eis- 
tänzer), Günther Lorenz u. Leopold Bierer. 


Außenaufinahmen für „Autobahn" 


Regisseur Andrew Marton wird noch in 
diesem Monat in Deutschland eintreffen, um 
zwischen München und Salzburg Plätze für die 
Außenaufnahmen zu dem Metro-Goldwyn- 
Mayer-Film „Autobahn“ auszusuchen. Der 
Film, mit Pier Angeli in der Hauptrolle, wird 
ausschließlich auf und an der Autobahn zwi- 
schen diesen beiden Städten gedreht werden. 


Alexander Korda inszeniert wieder 


Alexander Korda wird in Kürze nach einer 
Päuse von vier Jahren wieder einen Film selbst 
inszenieren: „Um sieben zu Haus“ mit 
Ralph Richardson und Margareth Leigh- 
ton, die Geschichte eines Mannes, der für 24 
Stunden sein Gedächtnis verliert. 


„Blaubart“ am 1. November 


Der Farbfilm „Blaubart“ mit Hans Al- 
bers und Cecile Aubry kommt am 1. No- 
vember im Frankfurter „Turmpalast“ zur Urauf- 
führung. 

Die französische Version des Films ist, wie 
bereits gemeldet, inzwischen in Paris mit einem 
— wie die Zeitungen schreiben — „triumphalen“ 
Erfolg angelaufen. 


„Kommen Sie am Ersten“ bei Rank 


Wir berichteten kürzlich von Rank-Real- 
Kombinationen (Fiwo Nr. 41, S. 520). 

Die Bestätigung der Meldung wird jetzt durch 
eine Verlautbarung der Rank-Film gegeben, 
nach der der Real-Film „Kommen Sie 
am Ersten“ (Regie Erich Engel) im Rank- 
Verleih erscheint. ; 


NDW iilmt für Fernsehfunk 


Die „Neue Deutsche Wochenschau“ filmte in 
zwölf westdeutschen Großstädten charakteristi- 
sche Stadtbilder, die während der Berliner In- 
dustrieausstellung über die Bildschirme in der 
„Fernseh-Straße“ gehen und, mit einem Vor- 
wort der jeweiligen Bürgermeister kommentiert, 
den Berlinern das Leben in Westdeutschland 
und die Verbundenheit’ mit Berlin dokumentie- 
ren sollen. -sto 


Michel Auclair in Hamburg 


Michel Auclair, Jean Cocteaus Filment- 
deckung, Hauptdarsteller der französischen Ver- 
sion des National-Flm „Verträumte 
Tage“ mit Aglaja Schmid, in Deutschland be- 
kannt aus „Manon“ mit Cecile Aubry und 
„Schwurgericht“mit Claude Nollier, hielt 
sich in der vergangenen Woche mehrere Tage 
in Hamburg auf, um mit der Real-Film über 
einen Part in dem neuen Erich-Engel-Film „Die 
Stimme“ zu verhandeln. Walter Koppel 
flog nach Paris, um den Vertrag mit Auclair 
perfekt zu machen. hesto 


Zu Ehren Willy Birgels 


der zur Zeit eine Hauptrolle in dem neuen 
Apollo-Film „Wenn die Abendglocken läuten“ 
in den Tempelhofer Ateliers spielt, veranstaltete 
Wolfgang Fischer in der „Ciro“-Bar einen 
gut besuchten Abend, an dem zahlreiche So- 
listen mitwirkten. Willy Birgel selbst fand 
herzliche Worte der Begrüßung und gab be- 
kannt, daß er am „Renaissance-Theater” auf- 
treten werde. Birgel zeigte sich auch hoffnungs- 
voll in Bezug auf die weitere Arbeit in den 
Berliner. Filmateliers. (rd) 


Kapellmeister sahen „Königin einer Nacht“ 


Im Berliner Delphi-Palast fand für die Musik- 
schaffenden eine , Voraufführung des neuen 
Echo-Films „Königin einer Nacht“ statt, 
dessen Musiknummern vor diesem Kreise leb- 
hafte Anerkennung fanden. In Kürze wird auch 
in Hamburg, Frankfurt, Düsseldorf, Köln und 
München eine solche Kapellmeister-Vorführung 
stattfinden. (rd) 


(ehem. deutsche Jugendmeisterin), 





Willi 


im würdig ausgestatteten Foyer des Frankfurt 
sges er Turm- 
palastes,‘ wo sie. ihren Film „Es geschehen noch 


Forst und Marianne Wischmann 


Wunder“ aus der Taufe hoben. 
seur und Darstellerin wurden mit 
lihem Applaus bedacht, 


Schauspieler-Rzgis- 
starkem und herz- 
Foto; Herzog-Film/Fenn 


Kintop 1910 


betitelt sich ein Programm aus alten Stumm- 
filmen, das das Cinema in der Nürnberger 
Straße jetzt allabendlich in Szene setzt, nach- 
dem die Baupolizei die Theater-Aufführungen 
nicht genehmigte. Kurt Pratsch-Kaufmann und 
Franz-Otto Krüger betätigen sich dabei als 
Kinoerklärer, während Olaf Bienert die musi- 
kalische Umrahmung gibt. (rd) 


on daß Francoise Ros ay in Wiesbaden ei 
ist. Sie hat eine Rolle in dem ersten ee 
Gemeinschaftsiilm „Das Herz ist wach“ übernom- 
men, der in Co-Produktion von der E-Film und der Teve- 
Film hergestellt wird. Im Anschluß an die Atelier-Auf- 


nahmen in Wiesbaden wird Frau R 
Tournee antreten. ee 


-.. daß Willi Forst den kürzlich von uns erwähn- 
ten Stoff „Happy end“ jetzt bei der Ferro-Film rs: 
duzieren wird. Den Verleih übernimmt nicht London Film 
Für die Junge -Film-Union plant Forst eine andere; im 
Verleih der London Film erscheinende Produktion nach 
einem Drehbuch von Walter Reisch, der aus Holly- 
wood zurückkehrte und seiner Zeit Forst's Welterfolg 


„Maskerade“ geschrieben hat. Die Hau t igi 
grger ptrolle soll Brigitte 


...daß Vittorio- Gassmann („Bitterer Reis“ 
„Wolf der Sila-Berge“) als Maria L itto- Partner für 
den Farbiilm der JFU/Herzog „Köni gin der Ma- 
nege“ vorgesehen ist, 


-.. daß der neue Marika-Rökk-Farbfilm der Jungen 
Film-Union „Czardasfürstin“ vom Herzog-Ver- 
leih zu Weihnachten herausgebracht wird, 

-..daß Armib Dahl, Real-Nachwuchs und Sensa- 
tions-Darsteller mit Centiox-Vertrags-Angebot und „Life”- 
Publikation, als Hauptdarsteller-Double für den Stan- 
dard-Porta-Film „Klettermaxe“ verpflichtet wurde, zu dem 
Thea von Harbou zur Zeit das Drehbuch schreibt. 

-..daß Erwin Piscator, Berlins Theater-Revolu- 
tionär der zwanziger Jahre, heute mit im Zenit des 
New Yorker Bühnenlebens, nach 19jähriger Abwesenheit 
wieder nach Deutschland gekommen ist und in Ham- 
burgs Staatl. Schauspielhaus Fritz Hochwälders Schau- 
spiel „Virginia“ inszeniert, Hauptrolle Maria Becker. 

--. daß Ruth Stephan, „Luderchen“ "aus „Frauen 
des Herrn S.“, in Günter Neumanns Revue „Festgespielt“ 
in Berlin als „Vierte im Jeep“ erfolgreich gastiert. 

-..daß Carola Höhn mit Heinz Ehrhärdt für 
die nächste Premiere im Hamburger Besenbinderhof- 
Theater eingesetzt ist: „Verzeih, daß ich dich liebe“ 
von K. Farkas, Ä 

-..daß Maria Schell von F. A. Mainz für einen 
neuen Film verpflichtet wurde, den Thea v. Harbou 
unter dem vorläufigen Arbeitstitel „Dreiklang“ schrieb. 
Dieter Borsche ist als Partner disponiert, 

-..daß Paul Kemp im Dezember in Hamburg, Besen- 
binderhof Arnold und Bachs „Keuschen Lebemann“ spielt. 

-..daß Eva Bajora der neue Filmname ist, den 
Europa-Film seiner Hauptdarsiellerin Eva Bajoratis für 
„Gefangene Seele“ gab. 

-»..daß Patricia Neal neben Hildegard Knef und 
Tyrone Power eine Hauptrolle in dem bereits ge- 
nannten Hathaway-Film der 20th Century Fox spielt, 
der jetzt den Titel „Diplomatic courier“ erhalten 'hat. 
(Vgl. Fiwo 42 v. 20. 19.) 

...daß Traute Rose in der Uraufführung von Josef 
Nowaks Komödie „Herren in den besten Jahren“ im 
Frankfurter Roßmarkt-Theater spielt. 

-.. daß Radio Bremen am 4. 11. um 15.45 Uhr „Hol- 
Iywood — heute“ sendet; ein Reisebericht von 
Joachim Ernst Berendt, der hinter die Kulitsen der 
US-Filmstadt leuchtet. 

-. . daß für die diesjährige Royal Film Pe formance, die 
Sonderveranstaltung im Beisein der königlichen Familie, 
am 5. Nov. im Londoner Odeon der Rank-Film „Where no 
Kultures fly“ ausgewählt wurde. 

-..daß für „Sensation in San Remo“ bisher 
= De und Ausland 1000 Termine abgeschlossen werden 
onnten, 
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wartet wurde. Es gibt kaum je- 
mand, der mit dem Inhalt des 


Der Zufall spielt dem kleinen Jim 


Hawkins eine Seekarte der 


EEE EEE EEE EEE 5 | Perü hmten Buches von Stevenson „Schatzinsel” in die Hände. In 
00.0.0.0.0.0,9.0.9, RLILEILELEELG . . . . . ... 
ER 0000020008 RER EEE Y nicht vertraut ist, das den Stoff aller Stille wird eine Expedition 
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WALT DISNEY zeigt: 


DIE SCHATZINSEL 


NACHDEM ROMAN VON R.L.STEVENSON 


EIN FARBFILM IN TECHNICOLOR 


Ein Film voll atemloser Spannung, denen Inseln in so. herrlichen Bil- 
ein Abenteuer, bunt und wild- 
bewegt, ein Erlebnis, hinreißend 


und unvergeßlich! 


dern eingefangen. 


Die Zeit wird lebendig, wo die 
Schwarzflagge mit dem Toten- 
schädel die be- 
herrschte, wo Flibustier und Bu- 


Den eigentlichen Glanz aber gibt Weltmeere 
diesem Filmwerk die Farbe, die 


seinen Schauplatz noch lockender, kaniere friedliche Handelsschiffe 


zu diesem Film abgab. Seine 
zahllosen Leser, die Jugend und 
die Junggebliebenen, werden mit 
Gawißheit Ihr Publikum sein. 


Großartige Mittel und Möglich- 
keiten standen Walt Disney, dem 
weltbekannten Schöpfer dieses 
Films, zur Verfügung. Ein gewal- 
tiges Aufgebot von Darstellern 


in die Hafenstädte und Spelun- 
ken führen, ihn Orkane und Mee- 
resstürme auf einem schnittigen 
Segler erleben lassen und ihn 
mitverstricken in die blutigen 
Kämpfe auf dem weißen Sand 


der geheimnisvollen Insel. 


An der Spitze dieses Ensembles 
steht der kleine Bobby Driscoil, 
der sich. bereits mit einer ausge- 
zeichneten leistung in unserem 
Film „Das unheimliche Fenster“ 
dem Publikum vorstellte. Sein 
Partner ist der englische Darsteller 
Robert Newton, der mit seiner 
Rollengestaltung gewiß den lei- 
stungen seiner Vorgänger Charles 
Laughton und Wallace Beery 


ebenbürtig ist. 


Alle Voraussetzungen sind gege®- 
ben, daß unser Film wirklich eine 
„Schatzinsel” für das Theater sein 


wird, das ihn auf sein Programm 


ausgerüstet und Jim darf als 
Schiffsjunge auf der „Hispaniola' 
mitfahren. Auf hoher See macht 
Jim die Entdeckung, daß Long 
John, der einbeinige Smutje, selbst 
ein ehemaliger Flibustier, Zweck 
und Ziel der Reise kennt und fin- 
stere Pläne schmiedet. Als ange- 
sichts der Schatzinsel eine Meu- 
terei ausbricht, findet sie die Offi- 


ER wirkte bei den Szenen mit, die ziere vorbereitet. Sie können das 
() 
2% den Beschauer nach Südengland Schiff in letzter Minute verlassen 


und verschanzen sich in einem 
Blockhaus auf dem Eiland. Da 
reift in dem kleinen Jim der Plan, 
sich der schlecht bewachten „Hi- 
spaniola“ zu bemächtigen. Tat- 
sächlich gelingt es ihm, den Seg- 
ler in eine einsame Bucht zu steu- 
ern. Bei der ‘Rückkehr aber fällt 
er den Banditen in die Hände. 


Inzwischen haben die Belagerten 
draußen im Walde den Schatz ge- 
funden. Long John paßt sich 
schnell der veränderten Situation 
an. Er gibt Jim frei und bringt sei- 
nen Männern dafür die Karte, die 
das alte Versteck des Schatzes 
zeigt. Früh am Morgen schon för- 
dern Hacke und Spaten eine alte 
Truhe ans Licht. Die aber, — als 
man sie aufbricht — ist leer. Ein 
einziger Wutschrei brandet auf. 
Doch schon knallt es von allen 
Der 
Leute halten Abrechnung... 


Seiten. Kapitän und seine 


Mit Jim’s Hilfe aber. fährt der Ein- 


Menschen und Schicksale wunder- plünderten, wo schnelle Kor- FERN beinige, mit einem Sack Dukaten 
barer erscheinen läßt. Nie vorher vett=n mitleidlos Jagd auf diese im Arm und eine gute Brise in 
wurde der Zauber der Südsee, Hyänen des Meeres machten und Und das in aller Kürze ist sein den Segeln des Beiboots, einem 
die Romantik ihrer palmenbestan- Pzrdon weder gegeben noch er- Inhalt: ungewissen Schicksal entgegen. 


T SPANNUNG ERWARTET: 





> 





wurde die hochherrschaftliche Filmhochzeit 


(stehend) nehmen an der Zeremonie teil. 


In Berlins ältester Kirche, der Dorfkirche von Marienfelde 
zwishen Willy Birgel 


n „Wenn die 
Heimatglockenläuten“ gedreht. Auch Käthe Haack, Peter Voss (links vorn) und Otto Gebühr 
Foto: Apollo/Gloria-Film/Michaelis 


und Julia Fjörsen für 





Wenn die Heimatglocken läuten ... 


Da stehen die beiden jungen Menschen am 
Flügel im Gutsbesitzer-Schlößchen: Rosemarie, 
die Tochter des verarmten nachbarlichen Guts- 
herren und der Lehrerssohn, ein Musikus, dem 
Rosemaries Vater das Studium in der Stadt er- 
möglichte, weil er vor Jahren das kleine Töch- 


; terlein aus den Wassern des Mühlwehrs zog. 


Damals schon schwuren sich die beiden, bevor 
es ans erste große Abschiednehmen ging, daß 
sie immer aneinander denken wollten, wenn 


' die Abendglocken läuteten. Aber die Realitäten 


waren härter als ihre Gefühle, Ein zweites Mal 
noch hat Rosemarie Abschied genommen von 
Michael, als sie Zuflucht suchte bei ihm in der 
großen Stadt. Aber vor Michael lag ein Leben 
des Kampfes und der Armut, und so hat sie 
denn getreu dem Beschluß ihrer Eltern den 
Herrn von Finke geheiratet, mit dem sie nicht 


_ glücklich ist. 


Jetzt aber ist Michael gekommen. „Wir 
brauchen niemanden, nicht deinen Mann, nicht 
deine Eltern, nicht meinen Vater. Ich habe Aus- 
landsangebote und — ich liebe Dich!“ Hans 
Holt, nach 9 Jahren jetzt wieder in Berlin, wo 
er im Film laufend Beschäftigung findet, legt 
alles Gefühl, das das Drehbuch von ihm ver- 
langt, in diesen einen Satz. Aber Rosemarie 


“ — Julia Fjörsen, in Stemmles „Sündige Grenze" 


erstmals herausgestellt, spielt ihre Rolle — 





Schmuggel und Liebe 


sind die Elemente der ironiegewürzten Handlung des 
deutsch-belgischen Gemeinscaftsfilms „Das Herz ist 
wach“, dessen Atelieraufnahmen jetzt in Wiesbaden ge- 
dreht werden. (Christiane Lenier und Andre Valmy) 

Foto: E-Film/Allianz/Lantin 
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macht sich mit einem Hilferuf Luft. Da steht 
denn auch schon der Gatte auf der Balustrade. 
„Hast Du Besuch‘, fragt Willy Birgel, der den 
Part des Herrn von Finke spielt, der durch 
diese Heirat Rosemaries Eltern vor der finan- 
ziellen Katastrophe bewahrte und letztlich doch 
entsagen muß. Ein Granatsplitter im Kreuz wird 
dem Turnierreiter zum Verhängnis. Und so kom- 
men sehr spät erst Rosemarie und Michael zur 
Vollendung ihrer Jugendliebe, die nicht ohne 
Folgen blieb, 

Nach so viel Heiterkeit, wie sie Apollos 
erster Berlin-Film „Durch Dick und Dünn“ ver- 
breitete, läßt Hoffmann-Andersen mit 
diesem Film den romantisch-empfindsamen Ge- 
fühlen der Darsteller Lauf und man darf erfah- 
rungsgemäß erwarten, daß er damit der Ein- 
stellung eines Großteils unseres Publikums ent-. 
gegenkommt. > 

Alired Braun ist wie immer sehr intensiv, spielt vor 
und zeigt den Darstellern, wie er sich die Szene denkt, 
leitet an und spendet Lob, wenn es angebracht erscheint. 
Georg Krause, der gerade die „Primanerinnen“ in 
Göttingen beendete, fühlt sich in Berlins Ateliers besonders 
heimisch. Die Bauten Gabriel Pellons geben seiner 
Kamera weiten Raum, so daß der Atelierbesucher schon 
aus den paar kurzen Szenen eines Nachmittags die vielen 
Blickpunkte der Kamera erkennen kann. Fritz Schwarz 
bemüht sich um den Ton, Erwin Marno um den Schnitt. 
Neben den genannten spielen noch Maria Holst, Paul 
Hörbiger, Käthe Haack, Hans Richter, Peter Voß und Otto 
Gebühr. ö 


Wieder wird Gloria den Film verleihen. Zu Weihnac- 


ten sollen die Heimatglocken im Massenstart läuten. Einen 
Großteil der Außenaufinahmen gelang es in Berlin zu 
drehen, die Weite der Landschaft jedoch, die man um 
Berlin höchstens aus der Ostzone schöpfen könnte, wird 
man bei Braunschweig suchen müssen — — — H.R. 


Synchronstart in Düsseldorf 


In Düsseldorf-Urdenbach, wo das Atelier II 
der Euphono-Film bald zwei Jahre leer und ver- 
waist steht, hat nunmehr — gleichfalls nach 
mehrmonatiger Pause nach dem Ausscheiden 
Bruno Suckaus — die Akustik-Film-Gesellschaft 
mbH unter der Leitung ihres neuen Gesellschaf- 
ters und Geschäftsführers Poldo Bran.oner 
in ihrem eigenen, kleinen, aber zweckgerechten 
Studio die Synchronisations-Arbeiten wieder 
aufnehmen können. 

Als Bearbeiter der deutschen Dialoge wurden 
Ela Elborg, Helene von Fortenbach und 
Ingeborg Intzen gewonnen. Als Dialogregis- 
seure wirken Ela Elborg, Ulrich Erfurt und 
Poldo Branoner. : 

Im September wurden der Spielfilm „Maffia” — „Sizilia- 
nische Blütrache“ als Untertitel — mit Rossano Brazzi und 
Claudine Dupuis in den Hauptrollen unter der Regie- 
führung von Camillo Mastrocinque, Verleih: Siem-Film, 
sowie sechs Dokumentar- und Kurzfilme synchronisiert. 

Zur Zeit befinden sich in pausenloser Tag- und Nadht- 
arbeit drei weitere Spielfilme im Atelier: „Rumbo, der 
König von Sevilla“, ein spanischer Farbfilm, „Der Tyrann 
von Andalusien“ (Untertitel: „Vertigo“), gleichfalls ein 
spanisher Farbfilm — und „Prinzessin Aschenbrödel“ 
(„Cenerentola“), eine schwarz-weiße italienische Märchen- 
film-Produktion. Alle vorgenannten Spielfilme erscheinen 
im Siemfilm-Verleih in Frankfurt am Main, 





„Heimat deine Sterne...“ 


„Heimat deine Sterne”, nach Leitmotiven des. 
Romans „Der Jagerloisl von Tegernsee“ von 
Ludwig Thoma, zu dem Werner Eplinius. 
unter Mitarbeit von Anderl Kern das Dreh- 
buch schrieb, ist ein neuer, aus eigenen (nicht 
staatsverbürgten) Mitteln hergestellter König- 
film und scheint — nach dem bisher Gesehenen 
zu urteilen — Gewähr für den wünschenswer- 
ten Heimatfilm zu bieten. 

Rottach-Egern. Die noch schwache Morgen- 
sonne bricht sich im Wasser des Tegernsees. 
Am Landungssteg, gegenüber dem Gasthof „Zur 
Überfahrt“, kommen eben, von zwei HlI-Lam- 
pen bestrahlt, der Jagerloisl (Adrian Hoven) 
und Henny Fehse (Marianne Wischmann) 
nach einem Ausflug auf einem Wasser-Velo zu- 
rück. Es scheint, der Loisl hat sich in das nord- 
deutsche Mädchen, das zusammen mit seinen 
Eltern (Ida Wüst und Ernst. Waldow) in 
Tegernsee angekommen ist, vergafft. Daß sie 
sich mit ihrem Berliner Freund (Jupp Hus- 
sels) gestritten hat, ihn aber immer noch liebt, 
kann er nicht ahnen. 

„Klappe 260, das dritte Mal!" Der Jagerloisl 
hilft Henny galant aus dem Velo. „O weh, un- 
sere halbe Stunde. Ich wette, meine Mutter 
sitzt schon wie auf Kohlen!“ Darauf be- 
ruhigend der Loisl: „Na, so schlimm wird's. 
nicht sein...“. Es wird auch wirklich nicht so 
schlimm, denn Herbert kommt — von den 
Eltern Hennys gerufen — ebenfalls nach 
Tegernsee, wo die beiden schnell ihren Streit 
vergessen und wieder ein Herz und eine Seele 
sind. Der Jagerloisl, der einem gefährlichen 
Wilderer auf der Spur ist, der seinen, besten 
Freund erschossen hat, weiß anderes zu tun, 
als über den Verlust traurig zu sein, zumal 
er in Wirklichkeit die Resi (Hansi Kno- 


teck) liebt, die auch viel besser zu ihm paßt. 
Es herrscht eine angenehme Atmosphäre draußen am 
Tegernsee und wer eine aufgeregte Regie (Hermann 
Kugelstadt), betulichke Stars oder eine nervöse 
Kamera (Heinz Schnackertz und Alfred West- 
phal) erwartete, hat sich geirrt. Man merkt am Ab- 
lauf der Dreharbeit Ruhe und Uberlegung, die nicht zu- 
letzt in einer ausgeieilten Vorarbeit zu suchen sein 
dürften. Wie uns Firmenchef Richard König versicherte, 
soll sich „Heimat deine Sterne ...“ (der gefühlsbetonte, 
psychologisch klug‘ gewählte Titel wurde dem „Jager- 
loisl vom Tegernsee“ vorgezogen, um auch in nord- 
deutsche Ohren Eingang zu finden) von den übrigen Fil- 
men seiner Art durch besonders eindrucksvolle Naturauf- 
nahmen unterscheiden. Bei dem auf Atelieraufnahmen ver- 
zichtenden Film hat Edgar Röll die Produktionsleitung. 
In die Aufnahmeleitung teilen sich Gustl Gotzler und 
Fred Laerch. Kamera-Assistenten sind das Trio Haller, 
Lyn und Peters. Für die Kostüme ist Ursula Maes ver- 
antwortlich. Der vielseitige Werner Bochmann kom- 
poniert die Musik. An weiteren Darstellern trafen wir 
Franz Muxeneder, Michl Lang, Margarete Sle- 
zak, Rosi Kern-Schultes, Max, Bertl und Loni Schultes. 
„Heimat deine Sterne ...“ wird im Kopp - Filmverleih 
erscheinen, Weigl 





Geza Radvanyi in München 


Der . Regisseur des preisgekrönten Films 
„Frauen ohne Namen‘, Geza Rad- 
vanyi,kam auf Einladung der Deutschen Lon- 
don-Film zu der süddeutschen Erstaufführung 
seines Films, die am 25. 10. in den Münchner 
Rathaus-Lichtspielen stattfand, in die bayerische 
Landeshauptstadt. : Wg- 





Der Loisl und die Resi 
passen so gut zusammen, daß sie sich nach einem ver- 


liebten Intermezzo des Jagerloisl auch wiederfinden. 
Adrian Hoven und Hansi Knoteck spielen diese Rollen 
in dem König-Film „Heimat deine Sterne...“ nach Mo- 
tiven von Ludwig Thomas „Jagerloisl’ vom Tegernsee" 

Foto: König-Film/Kopp 
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Eins, zwoa,drei...g’sufla! 
„In München steht ein Hofbräuhaus“ 

- Wer heute durch die bereits zur Hälfte ab- 
gebrochene Budenstadt des Münchner Oktober- 
festes geht, erlebt — kommt er am „Schotten- 
hamel“-Zelt vorbei — eine große Überraschung. 


Der noch allen wohlbekannte Wies'n-Lärm und: 


-Trubel scheint hier eine letzte Zufluchtsstätte 
gefunden zu haben. Ein Blick durchs Fenster 
‚aber belehrt: hier wird gefilmt. 

Ein bodenständiger Film sogar, nämlich: „In 
München steht ein Hofbräuhaus“, Idee und Buch 
von Rolf Olsen und Siegfried Breuer, der 
auch die Regie in diesem musikalischen Film- 
schwank führt. Hier werden zwei absolut kon- 
träre Typen, die norddeutsche Familie Kackel- 
mann (Paul Kemp, Fita Benkhoff und 
Hannelore Bollmann) und als bayerisches 
Gegengewicht Gustl Wurzinger, Pächter vom 
„Hofbräuhaus“ (Carl Wery), Therese, seine 
bessere Ehehälfte (Lies Karlstadt), und 
Peter Wurzinger jun. (Rudolf Melichar) ge- 
zeigt, die in anfänglichen Zwistigkeiten den 
Weg nicht zueinander finden können. Wie über- 
haupt der ganze Film eine geschickte Über- 
brückung der bereits legendären Mainlinie dar- 
stellt, was durchaus nicht so einfach ist, wenn 
auf der einen Seite hochprozentiges Wiesen- 
bier, auf der anderen Ko-Ka-Ki, ein coca-cola- 
ähnliches Getränk, vertreten wird. Eine ab* 
grundtiefe Kluft, die erst mittels einer Erbschaft, 
die zur Voraussetzung hat, daß sich die ver- 
feindeten Familien wieder aussöhnen und das 
Geld in ein gemeinsames geschäftliches Unter- 
nehmen investieren, überwunden wird, wobei 
den Frauen ein nicht unwesentlicher Anteil am 
Gelingen zugestanden werden muß. An weite- 
ren Darstellern dieses turbulenten Treibens fin- 
den wir Hans Richter als Reklamekanone, 
Josef Egger, Rolf Olsen, Rudolf Schünd- 
ler, Charlotte Flemming, Barbara Gal- 
launer, Mihl Lang u.a. m. 

Bei diesem ersten Panther-Film steht vor allem 
das Münchener Oktoberfest und sein . lustiges Treiben, 
eine bier-ieucht-fröhliche Atmosphäre, Pate und auch die 
Nachauinahmen, die mit freundlicher Unterstützung des 
Hofbräuhauses München im „Schottenhamel“-Zelt gedreht 
werden, haben keinerlei Einbuße an Echtheit erlitten. Die 
Wies‘n-Kapelle Hans Schirmer wie reichlich fließendes 
Freibier sorgt bei den Statisten ganz von selbst für echte 
Wies’n-Stimmung, die von den Herren der Aufinahme- 
leitung, Willi Herrmann und Wilhelm Sensburg, 
in keiner Weise gefördert werden muß. Wie ein ruhen- 
der Pol steht Erih Claunigk hinter seiner Kamera. 
Die Bauten besorgte Hans Ledersteger. Schnitt: 
Paul Aulitzki. Kostüme: Charlotte Flemming. 
Für musikalisch stimmungsvolle Untermalung sorgen Peter 
Wehle und Wiga Gabriel. Produktionsleitung: Fritz 


Fuhrmann. Ton: Max Kohn. 


„In München steht ein Hoibräuhaus“ wird im Union- 





Verleih erscheinen. Weigl 
Filmarchitekt schuf VW-Stand j 
Franz Schroedter, Arcitekt einiger 


hundert deutscher Filme, hat den Volkswagen- 
stand des Internationalen Auto-Salons 1951 in 
Berlin errichtet, auf dem auf einer schräg- 
gestellten Drehscheibe ein für den Kaiser von 
Abessinien sonderausgestatteter Volkswagen 
als besondere Sehenswürdigkeit rotiert. Die 
kühne Gestaltung des Standes durchbricht die 
üblichen Formen und dürfte wie schon die 
Volkswagenhalle auf dem Frankfurter Messe- 
gelände, die ebenfals von dem Filmarchitekten 
gestaltet wurde, neue Möglichkeiten für das 
Ausstellungswesen aufzeigen. 


Das Pilaster und der Nachdurst 
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Adoli Wohlbrück 

Es fehle der Produktion noch an qualitativer 
Festigung, meint Wohlbrück, der soeben bei 
Gründgens ein längeres Engagement antrat, 


-man müsse mehr verlangen — dürfe anderer- 


seits aber auch nicht in den Fehler verfallen, 
zuviel zu fordern, denn Filme wie „Maskerade” 
oder „Der Reigen“ seien kein allgemeiner Maß- 
stab. Solche Filme gelängen vielleicht alle zehn 
Jahre einmal. 


Das Gespräch wendet sich den Gegensätzen 
zwischen England und Deutschland zu. Wohl- 
brück freut sich vor allem auf — Komödien, 
„denn die Engländer wollten immer nur wei- 
nen!“ .Es gibt aber auch noch andere wesent- 
liche Unterschiede. Das Leben der Schauspieler 
in England ist erheblich härter als das ihrer 
deutschen Kollegen: „Über Jahresverträge und 
bezahlten Urlaub, wie sie in Deutschland den 
Künstlern gewährt werden, habe ich mich nur 
wundern können. Prominente englische Dar- 
steller stehen wochenlang jeden Abend und 
manchmal zusätzlich auch noch nachmittags auf 
der Bühne. Von Anfang an sind sie darauf trai- 
niert und ihre Leistung leidet kaum darunter. 
Unsere deutschen Schauspieler sind längst nicht 
mehr so hart! Besonders anstrengend für die 
angelsächsischen Schauspieler ist es auch, ein- 
und-dieselbe Rolle bis zu zwei Jahre lang täg- 
lich spielen zu müssen. Der Weg zur Karriere 
ist drüben ungleich mühsamer und schwieriger: 
Von 6000 in London registrierten Schauspielern 
sind jeweils höchstens 2000 im Engagement. 
Man mag diese Zustände im Vergleich zu den 
unseren mit Recht rückständig nennen — aber 
ihr Vorzug sollte auch nicht verkannt werden: 
die Auslese unter den Sich-berufen-Fühlenden 
ist strenger und infolgedessen auch gerechter 
als bei uns!“ 


verraten Carl Wery; auf den ersten Blick erkennt auh Liesl Karlstadt: er war im Hofbräuhaus, „In Mün- 
chen steht ein Hofbräuhaus“ heißt der heitere Film, aus dem diese Szene stammt. 


Foto: Panther-Film/Union/Rotzinger 








Cornell Borchers . 


Sie ist wieder da. Der Erfolg blieb ihr auch 
in Hollywood treu — denn trotz allem: Was in 
diesen drei Monaten Hollywood gale'stet wur- 
de, war gründliche Vorbereitung, die zum Er- 
folg gehört. Hollywood riskiert nichts und will 
sicher gehen — also wurde zunächst der „Typ“ 
Cornell Borchers festgelegt. Nicht festgelegt im 
„Schema“, sondern in der Linie: Der Typ 
junge Dame, jugendliche ernste Liebhaberin“, 


Um die Linie zu finden, wurden alle Möglichkeiten der 
Darstellungs-Spannweite an dem Hollywood-Neuling er- 
probt; von äußerster Grotesk-Komik bis zum Glamour- 
Girl. Inzwischen überlegte man im Fox-Studio, mit welcher 
Rolle sie starten sollte — auf den Start kommt es drüben 
mehr an als irgendwo. Es mußte eine Hauptrolle sein, das 
war im Fünf-Jahres-Vertrag ausgemacht. Es mußte außer- 
dem eine europäische Rolle sein — ungeschriebenes Ge- 
setz für jeden Hollywood Newcomer aus dem alten Konti- 
nent. Der erste mit ihr geplante Film wurde vom Fox- 
Drehprogramm abgesetzt, aus Gründen, die mit Cornell 
Borchers in keinem Zusammenhang stehen. Die zweite 
Rolle, als Partnerin von James Mason, eine alternde 
Intrigantin, lehnte sie ab. Die Fox konnte sich hier mit 
zahlreichen deutschen Filmgesellschaften trösten, die schon 
früher gemerkt hatten, daß Cornell Borchers nur Rollen 
annimmt, die ihrem Typ entsprechen und ihr Freude 
machen. Mit diesen beiden Filmen war aber das Fox- 
Reservoir 1951 „europäischer“ Rollen erschöpit. . 

Also packte Cornell Borchers ihre Koffer und fuhr auf 
drei bis vier Dreh- und Urlaubsmonate in ihre bayerische 
Wahlheimat Garmisch-Partenkirchen, allerdings nicht, ohne 
vorher mit den Fox-Leuten ein festes Agreement über 
ihren ersten Hollywood-Film getroffen zu haben. Ihr er- 
ster Regisseur wird der fünfiache Os@ar-Inhaber Joe 
Mankiewicz sein, der gerade den Eriolgsiilm 
„People will talk“ (nach Curt Goetz’ „Dr. med. Hiob Prae- 
torius“ mit Gary Grant) gedreht hat. Das Drehbuc ist 
bereits in Arbeit. 


„Immer wieder wurde ich nach deutschen Fil- 
men und der deutschen Filmindustrie gefragt“, 
erzählt Cornell. „Drüben weiß man so gut wie 
nichts von unserer Nachkriegsarbeit. Auch die 
Namen deutscher Schauspieler sind völlig un- 
bekannt, mit Ausnahme von denen allerdings, 
die in Hollywood gearbeitet haben“. Warum 
die Deutschen keine Filme in den Staaten zei- 
gen, wollte man wissen. Meistens antwortete 
sie höflich lächelnd: „Vielleicht, weil Ihr sie 
nicht reinlaßt!“ 


Sie war noch nicht eine Woche in Deutsch- 
land, da hatte sie bereits fünf Angebote. Mit 
„Schwarze Augen“ geht sie in diesen Tagen ins 
Atelier. Dann sucht sie eine Rolle, in der 
sie auch mal „ein bißchen verrückt“ sein kann. 
Eine heitere Rolle, in einem Musikfilm viel- 
leicht. Für das deutsche Publikum wäre das 
eine Novität — eine Enttäuschung würde es 
sicher nicht werden. 


Im Januar fährt sie also wieder über den großen Teich 
und dreht ihren ersten Film. Aber jedesmal in den Dreh- 
pausen will sie wieder zurück nach Deutschland. Denn: 
„Sie glauben ja gar nicht, was ich drüben für eine Sehn- 
sucht hatte!“ BR: 





„Der ewige Gutenberg“ 


Unter der Mitarbeit von Prof. Karl d’Ester und Prof. Alois 
d’Ester (Universität, München) sowie Prof. Alois Ruppel vom 
Gutenberg-Museum, Mainz, stellte der Inhaber der Süd- 
deutschen Kulturfilm-Produktion, Adam Eckard Schnei- 
der, den 1. Film seiner eigenen Produktion, den zeitungs- 
wissenschaftlihen Film „Der ewige Gutenberg”, 
fertig. Die Aufnahmen wurden in der Gutenberg-Werk- 
stätte, Mainz, im Hörsaal der Sportschule Grünwald bei 
München und in der Bibliothek des niederbayerischen Klo- 
sters Metten hergestellt. Regie: Adam E. Schneider, Kamera: 
Josef Kirzeder, Bud: Eberhard Frohwein, Musik: 
Herbert Jarczyk. Der Film ist im Kopp-Verleih er- 
schienen, Wwg- 
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Kulturfilm 


Niemand zuständig 


Anmerkung zum Salzburger Kulturfilm-Kongreß 


Bei der Vorprogrammierung der Länderdarbietungen 
des Ill. Internationalen Kulturfilmkongresses sah sich 
die österreichische Kongreßleitung der unangenehmen 
Aufgabe gegenüber, 26 deutsche Filme in 60 Vorführ- 
minuten unterzubringen, Abgesehen davon, daß dieses 
Rechenexempel a priori nie aufgehen konnte, war man 
auf österreichischer Seite doch erstaunt, daß Deutschland 
weder eine Jury für derartige Dinge besaß, noch daß 
eine Organisation oder eine Vereinigung die Initiative 
zur Auswahl einer Repräsentativstaifel übernommen 
hatte. Die österreichische Kongreßleitung hatte verständ- 
licherweise erhebliche Bedenken dagegen, von sich aus 
eine deutsche Staffel zusammenzustellen. Der Kongreß- 
präsident setzte sich schließlich mit der Liste der- gemel- 
deten deutschen Filme in der Tasche in den Zug nach 
München, um dort zu klären, welche Filme soviel guten 
Ruf besäßen, daß man sie in der Hauptveranstaltung 


zeigen konnte. s 
Wo sind die Ursachen für das Fehlen jeder 


Vororganisation zu suchen? Wie konnte es ge- 
schehen, daß man es den Produzenten über- 
ließ, ob sie ihre Filme in Salzburg melden 
wollten oder nicht? Rein formell besteht in 
Deutschland der Zustand, daß die Filmwirt- 
schaftsverbände keine Zwangsorganisationen 
sind wie etwa in der Schweiz. Der Produ- 
zentenverband besitzt also keine Handhabe 
gegen freie Produzenten, doch auf internationa- 
len Veranstaltungen aufzutauchen. Auch kon- 
stitutionell hat der Verband keine Möglichkeit, 
seine Mitglieder zur Nominierung ihrer Pro- 
duktionen zu veranlassen. Man meint also, daß 
jede Auslese illusorisch wäre. — Man kann 
sich mit diesem Sachverhalt bescheiden und den 
Karren laufen lassen, — man könnte aber auch 
versuchen, Diskrepanzen vermittelnd zu über- 
brücken. 

In dieser Angelegenheit ist einiges grund- 
sätzliches zu sagen: Es sollte bekannt sein, daß 
ein nationales Repräsentativprogramm bei Er- 
folg oder Mißerfolg stets für alle Produzenten 
des betreffenden Landes zunächst nur in ide- 
eller“Hinsicht Nützen oder Schaden nach sich 
zieht, bei Wiederholungen jedoch Maßstäbe 
schafft, die in materieller Hinsicht sehr wohl 
Auswirkungen besitzen. An dem schlechten 
Leumund der deutschen Produktion im Ausland 
ist in der Hauptsache die Tatsache schuld, daß 
von deutscher Seite Festspiele ausgesprochen 
ungeschickt, auch gleichgültig oder restlos un- 
organisiert beschickt worden sind. Es geht 
letzten Endes darum, international verständ- 
liche, daher eventuell auch wirkungsvolle Filme 
zu zeigen. Es besteht für keinen Produzenten 
Anlaß, in einer Auslese für ein internationales 
Festival, sie möge ausfallen, wie sie wolle, 
eine Kritik an seiner Arbeit zu erblicken. Man 
muß unter Umständen den besten Film zu 
Hause behalten, wenn er vor einem internatio- 
nalen Auditorium nur zu verpuffen verspricht. 

Diese Gedanken sollten sowohl Spio wie 
Verbände den organisierten und freien Produ- 
zenten mit aller Eindringlichkeit vor Augen 
“ führen. Man wird sich dem nicht verschließen 
und einsichtsvoller der Entsendung der Reprä- 
sentativfilme zustimmen. 

Die Finanzierung der Vororganisation von 
internationalen Kriterien sollte für die Ver- 
bände selbstverständlichste Verpflichtung sein, 
— wenn es auch nur um das Ansehen des 
deutschen Films geht. Eine Salzburger „Sintflut“ 
sollte sich unter keinen Umständen wiederholen 

J. A.. Hamos 


Kulturfilm-Produzent Karl Martell 


„Mathematik der Schönheit“ 


Nicht für's Archiv, sondern für die Praxis ist 
eine Neugründung ‚zu nennen: Die „Nord- 
deutsche Kulturfilm-Interessen- 
gemeinschaft” Hamburg 11, Börsen- 
brücke 2a, Tel. 34 01 72. 5 

Die Firma ist unter dem 1. 8. 51 als Offene 
Handelsgesellschaft im Hamburger Handelsregi- 
ster eingetragen. Gesellschafter und Geschäfts- 
führer sind zu gleichen Teilen Karl Martell 
(„Premiere“, „Frauen für Golden Hill“, „Da- 
mals“, „Gefährliches Spiel” u. v. a.) und Peter 
Groma (-decki). 

„Mathematik der Schönheit” ist 
der erste Film betitelt, der nach einem Buch von 
Groma unter Martells Regie in vierwöchiger 
Drehzeit mit Außenaufnahmen auf Sylt und 
Werkaufnahmen in Stuttgart-Vaihingen ent- 


stand, ; 

Kamera und Schnitt ‘besorgte Alexander Blagona, 
die Musik schrieb Hans-Martin Majewski, den Ton 
steuerten Schlagge und Wulkow. In Spielszenen 
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waren Gisela Müller-Siemens und Heinz-Günter _ 
Petersen beschäftigt. Der Film hat eine Länge von etwa 
300 Metern und gelangt demnächst zum Einsatz. 


Bemerkenswert ist, daß Martell und Groma 
völlig mit eigenen Mitteln und nicht nach dem 
Kollektiv-System gearbeitet haben. Sämtliche 
Mitarbeiter wurden’*äbgegolten. Martell und 
Groma profitieren erst von der Einspielung und 
planen nach erfolgtem Start weitere. Kurzfilme 
in aufgelockerter, feuilletonistischer Form. 


f 


hesto 
„„Werftarbeiter” — ein Film von 
“Wolf Hart 
In Hamburg führte‘ „Zeit im Film“ einen 


neuen Dokumentarfilm von Wolf Hart erst- 
malig vor: „Werftarbeiter“. Ein Film, der 
ganz dem eigenwilligen Stil des bereits zu Ufa- 
und Tobis-Zeiten bewährten Regisseurs ent- 
spricht. Seit sein Erstlingswerk, „Heide“, als 
„Künstlerisch wertvoll“ auf die Biennale ge- 
schickt wurde, haben dreiviertel aller Hart- 
Filme ein Prädikat erhalten. Schon, als das 
Wort „Dokumentarfilm“ noch gar nicht modern 
war, 'arbeitete Wolf Hart in. seinem eigenen 
Stil: Laien und Schauspieler ergänzen sich in- 
der Darstellung einer Spielhandlung, die jeden 
seiner Kurzfilme durchzieht. Und jeder Film ist 
von dem unermüdlichen Streben nach Wahr- 
haftigkeit getragen — wie das seit einigen Jah- 
ren als der Weisheit letzter Schluß gilt. Uns 
stellt sich nur die Frage, warum es in Deutsch- 
land kaum möglich ist, dieser Art Filme auch 
ein abendfüllendes Programm einzuräumen. In 
anderen Ländern geht das. Bei uns sind der- 
artige Pläne meist zum Scheitern verurteilt. Das 
liegt aber kaum an der Wirtschaftskrise! 

„Weritarbeiter“ zeigt uns das soziale Schicksal eines Um- 
lerners auf der Werit. Werft und Hamburger Hafen er- 
gaben einen eindrucksvollen Hintergrund für die Spiel- 
handlung, 

Mittlerweile hat Wolf Hart in Düsseldorf, im Schwarz. 
wald und in Freiburg einen weiteren Film für das Institut 
für Film und Bild gedreht. Sein Arbeitsprinzip scheint sehr 
einleuchtend: am Anfang steht der Film - nicht das Büro! 
Wir sahen nicht wenige Firmen kläglich enden, die mit 
Telephon, Schreibmaschinen, Sekretärin und Buchhalter be- 
gannen, so daß diese monatlich wiederkehrenden Unkosten 
das Unternehmen auffraßen. Wolf Hart bereitet in aller 


Ruhe seinen Angriff auf das abendfüllende Programm vor. 
Die Zeit wird im recht geben. KHo. 


Die neue Wochenschau 
„Blick in die Welt“ Nr. 44/51 


Der deutsche Osten unvergessen: Der Bundespräsident 
weiht die Gedenkstätte des deutschen Ostens. 

Aus aller Welt: Eine Million Pilger in Fatima 
(Portugal): Friedensbotschaft des Papstes an die Gläubigen 
— Pulverfaß Naher Osten: England verstärkt seine Trup- 
pen am Suezkanal — Der Herzog von Windsor in Deutsch- 
land — 75 Jahre Ottomotor: Jubiläum im ältesten Motoren- 
werk der Welt — Kunstausstellung in München: Besuch bei 
Sepp Hilz und Josef Thorak — Junggeflügelshau in Han- 
nover: Federvieh als Fotomodell — Halt dem Verkehrstod: 
Berliner Schupos mit. Humor. 

Sport: Tempo! Tempo! Rennen der Zeitungsfahrer in 
Berlin — Aufregende Duelle auf der Sandbahn: Deutsche 
Sandbahnmeisterschaften in München — Und zum Schluß 





Steeiflichter der Woche 


Die Anzeigen und der Wein... 


Im Rheinland konnte eine größere Tageszei- 
tung offenbar nicht mehr die gewünschten Re- 
lationen zwischen der Größe der Filmanzeigen 
und dem redaktionellen Text finden. Zudem bei 
der Konkurrenz für den gleichen Film die Milli- 
meterzahl des Inserats höher lag. 

Man schrieb einen Brief, der weder b#i 
Theaterbesitzern noch Verleihern „ankam“. Dem 


betreffenden Verleiher wurde u. a. nahegelegt: 

„Da entsprechende Verhandlungen mit den einzelnen 
Theaterbesitzern bisher zu keinem Ergebnis geführt haben, 
nehmen wir die Gelegenheit wahr, die Verleihfirmen, die 
mit der Bitte um redaktionelle Veröfientlichungen ihres 
Filmmaterials an uns herantreten, auf diesen Zustand hin- 
zuweisen, der beide Seiten durchaus unbefriedigt läßt. Wir 
würden es außerordentlich bedauern, künftig das zur Ver- 
fügung gestellte Material nur in dem Maße auswerten zu 
können, das uns die geschilderten Umstände gestatten. 
Vielleicht besteht für Sie als Verleihfirma eine Möglich- 
keit, auf Ihre Kunden in irgendeiner Weise einzuwirken, 
die die bisherigen Schwierigkeiten aus der Welt schaiit.“ 


Die Verieihfirma tat das einzig‘Richtige: sie 
bedauerte, höflich aber bestimmt, diese Mög- 
lichkeit nicht zu haben. Und sie fand darüber 
hinaus einige Sätze, die jeden weiteren Kom- 


mentar erübrigen, nämlich: 

„Wenn Sie... den Textteil proportionell zum Inseraten- 
teil gestalten wollen, so ist dies Ihre Angelegenheit, die 
allerdings mit unserer Ansicht über die Aufgabe der 
deutschen Tagespresse als Informatorin ihrer Leserschaft 
über den Film und insbesondere den kulturell und wirt- 
schaftlich wichtigen deutschen Film nicht übereinstimmt. 
Wir vermuteten bisher, daß auf den Textseiten der Tages- 
presse das stände, was die Leser interessiert und für sie 
zu lesen wichtig ist, nicht aber das, was im Anzeigenteil 
groß inseriert wird.“ 

In Hannover wartete man mit einer anderen 


Affaire auf. Drei Tageszeitungs-Kritiker waren 
u. a. am Vortage der Premiere zu dem neuen 
deutschen Film „Die Schuld des Dr. Homma” 
zu einem Presse-Empfang gebeten worden und 
hatten anschließend Gelegenheit; sich den Film 
anzusehen. Damit schien diesen Herrn 
nicht Genüge getan, denn sie fühlten sich auch 
am folgenden Tage zu einer kleinen Premieren- 
Nachfeier im engsten Kreise eingeladen, ob- 
gleich sie es nicht waren. Man machte sie auf 
diesen Tatbestand aufmerksam. 

Ihr schimpfender Rückzug spiegelte sich am 
anderen Morgen in“den Kritiken der Tages- 
presse: ein haltloser Verriß, der im groben 
Widerspruch zu den Kritiken aller anderen 
Tageszeitungen stand. 

Man kann nur vermuten, daß diese Geistes- 
riesen ihr entgangenes Glas Wein sehr privatim 
heftig nachgeholt und in diesem „mutigen Zu- 
stand“ ihre Federn gewetzt haben. 

Auch ein paar Journalisten ... 





Stürze, Karambolagen, Explosionen: Atemberaubendes 


Autojennen in den USA. 


„Fox Tönende Wochenschau“ Nr. 34/77 

Ruf nach dem deutschen Osten: BHE-Kundgebung an der 
Zonengrenze, Professor Heuß weiht Gedenkstätte für deut- 
schen Osten. 

Weltspiegel: New York: Mossadeq vor dem Sicher- 
heitsrat — Paris: Arabischer Fürst wird Ritter der Ehren® 
legion — Kanada: Triwmphfahrt des britischen Thronfolger- 
paares — London: Exbewerber um Margret-Rose heiratet — 
München: Kostspielige Träume aus Paris — England: Stell. 
dichein eleganter Pferde. 

Sport: Kadetten gehen die Wände hoch — Deutsche 
Amateure boxen wieder in England — Mit 60 Pfund Zei- 
tungen um den Berliner Wedding — Mit. Vollgas durch 
Rauch und Flammen. Länge 300 m 


„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 91/51 

Mahnmal des Ostens: Präsident Heuß weihte Gedenk- 
stätte auf Schloß Burg — Glück im Winkel: Goldene Hoch- 
zeit im schönen Reit im Winkel. 

Kurz belichtet: Arzt und Dichter: Deutsche Aka- 
demie ehrte den Lyrikier Gottfried Benn — Exking in Wup- 
pertal: Herzog v. Windsor besuchte sein Regiinent — Frauen. 
träume:: Millionenwerte auf der Diamantenschau in New 
York — Revolte in Tokio: Demonstration japanischer 
Kriegsbieschädigter — Alle neune: Massenkarambolage ame- 
rikanischer Rennwagen. 

Sport der Woche: Deutsche Fechtmeisterschaften: 
Wiederkämpfe um die Ehrentitel in Frankfurt/Main — Fuß- 
ball-Länderspiel Deutschland gegen Irland: NDW-Exklusiv- 
bericht von der ersten Nachkriegsbegegnung in Dublin — 
Finale auf der Sandbahn: Europäische Elite im Endlauf 
zur deutschen Meisterschaft. Länge 300 m 


!„Welt im Film“ 334 
Aktuelles in Kürze: Bundeskanzler Adenauers 
große Rede aui der CDU-Tagung in Karlsruhe — Neue 
Waffen, neue Truppen für den Schutz Europas — Indus 
feiern ihr größtes Religionsfest —, Bundespräsident Heuß 
weiht Mahnmal für den deutschen Osten ein — Ein Flug- 
gast von statistischer Bedeutung — Westmächte wünschen 
deutsche Einheit: Wichtige Erklärungen Hochkommissar 
McCloys — Überraschungen der Madame Schiaparelli: Pari- 
ser Modeschau in München und einige glitzernde Zutaten. 
Streiflichter*aus Deutschland: Dudel. 
sack-Damenkapelle marschiert durch Bremen — 1100 Schön- 
heitsköniginnen: Die größte Jung-Geflügelschau in Han- 
nover — Rolly und Ary, die tanzenden Vogelscheucen. 
Sport: Sandbahnmeisterschaften der Motorrad-Asse in 
München — Internationales Trabrennen um den Deutsch- 
land-Pokal in Berlin-Mariendorf — Massenkarambolage wie: 
noch nie: Ein sensationelles Autorennen. 





Verleih-Angebote 





Panorama plant neue deutsche Filme 


Für das Verleihjahr 1951/52 gibt Panorama 
die ersten Titel eines Programms bekannt, das, 
der Tradition dieses alten deutschen Verleihs 
entsprechend, vorwiegend deutsche Filme ent- 
hält, die dem Unterhaltungsbedürfnis des Publi- 


kums entgegenkommen. 

In Vorbereitung befinden sich zwei Carlton-Filme der 
Günther Stapenhorst-Produktion, zunächst „Die För- 
sterchristfel“ nach der gleichnamigen Operette von 
O. Jarno. Die bekannte Geschichte von der hübschen und 
tatkräftigen Förstertochter, die einen vermeintlichen Wil- 
derer verhaftet und nicht ahnt, daß es der Kaiser Franz 
Josef I. in eigener Person ist, bietet mit ihren Verwick- 
lungen, Verwechslungen und Originalen gerade das, was 
‚das Publikum von einem Operetteniilm erwartet. 

Vor dem Hintergrund des Wiener Hofes und in den 
landschaftlich schönsten Teilen Osterreichs, Bayerns und 
der Schweiz vollzieht sih in „Kaiserin Elisa- 
beth von Osterreich“ das Schicksal der volks- 
tümlichen Gattin Kaiser Franz Joseis I., der es die 





Als Marianne Hoppe noch ifilmte, 


spielte sie u.a. in Carl Froelihs Verfilmung der 
Bauernkomödie „Krach um Jolanthe* mit, -die 
jetzt bei Panorama wieder herauskommt. 


Foto; Panorama 


Etikette des Hofes, zahllose Intriguen und die dauernde 
Vormundschaft ihrer Schwiegermutter unmöglich zu machen 
versuchen, als Kaiserin von Österreich noch das zu sein, 
was sie einmal als kleine Prinzessin Sissy sein durite: 
ein Mensch in all seiner Natürlichkeit und ständigen Be- 
reitschaft, Liebe nicht nur zu empfangen, sondern auch zu 
schenken. 

Nach Abschluß der sorgfältigen Vorbereitungen wird in 
Kürze auch mit den Dreharbeiten zu dem bereits früher 
angekündigten Zirkusfilm „Salto Mortale“ begon- 
nen werden können. Felix Lützkendorf schrieb zu diesem 
Komet-Film der Walter-Grosser-Produktion das Drehbuc; 
Regie: Woligang Wehrum; Musik: Lotar Olias, Herta Fei- 


“manches zu sagen hat. 


ler spielt die Hauptrolle. 
Kriminalistik, Abenteuern und 
diesen Film aus. 


Soeben ins Atelier gegangen ist der Heinz-Rühmann- 
Film der Komet-Produktion „Das kann jedem 
passieren“. Drehbuch: Edgar.Kahn und Hans Schwei- 
kart, Regie: Hans Schweikart, Musik: Lotar Olias. Dar- 
steller: Heinz Rühmann, Susi Nicoletti, Gustav Knuth, 
Oskar Sima u. v. a.— Die Erfahrung, daß das Leben eine 
Zwickmühle ist, bleibt auch dem oit mißbrauchten Steuer- 
berater Brinkmeyer nicht erspart. Eine Reihe turbulenter 
Abenteuer hat der biedere Brinkmeyer alias Rühmann im 
Verlauf einer Jagd nach verschwundenen, sehr indiskreten 
Aktenstücken zu bestehen. 


Artistik, Raubtierszenen, 
turbulente Spässe füllen 


Dramatische Verwicklungen, wieder der Zauber der 
Manege und hinter allem ein vergnügliches Lächeln: 
„Lockende Lichter“, ein Film- der Nord-Lux- 
Filmproduktion, der unter Paul Verhoevens Regie ins 
Atelier gehen wird. Das Leben eines Lokführers und Mei- 
sterturners wird hier zum Abenteuer, weil er seiner Braut 
zuviel verspricht. 


Zum ersten Mal kündigt die Panorama einen typischen 
Wildwestfilm an: „Ich erschoß Jesse James". 
Es handelt sich dabei um eine neue amerikanische 
Western-Produktion. Eine flotte Regie, die stilistisch klare 
Aufmachung und eindrucksvolle Fotografie bürgen dafür, 


daß dieser mit einer‘ spannenden Kriminalstory aus- 
gestattete Film auch eine anspruchsvollere Besucher- 
schicht fesseln wird. 

Der schwedische Spitzenfilm „Rya-Rya — Nur 


eine Mutter“ ist inzwischen an zahlreichen Plätzen 


angelaufen und hat überall Publikum und Presse auf- 
horchen lassen. Dieses Dokument eines Frauenlebens 
zwischen Pflicht und Liebe machte der Regisseur Alf 
Sjöberg zu einem ergreifend formulierten Kunstwerk 
von subtilster Charakterzeichnung. Der Kamerapreis der 
Biennale und die Goldmedaillen für den Fotografen Bodin 
sowie die Hauptdarstellerin Eva Dahlbeck zeugen von 
dem Niveau dieses Films. 


Den unvergeßlichen Lustspielshlager „Krach um 
Jolanthe* braucht man kaum jemandem ausführlicher 
vorzustellen. August Hinrichs’ Bauernkomödie gewann 
durch Froelichs Inszenierung noch an erfrischendem 
Humor. Marianne Hoppe, Carsta Löck, Fita Benkhoff, 
Albert Lieven usw. sind. aus der Darstellerliste, die 
manch: interessante Wiederbegegnung vermittelt, ei 
hervorzuheben. 


Schwedenfilme für Deutschland 

Der Hamburger Tessloff-Verlag erwarb für 
Deutschland die Aufführungsrechte einer Staffel 
der Svensk-Film-Stockholm und bringt sie im 
Ring-Verleih im Bundesgebiet zum Einsatz, und 
zwar durch Akros in Norddeutschland, Rhenus 
im westdeutschen Bezirk, Jugendfilm in Süd- 
deutschland und Pallas in Berlin. An der Spitze 
stehen drei Filme des schwedischen Avantgar- 
disten Ingmar Bergan: „An die Freude 
ist bereits in Frankfurt angelaufen. „Hafen- 
stadt“ folgt am 23. 11. in Frankfurt und Ham- 
burg. Ferner „Durst". 


Ingmar Bergmans Filme haben in der ganzen 
Welt Aufsehen erregt und den Ruf des schwe- 
dischen Produktion erneuert. Er gilt als Außen- 
seiter und Bereiter filmischen Neulands. 


Sieben Filme ım Zeichen des U 


Unions unterhaltsame erste Staffel 1951/52 


Gute Filme kommen nie ziı spät, war eine Er- 
wägung der Union-Film, die den Verleih 
veranlaßte, die erste Staffel 1951/52 erst jetzt 
anzukündigen. Eine zweite Staffel neuer deut- 
scher Filme befindet sich zur Zeit in Ausarbei- 
tung und wird im Laufe des November bekannt- 
gegeben werden. Sieben Filme hält Union zu- 


nächst für die Theater bereit: 

„Der fidele Bauer“ wurd von dem lang- 
jährigen Forst-Assistenten Georg Marischka unter der 
künstlerischen Oberleitung seines Vaters Hubert Ma- 
rischka mit Paul Hörbiger in der Titelrolle nach Leo 
Falls gleichnamiger Operette gedreht. In weiteren tragen- 
den Rollen begegnen uns Heinrich Gretler, Rudolf Carl, 
Marianne Wischmann, Erich Auer, Franz Marischka, 
Helly Servi. 

Im Mittelpunkt des Paula-Wessely-Film „Maria 
Theresia“, den E. E. Reinert nach einem Drehbuch 
von Paul H. Rameau inszenierte, steht die Gestalt der 
Maria Theresia als Herrscherin, als Liebende, als Frau 
von seelischer Größe, die den Menschen ihrer Zeit viel 
gegeben und die auch dem heutigen Menschen noch 
Zeitlich gesehen wählte man eine 
auf historischen Tatsachen beruhende Episode aus ihrem 
Leben, die sich parallel zum Siebenjährigen Krieg über 
sieben Jahre erstreckt und in die rückblendend wichtige 
Begebenheiten eingeflochten wurden. Neben Paula Wes- 
sely spielen u.a. Fred Liewehr, Attila Hörbiger, Marianne 
Schönauer, Rudolf Fernau, Rolf Wanka, Adrian Hoven, 
Otto Tressler, Dagny Servaes. An der Kamera stand 
Friedi Behn-Grund, die Musik schrieb Alois Melichar. — 
Der Film wird im Großstart an Weihnachten uraufgeführt. 

Der bekannte Kriminalspezialist Erich Engels schrieb mit 
Woli Neumeister den neuen deutschen Kriminalfilm „Die 
Dame in Schwarz“, den er auch inszenierte. Die 
Titelrolle jener Dame in Schwarz, die der Aufklärung 
mysteriöser Bandenüberfälle entgegenzuarbeiten weiß, ver- 


Kun 


körpert Mady Rahl. Ihre Gegenspieler sind Paul Hart- 
mann und Rudolf Prack, dessen Partnerin Inge Egger. 

Im Salzkammergut und in Salzburg entstand das 
musikalische Lustspiel „Eva erbt das Paradies“, 
das Franz Antel inszenierte und in dem zur Musik von 
Hans Lang Maria Andergast, Susi Nicoletti, Josef Mein- 
rad, Annie Rosar, Gunther Philip, Rudolf Carl, Ludwig 
Schmidseder die Hauptrollen spielen. Das Paradies, das 
die Schallplattenverkäuferin Eva erbt, entpuppt sich als 
Hotel und ist alsbald Mittelpunkt vieler lustiger. Streiche 
bis zum fröhlich-verliebten Happy-end. 


Ein Spitzenfilm, von dem seit dem Großen Preis von 
Cannes und der Sondervorführung auf den Berliner Fest- 
spielen die Welt spricht, ist die Verfilmung von August 
Strindbergs leidenschaftlihem Drama „Fräulein Ju- 
lie“, deren Schicksal sich im Laufe einer Mittsommer- 
nacht erfüllt. Die Hauptdarsteller Anita Björk und Uls 
Palme und die faszinierende Atmosphäre werden auch die 
deutschen Zuschauer in ihren Bann zwingen. 


„In München steht ein Hofbäuhaus.,..“ 
ist einer der populärsten Schunkelwalzer, die je geschrie- 
ben wurden. Die Panther-Produktion nahm diese Melodie 
von Wiga Gabriel zum Leitmotiv und. Titel ihres ersten 
Films, den Rolf Olsen mit Siegfried Breuer schrieb und 
in dem Fita Benkhoff, Paul Kemp, Carl Wery, Liesl Karl- 
stadt, Hannelore Bollmann, Rudolf Melichar, Hans Richter 
sich ein_heiteres Stelldichein geben. Hoibräuhaus und 
Oktoberfest geben diesem Film um den lustigen Streit 
des Münchner Gastronomen Wurzinger und des Berliner 
Limonadenfabrikanten Kackelmann den bewegten Rahmen. 
Der Film wird Weihnachten uraufgeführt, 

Das Filmkind Peter Czeike steht im Mittelpunkt des 
Volkstükes „Kleiner Peter — große Sor- 
gen“, das die rührende Geschichte eines kleinen Jungen 
erzählt, der zwischen seinen in Scheidung lebenden Eltern 
hin- und hergerissen wird, bis er schließlich eines Tages 
doch wieder eine wirkliche Heimat findet. Die Erwachse- 
nen werden von Annie Rosar, Rudolf Carl, Fritz Imhoff, 
Erik Frey u. a, gespielt. 





Peter Czeike, ein kleiner Blondschopf Mady 


aus Wien, hat sich bereits mehrfach vor 


der Kamera bewährt. In „Kleiner in Schwarz“, 
Peter — große Sorgen’ nach dem 
erfolgreichen Wiener Volksstück „Stadt- 


park“ ist er Titeldarsteller 


avanciert. 


sogar zum 
men sucht. 


Rahl 


verkörpert einen Rechtsanwalt, der der und 
mysteriösen Dame und den von ihr ge- 
deckten Verbrechen auf die Spur zu kom- 


f, Kl I 

’ 

Be ii 
Gesichter 


spielt die 
Titelrolle des Kriminalfilms „Die Dame 


und Szenen aus neuen Union-Filmen 


hintergründige Paula Wessely ist 
Theresia”, einem 

Paul Hartmann einer 
Charakterbild der 
Kaiserin zeichnet, 
Familienmutter, hier 


dem Erzherzog. 


Film, 
historischen Episode ein 
österreichischen 
eine echte Landes- und 
in einer 


‚Anita Björk mact aus der Titelgestalt 


„Maria 
der an der schwedischen Verfilmung des Strind- 
Lebens- berg-Dramas „Fräulein Julie“ ein 


zwiespältiges Wesen, in dem Adel und 
Triebhaftigkeit sich treffen und eine un- 
ausweichliche Tragödie heraufbeschwören. 

Fotos: Union-Film 


Szene mit 
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Mit einer wertvollen Pistole 


versucht der stelzbeinige John Silver den kleinen Jim 
Hawkin zu gewinnen, der ihm im Kampf um den ver- 
borgenen Schatz auf einer einsamen Insel als Bundes- 
genosse wichtig erscheint, Robert Newton und Bobby 
Driscol sind die tragenden Gestalten des Farbfilms 
„Die Schatzinsel”, in dem Walt Disney die 
Abenteuer des berühmten Buches neu erstehen läßt. 


. Sy . 
Erweitertes Studio-Programm 
Der neue Studio-Filmverleih in Wiesbaden 
hat seine kürzlich mitgeteilte erste Staffel um- 
disponiert und ergänzt, so daß sie jetzt folgende 


Filme umfaßt: 

„Königliche Blutrache“, portugiesischer Film mit geschicht- 
lichem Hintergrund. Ferro-Produktion, Portugal. 

„So lebt ein Torero”, Stierkämpferiilm mit original spa- 
nischen Tänzen und Arenaaufnahmen. Scherck-Produktion, 
Barcelona, 

„Lügen ohne Ende”, Lustspiel mit Lilli Murati. Hunn!a. 
Produktion, Budapest. 

„Hinrichtung im Morgengrauen“, ein Maurice Dekobra- 
Spionagefilm, Dispa-Produktion, Paris, 

„Lola, die Zigeunerin“, Lebensroman einer andalısischen 
Zigeunersängerin. Sevilla-Produktion, Sevilla. 

„Turm der Hundert Morde“, historischer Film nach Alexan- 
der Dumas. Les Grands Spectakles-Produktion, Paris. 

Die ersten drei Filme sind spielfertig und werden im 
November und Dezember herauskommen, die anderen drei 
weıden in den ersten drei Monaten des näch-ten Jahres 


gestartet. ‘ 
Hornberg montiert „Triumph der guten Laune” 
Der Hornberg-Filmverleih bringt anläßlich seines 40- 


jährigen Jubiläums und für die kommende Karnevals- 
zeit unter dem Titel „Triumph der guten Laune“ eine 
Zusammenstellung von Kurzlustspielen mit bekannten 
Komikern wie Rudolf Platte, Carsta Löck, Ursula Her- 
king, Kurt Seifert und Günter Lüders heraus. Der Start 


findet in Kürze im Europa-Palast in Düsseldorf statt. 
Für Matinees stehen folgende Kulturfilme zur Ver- 
fügung: Die Farbfilme „Fleischiressende Pflanzen“, 


„Bunte Kriechtierwelt" und „Buntes Leben in der Tiefe“, 
ferner „Bunter Alltag im Zoo“ und eine Erinnerung an 
das Trakehner Gestüt „Paradies der Pierde“, 


Schonger übernahm aktuelle Sportiilme 
%Schongeriilm Hubert Schonger übernahm die Weltrechte 
der beiden Sportfilme „Fußball-Länderkampi Deutschland-—- 
Osterreich 2:0“ und „Osterreichrundiahrt 1951“. Beide Filme 
sind von Heribert Meisel, ‚dem beliebten Sport-Reporter, 
kommentiert. Sie erscheinen bei Schongerfilm-Verleih Düs- 
seldorf und Hamburg sowie Jugendfilm-Verleih Frankiurt, 
München, Berlin. 


ließ die Filiale Düsseldorf der Centfox, für Tausende 
Hauptbahnhof «anbringen. Sie überragt um ein 


leiter Hermanns, Filialleiter Witt und die Vertreter Rex, 
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Eine eindrucksvolle Reklamewand für 


Stolley, 


& 2 k & P; 


„Das Ding aus einer anderen Welt“, 

dem eine Gruppe von Polarforschern hier mit Sprenggerä- 
ten auf die Fährte geht, entpuppt sich, als es aus dem 
Eis entfesselt ist, als ein zyklopisches Wesen, dessen 
monströser Gewalttätigkeit mit menschlicher Kraft nicht 
beizukommen ist. Nichts für schwache Nerven ist dieser 
Film um eine ulopische Vision, den RKO in diesen Tagen 
startet. 


eo; ij .. 
Neue RKO-Filme, die bald in Deutschland anlaufen 


“des Herrn Mitty“. 





Ein eigenarliger Kauz 
ist Amerikas berühmter Komiker Danny Kaye in dem 
Samuel  Goldwyn-Farbfilm ‚Das Doppelleben 
Von :Hause aus Lektor einer 
Schauerromanfabrik, träumt er sich immer wieder in die 
Helden seiner Geschichten und erregender Magazinfotos 


hinein. Dabei sieht er sich u.a. auch als ungestümer 
Cowboy, der es mit einer „Bestie“ zu tun kriegt. 
Fotos: RKO 


Juristen diskutierten „Schwurgericht“ 


Auch in Deutschland löste der französische Spitzen- 
film „Justice est faite“ (Schwurgericht) eine Fülle von 
Diskussionen aus, In München trafen sich maßgebliche 
Juristen und Journalisten zu einer Debatte. 

Das Urteil ist gesprochen, Die Angeklagte, 
nun die Verurteilte, geht aufrecht, die Hände 
gefesselt, aus dem Gerichtssaal. Sie geht, ge- 
faßt in die einsame, wortlose Trostlosigkeit 
ihrer Zelle. — Und die Gerechtigkeit? Das 
Recht auf Gerechtigkeit? Das Gewissen derer, 
die zu Gericht saßen? Das Gewissen der Ver- 
urteilten? Und ihrer aller Herzen, in die keiner 
zu sehen vermag? 


Der große französische Film „Schwurgerichi” 
stellt herausfordernd klar diese Fragen, um die 
Antwort dem Gewissen der Zuschauer zu über- 
lassen. 


Um die Möglichkeiten einer Antwort abzu- 
tasten, setzten sich nach der Münchener Pre- 
miere Journalisten mit führenden Juristen, mit 
Staatsanwälten, Verteidigern, Gerichtspsycholo- 
gen, Rechtsanwälten zusammen. Sie erwogen 
die Probleme, die „Schwurgericht” aufzeigt, ohne 
sie — da es sich bei den Debattierenden um 
kluge, weder moralisierende noch polemisie- 
rende Leute handelte — zu lösen. „Mord auf 


Verlangen“, „Euthanasie”, der Gerichtsfall, den- 


der große französische Regisseur Andre Cayatte 
in seinem Film aufgriff, führte in den Gesprä- 
chen dahin, daß man sich dem Zentralproblem 
näherte: der menschlichen Unzulänglichkeit, dem 
Ausgeliefertsein eines jeden an sich selbst, 
seine Lebenserfahrungen, seine seelische Struk- 





„Suez" 
von Passanten nicht zu 
Mehrfaches die Düsseldorfer Centfox-Männer (v. rechts) Presse- 


übersehen, unmittelbar am 


Behrend und Kaiser. Foto: Centfox/Graf 


tur, seine Beziehungen zur Mitwelt. Sehr 
menschlich, bescheiden und nachdenklich waren 
diese Diskutierenden, denen es nicht darum 
ging, wer recht hat, sondern darum, was recht 
ist. Und schließlich standen sich das Schwur- 
gericht, vertreten durch Landgerichtsdirektor 
Dr. Ackermann, und Cayattes „Schwurgericht" 
gegenüber. Wie selten sei es, so sagte in die 
Bedächtigkeit dieses mitternächtlichken Ge- 
spräches hinein der angesehene bayerische Ju- 
rist, daß einem Film gelinge, was hier gelang: 
vor der Wirklichkeit zu bestehen, die Wirklich- 
keit zu durchleuchten, Diagnosen zu stellen, 
die an das Herz des Daseins rühren. Und jene 
eindringliche Stimmung der Unbestechlichkeit 
zu schaffen, die wir brauchen, um uns nicht zu 
verlieren! GE 


. ’.. .. 
Die Presse fördert „Rya-Rya 

Der Film „Rya-Rya — Nur eine Mutter“ lief in den 
Kölner Schwerthof-Lichtspielen an. Die Kölner Presse 
zeigte sich in ihrer Gesamtheit tief; beeindruckt von der 
„großartigen Wucht, mit der dieser Streifen ergreift“. 
In Braunschweig und Celle wurde „Rya-Rya — Nur eine 
Mutter“ der Presse vorgeführt. Die Redakteure und Kri- 
tiker bekannten sich in den anschließenden Diskussionen 
unumwunden zu diesem Film und nannten ihn ein künst- 
lerisches Ereignis von besonderem Format, von dem 
bestimmt ein großer Publikumserfolg zu erwarten sei. — 
Im November wird dieser Film u.a. in folgenden grö- 
ßeren Städten anlaufen: Kaiserslautern, Flensburg, Han- 
nover, Freiburg i. B., Stuttgart, Heilbronn, Gießen und 
Würzburg. 


„Endstation Sehnsucht“ in Berlin untertitelt, 

Der auf der Biennale 1951 preisgekrönte Warner-Film 
„Endstation Sehnsucht“ wird Mitte November in Origi- 
nalfassung mit deutschen Untertiteln in Erstaufführung 
für Deutschland in Berlin im Cinema Paris anlaufen. Wie 
die amerikanische Fachzeitschrift „Varicty“ mittei’t, er. 
reichte „Endstation Sehnsucht“ in der ersten Woche sei- 
nes Anlaufens im Warner-Theater am Broadway in New 
York das Einspielergebnis von £0000 Dollar, 


„Sieg über das Dunkel" bald in Westdeutschland 


Das Hohelied auf die Kriegsblinden, der Universal- 
International-Film „Sieg über das Dunkel“, wird Mitte 
November in den sechs Schlüsselstädten des Bundes- 
gebiets anlaufen. 

Der Amerikanische Universal Filmverleih hat bereits 
für das Programm 1952/53 zwölf Filme aus der 5ler Pro- 
duktion ausgesucht, deren überwiegende Mehrzahl 
Technicolor-Farbfilme sind. Davon sind drei schon in Syn- 
chronisation, : 


Schaumannswetibewerb „Im Dutzend billiger” 


gestartet 
Die Centfox hat, 


wie berichtet, für die originellste 
und werbewirksamste Idee, 


mit der ein deutsches Film- 
theater den heiteren Farbfilm „Im Dutzend billiger“ 
startet, eine Prämie von 1009 DM ausgesetzt. Der Ver- 
leih hat jetzt die Theaterbesitzer durch Handzettel über 
den Sinn und die Bedingungen des Wettbewerbs. infor- 
miert, dessen praktische Auswirkung nun nicht lange 
auf sich warten lassen wird. 


Auftrieb durch Filmclubs 

Die anfärglich etwas zögernd terminierte französische 
Groteske „Tempo — Tempo“ (Trans Continent) er- 
hielt durch zahlreiche Filmclubvorführungen erstaun- 
lichen Auftrieb. Neuestes Ergebnis: Solitude-Lichtspiele, 
Stuttgart: 100 Prozent Besucherfrequenz. 


„Rhythmus der Nacht” 
ist der endgültige Titel 
Gib6-Produktion „Boite de 
sation Ala-Film begann. 


des neuen Prisma-Films der 
Nuit“, mit dessen Synchroni- 
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Ausland 
Hollywooder RKOÖ-Premieren 


Von unserm Hollywood-Korrespondenten Eric Morawsky 


Der Wald/Krasna - Film „Der blaue 
Schleier“'lief jetzt in den USA an. Regisseur 
Curtis Bernhardt hat unumstritten einen 
sehr guten, ausgezeichnet gespielten Geschäfts- 
film gemacht, dessen Thema — Original von 
Francois Campaux — viele Tränendrüsen in 
Bewegung setzen wird. Jane Wyman spielt 
in verschiedenen Episoden eine Kinder-Gouver- 
nante und hat als Partner eine Reihe erst- 
klassiger Schauspieler, wie Charles Laughton, 
Don Taylor, Cyril Cusack usw. Frank Planer 
ist der Kameramann, Franz Waxman zeichnet 
für die Musik. Verleih RKO, die auf diesen 
wertvollen Film sehr stolz sein kann. 

Jane Russell und Robert Mitchum sind 
wieder ein Paar in dem RKO-Film „His Kind 
of Woman“. Handlung und Spannung regie- 
ren den Film, der eine Mischung von Melo- 
drama und Komödie ist. Mitchum hat eine 
Bombenrolle, -vielleicht eine seiner besten, und 
Jane Russell zeigt tiefausgeschnittene herrliche 
Kleider. Außerdem singt sie zwei Lieder. Vin- 
cent Price fällt in einer ausgezeichneten Ko- 
mödiewgrolle als „Hollywood-Star“ auf. Ein siche- 
rer Geschäftsfilm. Regie: John Farrow. 

Auf Heiterkeit ist auch der Shelley Winters/ 
Farley Granger-Film „Behave yourself“ 
(Benimm Dich) abgestellt, obgleich mindestens 
sechs ermordete Leichen gezeigt werden. Neben 
den zweibeinigen Stars spielt ein entzückender 
schottischer Hund eine Hauptrolle, der sozu- 
sagen den Faden der reizenden Komödie zu- 
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Die Geschichte eines einsamen Mannes, 


der in seinem Lehrerberuf aufgeht, ohne von seinen 
Schülern verstanden zu werden, und den seine Frau 
hintergeht, gestaltet Mihael Redgrave’ in dem von 
Anthony Asquith inszenierten „Konflikt des Her- 
zens“. In Cannes und Berlin wurde, der Film. preis- 
gekrönt. Die deutsche Synchronisation ist fertiggestellt. 

Foto; J. A. Rank-Film 





Interessenten-Vorführungen 


Döring-Film 
München, Schiller-Theater, 10 Uhr 
Montag, den 26. November 1951 
Düsseldorf, Residenz-Theater, 10.30 Uhr 
Dienstag, den 27. November 1951 
Frankfurt, Turm-Palast, 10.30 Uhr 
Mittwoch, den 28. November. 1951 
Hamburg, Esplanade-Theater, 10.30 Uhr 
Donnerstag, den 29. November 1951 
„Dein WegistDirbestimmt" 


Deutsche Commerz 
Hamburg, Urania-Filmbühne, 10 Uhr 
Donnerstag, den 1. November 1951 
„DerKönig von Texas" 


I: A. Rank-Film 


München, Sendlinger Tor, 8.30 Uhr 
Montag, 29. 10. 51 
„Oliver Twist“ und 
„Das kalte Herz" 
Dienstag, 30. 10. 51, 9 Uhr 
„Nacht ohne Sterne“ und 
„Hotel Sahara" 
Mittwoch, 31. 10? 51, 9 Uhr 
„Konflikt des Herzens“ und 
„Kommen Sie am Ersten" 





sammenhält. Das flott geschriebene Drehbuch 
ist von George Beck, der gleichzeitig Regis- 
seur des ausgezeichneten Unterhaltungsfilms 
ist. Produktion: Jerry Wald und Krasna 
im Verleih der RKO. Hintergrund des Films: 
Los Angeles, 


Cannes 1952 vom 23. April bis 4. Mai 

Der Bürgermeister von Cannes teilte auf 
einer Pressekonferenz mit, daß der Termin für 
die nächsten Internationalen Filmfestspiele in 
Cannes auf die Zeit vom 23. April bis 4. Mai 
1952 festgelegt worden ist. 
Mehr Besucher, weniger Einnahmen 

Eine Kinostatistik des britischen Wirtschafts- 
ministeriums für das erste Vierteljahr 1951 
weist für die 4597 englischen Kinos mit zusam- 
men 4221 700 Plätzen (ohne Nordirland) 
358 615000 Besucher nach. Trotz erl.öhter Be- 
sucherzahl und leicht erhöhter Eintrittspreise 
sanken die Bruttoeinnahmen gegenüber dem er- 
sten Vierteljahr 1950 um 1,5 vH.; sie betrugen 
27618000 Pfund Sterling, von denen 9 624 000 
weggesteuert wurden, 
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Eine neue Tonfilmwand 


Die Bildwand im Lichtspieltheater gewährleistet nur dann 
eine einwandfreie Bildwiedergabe, solange das Reflexions- 


vermögen ausreichend ist, a.h. solange sie sauber und 
weiß gehalten wird. Es gibt zwar Veriahren, die Tonfilm- 
wände zu säubern; diese schließen aber nicht aus, daß die 
Fläche allmählich vergilbt und nur dann ihr ursprüng- 
liches Reilexionsvermögen zuiückerhalten kann, wenn sie 
mit Spezialmitteln gereinigt und frisch geweißt wird. 


Diese Nachieile beseitigt eine von der Fa. Max Schu- 
mann, Hamburg 21, Adolphstr. 29 auf den Markt gebrachte 
und auf der Ynotokina 1951 e.stmalig gezeigte neuartige 
Tonfilmwand „Ideai“, die one Beimengung von 
Baumwolle oder ähnlichen Materialien auf Polyvinylbasis 
chcmisch :hergesteitt ist. Außerdem enthält die Bildwand 
„Ideal“ Pigmente aus beständigem Titanweiß (Titandioxid), 
deren Vergilben praktisch unmöglich ist, sodaß das Re- 
ilcxionsvermögen auf lange Zeit gewahrt bleibt. Ein wei- 
terer Vorteil der Bildwand „Ideal“ besteht darin, daß sie 
Staub nur Schwer annimmt und mit Seifenwasser abge- 
waschen werden kann und daß die feine Narbung der 
Wand störende Reflexionen verhindert. 


Die Tonfilmwand „Ideal“ wird mittels einer neuartigen 
Röhrenspannvorrichtung beiestig, Wodurch 
bequeme Aufhängung und voilkommene Strasfheit erzielt 
wird. Sie kann beliebig gefaltet aufbewahrt und transpor- 
tiert werden und läßt sich auch seitlich aufrollen, sodaß 
sie in Verbindung mit einem eigens hierzu entwickeiten 
Ständer, federnder Spannvorrichtüung und wasserdichtem 
Transportbehälter für Bildgrößen bis’ 2,40 m ({Bildbreite 
3,20 m) für den Wanderbetrieb besonders geeig- 
net erscheint. 5 

Auch im stationären Theaterbetrieb lassen sich, insbe- 
sondere bei besch.änkten räumlichen Verhältnissen und 
dort, wo die Bildwand wegen anderer Darbietungen auf 
Bühne oder Podium zeitweilig entfernt werden muß, die 
vorgenannten Eigenschaften der Tonfilmwand „Ideal“ gut 
ausnutzen, indem die Wand entweder nach einem neuen 
Verfahren der Fa. Schumann in der Höhe gerafift 
und die feste seitliche Umrandung zur Seite geschoben 
wird oder indem die sog. klappbare Tonfiimwand „Ideal“ 
verwendet wird, sofern die Bühnendecke einige Meter 
höher als das Bühnenportal ist. 

Diese klappbare Tonfilmwand .„Ideal“ be- 
sitzt, wie die Abb. 1 an einem Modell zeigt, einen Hoiz- 
rahmen mit Scharnieren an den Schmalseiten und geteilte 
seilliche Spannrchre, so daß die Wand wie ein Buch zu- 
sammengeklappt werden kann, ohne daß die Spannung 
der Bildwand nachiäßt. 

In Abb. 2 ist gezeigt, wie die Klappwand auf einer nied. 
rigen Bühne verwendet wird. Es sind hierzu zwei Seile 
mit Handwinden oder Gegengewichten und die benötigten 
Umilenkrollen erforderlich.- Seil 1 (Si) zieht zunächst wie 
ein Bühnenzug die untere Hälfte der Wand einschließlich 
Umrahmung hoch bis diese an der oberen Hälite der Wand 
anliegt. Sodann wird Seil 2 (S2) beiderseits an den Schar- 
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Abb. 1 Modell der klappbaren Tonfilmwand „Ideal“ 
Foto: Schumann 


nieren der Wand eingehängt und die zusammengeklappte 
Wand so weit hochgezogen, daß sie dicht hörizontal unter 
der Bühendecke hängt. Das Verfahren, bei dem die Bild- 
wand zudem noch gegen Verschmutzung geschützt wird, 
ist bei jeder Bildgröße anwendbar. 7.. 
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bb. 2 Büähneneinbau der klappbaren Tonfilmwand „Ideal“ 


Filmvorführer-Prüfung in Frankfurt 


Bei genügender Beteiligung wird der Landesverband 
Hessen im Wirtschaftsverband der Filmtheater e.V., 
Frankfurt/Main, Taunusstr. 52—60 am 4. und 5. Januar 
1952 eine Prüfung durchführen für solche Prüflinge, die 
von einem geprüften Filmvorführer an stationären 
Maschinen mindestens sechs Monate lang bei täglich zwei 
Vorstellungen oder bei 360 Vorstellungen insgesamt aus- 
gebildet wurden. Merk- und Formblätter können angefor- 
dert werden. 


Der nächste Filmvorführerlehrgang an der Frankfurter 
Filmvorführerschule beginnt am 7. Januar 1952 und endet 
mit der Abschlußprüfung am 15. und 16. Februar 1952. 


Prädikatisierungen der Filmbewertungssteile 


„Freie Täler“, Praesens-Film/Emka, „wertvoll“; 
„Die Dackelballade“, Paniilm/Astor, „wertvoll“; 
„So wählt England“, Film-Section/Deutsche Lon- 
don, „wertvoll“; „Lockende Getahr“ (Spielfilm), 
Real’/Allianz, „wertvoll“; „Vollblut,einFilmvon 
edlen Pferden“, Ria/Deutscher Kulturfilm, „wert- 
voli“; „Gebändigtes Wasser“, Roto-Film/Natio- 
nal, „wertvoll“; „Fahrraddiebe“, P.D.S./RKO (Spiel- 
film), „wertvoll“; „Verträumtes Redezvous“, 
Corvo-Film, „wertvoll“; „Aus Stein und Erde“, 
Kontakt-Film/Europafilm, „wertvoll“; „Illustrierte, 
‚Junge Film-Union/Herzog, „besonders wertvoll“, 
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Wie geatulieren 


Ernst Huhn feiert 25jähriges Berufsjubiläum 


Der bekannte Düsseldorfer Architekt Ernst Huhn beging 
am 1. Oktober sein 25-jähriges Berufsjubiläum. Er baute 
‘schon 1925 als Chefarchitekt bei Professor Wilhelm Kreis 
das Düsseldorfer Residenz-Theater und die Gescleibauten 
zur großen Düsseldorfer Ausstellung 1926. Nachdem er sich 
am 1. Oktober 1926 selbständig machte, spezialisieite er 
sich auf Filmtheater. Allein big 1945 wurden rund achtzig 
Lichtspielhäuser unter seiner Leitung errichtet. In dieser 
Zeit war er außerdem Vertrauensarcitekt der UFA für 
Westdeutschland, baute das Düsseldorfer UFA-Haus und 
führte die Betreuung der westdeutschen UFA-Theater und 
die behelismäßige Wiederherstellung während des Krieges 
durch. 

Nach dem Kriege errichtete er u. a. die UFA-Großtheater 
Apollo-Düsseldorf (2811 Sitzplätze), Europa-Düsseldorf (176) 
Sitzplätze), Modernes-Theater-Wuppertal (1000 Sitzplätze), 
weiterhin Heinz B. Heisigs Düsseldorfer Residenz-Theater 
(1016 Sitzplätze), Rex am Ring in Köln (Fıüher: „Lichtspiele 
des Westens“), Apollo-Theater in Gelsenkirchen (Willy 
Sprenger), die Gangolf-Lichtspiele in Bonn für Herrn Ra- 
dermacher und kurz vor der Eröffnung steht das Stadt- 
Theater in Bad Godesberg. Mit diesen Bauten hat Huhn 
insgesamt über 75000 Theatersitzplätze während seiner 
bisherigen selbständigen Tätigkeit ihrer Bestimmung über- 
geben. 

Für den größten Teil der Düsseldorfer in- und auslän- 
dischen Filmverleih-Gesellschaiten errichtete er nach dem 
Kriege die Verkaufsbüros und die dazugehörigen Filmvor- 
führungsräume,. Durch seine Bebauungspläne war er auch 
‚maßgeblich beteiligt an der Errichtung des Filmstudios der 
Internationalen Film-Union A.-G. in Remagen. 

„Die Filmwoche“ schließt sich den zahlreichen Glück- 
wünschen aus den ‚Kreisen der Filmwirtschaft an und 
wünscht dem Jubilar noch viele Jahre erfolgreichen Schaffens 
im Dienste des Filmes. (Gt) 


25 Jahre Odeon-Lichtspiele Heppenheim 


Die Odeon-Lichtspiele in Heppenheim an der Bergst.aßa 
(Inhaber: Rosel Weber, die Tochter des Gründers 
Ludwig Weber) konnten mit ihrem 25jährigen Jubiläum 
die Einweihung des erneuerten Lichtspielhauses begehen. 
Zur Wiedereröffnung hatten sich zahlreiche Ehrengäste 
mit Landrat Dr. Lommel und Bürgermeister Holzamer an 
der Spitze eingefiunden. Der Geschäitsführer des Landes- 
verbandes Hessischer Filmtheater, Gustav Zimmermann, 
Frankfurt, betonte, die würdige Ausgestaltung eines Licht- 
spielhauses sei heute kein Zeichen von übertriebenem 
Luxus, sondern eine Forderung der Zeit. 

Die Ton- und Bildtechnik stammt von der Firma Südton 
in Frankfurt. Die akustische Wirkung des Zuschauer- 
raumes hat ohne Zweifel gewonnen. Außerst lehrreich 


war die Wiedergabe eines Stummiilms aus der Zeit vor 
25 Jahren. Dann gelangte „Verklungenes Wien“ zur Erst- 
auiführung. 









® 


Auch Sie 


werden nach der Lektüre dieser Aus- 
gabe daran interessiert sein, für Ihre 
Arbeitspraxis ständig über die aktuellen 
Probleme der deutschen Filmwirtschaft 
umfassend orientiert zu werden. 


KPILMWOCHE 


Fachblatt für das deutsche Filmwesen 


informiert Sie schnell, zuverlässig und 
objektiv über Filmtheater-, Verleih- und 
Produktionsbelange. 

















Bestellschein 


Ich bestelle hiermit die Zeitschrift 


KAILMWOCHE 


zum monatl. Bezugspreis von DM 2,50 


und 9 Pfg. Zustellgebühr. 
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Berlin 


Lido-Lichtspiele, 550 Plätze, Berliner Südosten, 
Ecke Schlesische-Cuvry-Straße. rd. 
Eri-Lichtspiele 600 Plätze, Spandau-Hackenfeide, 
195. Filmtheater Westberlins. rd. 
Maxim-Filmtheater, 689 Plätze, Lerlin-Neu- 
kölln, Sonnenallee 57, Inhaber Fritz Miethe und Katharina 
Lorenz. Technische Ausstattung: Ernemann X-Projektoren 
mit Uniphon-Verstärker. eingerichtet von Ufahandel. Ein 
Novum für Deutschland: die drahtlose en 
lage rd. 
Victoria-Filmtheater, 435 Plätze, Berlin W 
30, Motzstraße 57, Direktion Marie Luise Kanct unl 
Marie Schöning. Technische Einrichtung von Klangiilm: Er- 
nemann VII B-Projektoren, Erstes Berliner Filmtheate: mit 
Opal-Glasiront. rd. ° 
Arkadia-Lichtspiele, Berlin-Wilmer_dori, Inka- 
ber Fritz Staar, Umgestaltung und Renovierung durch die 
Architekten Kurfiss und Siebenrock. rd. 
BeLi, 418 Plätze, Bleiktreustraße 12, Inhaber A. Becker 
KG. Technische Ausstattung mit Askania-Erzeugnissen durch 
Ufa-Handel Berlin. . rd. 


MetropolamNollendorfplatz, nach Kriegs. 


ende alg „Neue Scala“ Varietestätte, Filmtheater und Re- 
vuebühne, findet unter seinem neuen Hausherrn, Heırn 
Heger, wieder allein als Filmtheater Verwendung. rd. 
Filmhof in Schöneberg, Renovierung und Umbau. Die 
Attraktion des Hauses: ein beleuchteter Springbrunnen. rd. 


Württemberg-Baden 


vs = 


Der Balkon scheint zu schweben.., 
Das ist der erste Eindruck im Zuschauerraum der neuen 


Alhambra-Lictspiele in Mannheim. Im Auf- 
trag (der Capitol-Filmtheater-GmbH Rolf Theile voll- 
führte Architekt Paul Bode, Kassel, diese schwerelose 
Konstruktion, die unter der in weitem Bogen ausladen- 
den Empore viel Höhe läßt 
Theater eine gelöste Stimmung gibt. Den festlichen 
Charakter bestimmen. die Farbgebung mit gelb und blau 
und die Hochpolsterbestuhlung von Bähre. Die hohen 
Erwartungen, die der würdige Raum stellt, erfüllen in 


technischer Hinsicht die Großraum-Projektionsmaschine 
B 12 von Bauer und die Telefunken-Lautsprecherkombi- 
nation. Foto: Meisinger 


Palast-Lichtspiele in Göppingen, Inhaler Iirma 
Huttenlocher und Söhne; das Theater wurde durch Ankau 
um 100 Sitzplätze vergrößert und iaßt 470 Besucher. 

Union-Theater in Ludwigsburg, 700 Plätze, Be- 
sitzer Frau Elise Wollenschläger und Max Nagel; Architekt 
Paul Eckhardt, Ludwigsburg, balkonloses Theater, Bestuh- 
lung von Firmä Löffler, Zuifenhausen. Elektrische Einrich- 
tung Firma Niethammer, Stuttgart. Die kinotechrische Aus- 
stattung besorgte Kinobauer mit 2 Bauer B VIII-Projek- 
toren, Bauer Dia-Werier, Kıangfilm Eurodyn M-Verstärker 
und Klängiilm-Lautsprecherkombination. per 

Capitol in Esslingen/Neckar, 815 Plätze, Inhaber 
Friedrich Sieger. Ausführung der Arbeiten zumeist durch 
lokale Handwerksfirmen unter Leitung des Architekten 
Dipl.-Ing. Albert Ruf. Kinotechnische Einıichtung durch Fcto- 
Kinohaus Hildenbrand ausschließlich mit Philips Bild- und 
Tongeräten. whz. 

Luxor-Filmtheater in Karlsruhe, 890 Plätze, 
die Hausherrn: Robert Schneider und Willy Hauser; Ge. 
schäftsführer Herr Linke. Architekt des Erstauiführangs- 
theaters ist E. V. Gutmann. Die Bestuhlung (die lezte 
Reihe mit „Amorsesseln“) wurde von Filmton W. Holzmer 
KG. geliefert. Technische Ausstaltung: zwei FH-56-Maschi- 
nen und Tongerät Siemens-Klangfilm. le. 

Filmbühne in Wiesloch, 650 Plätze, Besi’zer Karl 
Bulling und Franz Hirsch. Bemerkenswert: eine neuarlige 
Wandbekleidung mit Perlonfasern (Beflockungsveriahren) 
ausgeführt durch die Stuitgarter Werkstätte für Stoiispritz- 
technik Grünwald und Higi. whz. 

Barbarossa-Lichtspiele in Kehl, 459 Pläize, 
Besitzer Otto Mahler. Erstes deutsches Lichtspielhaus für 
die im freigegebenen Teil der Stadt wohnende Bevölkerung 

Hamos 


Bayern 


Volkstheater in Dingolfing Ndb., Inhaber Ma.tin 
Negele. Umgestaltung durch Facha.chitekt Oito Kelier. Neua 
„Ideai“-Tonfilmwand, Bestuhlung (Fabrikat Karl, Westen- 
dorf). Technische Neuausstattung: 2 Bauer B-6-Projektoren 





und dem Tausendplatz- 


und Tonanlage durch Kino-Handel Hadra und Löhlein in 
München. 

Neues Theater Hersbruck, 470 Plätze, Inhaber 
Fritz und Kähte Wirth; Techn. Einrichtung: 2 Ernemann 
VII B durch Telefunken, Bestuhlung: Firma Löfiler. iri 

Bavaria-Wanderiilmbühne Nürnberg, be- 
spielt Landkreis Hersbruck und Neustadt Aisch, Inhaber 
Emil de Martini, Nürnberg, Hovenstraße 6, 180 Plätze; 
Apparatur: Bell und Howell. Schmalfilm-Unternehmen. ini 

Wander-Lichtspiele Erlangen, 150 Plätze, In- 
haber K. Malter, Erlangen, Osterreicher Straße 14; Appara- 
tur Zeiß, Siemens-Verstärker. Schmalfilm-Unternehmen. ini 

Humbold-Lichtspiele Nürnberg, 235 Plälze, 
Inhaber Christoph Trapp; Architekt M. C. Lauer, Technische 
Einrichtung: 2 Ernemann VII B, AEG-Gleichrichter, Siemens. 
Verstärker durch Fa. Bux, Nürnberg, Bestuhlung: Karl 
Franz. ini 

Scala-Filmtheater Amberg, 400 Plätze, Inhaber 
Otto Exner; Technische Ausrüstung durch Kino-Handel 
Hadra und Löhlein, München: 2 Bauer B 6-Projektoren mit 
HI 40-Becklampen, Bauer-Roxy-Verstärker und Lautsprecher- 
kombination, SAF-Selengleichrichter. 

Lichtspiele Hohenpreissenberg/Ob»b. 
220 Plätze, Inhaber August Winkler; Kinctechnische Ein- 
richtung: 1 Bauer B VI, Lorenz-Tonanlage und SAF-Gleich- 
richter durch Kinohandel Hadra und Löhlein, München; Be- 
stuhlung: Karl, Westendorf. 

Filmbühne Pireimd/Opf., 220 Plätze, Inhaber Anna 
Pieiffer, Nahburg; Technische Installation durch Firma Kiro- 
Handel Hadra und Löhlein: 2 Bauer-Sonolux 2-Projektoren, 
Lorenz-Tonanlage. 2 

Rosen-Lichtspiele in Tegernsee, Inhaber Elsa 
Schlemmer; Renovierung. Technische Neuinstallation durch 
Kino-Handel Hadra und Löhlein, München: 2 Bauer B VIH 
und Bauer-Roxy-Tonanlage. 

Neues Filmtheater in Fischbachau, 320 Plätze, 
Besitzer: E. und I. kainz. Kinctechnische Einrichtüng durch 
Ufa-Handel Frankfurt, Bestuhlung von Firma Kaleder, Min. 
chen, Wg- 


Nordrhein - Westfalen 


Universum in Dortmund, 1200 Plätze, Ur- und Erst- 
aufführungstheater, Geschäftsführung durch die Herrn De- 
rendori - Hölser. Architekt Heinz Dahlbüdding zeichnet 
für Entwurf und Bauleitung. Raucher und Schwerhörigen- 
Logen sind eingebaut, der Boden des Theaters wurde aus 
akustischen Gründen mit Kork ausgelegt, Vorhalle und 
Fußboden mit Marmor verkleidet. Kinotechnische Einrich- 
tung von Firma Kinotechnik Nopens Dortmund: FH 66-Vor- 
führmaschinen, Celevox-Tongeräte und Lorenz-Verstärker, 

söho 

Salamander-Filmbühne in Wuppertal-Elier- 
feld, 700 Plätze; Inhaber: die Herrn Dr. Herbert Sander 
und Leo Hänsler. Bauleitung führten die Architekten Hanns 
Rüttgers und Rudolf Valk, Düsseldorf. Die Bestuhlung He- 
ferte Schröder & Henzelmann, Bad Oeynhausen. Kinctech- 
nische Ausstattung durch die Firma Willy Hartung, Düssel- 
dorf, mit zwei Askania-Projektoren, Eurodyn-Klangfilm- 
Tonanlage, b Haca 

Seidenfaden in Krefeld, 600 Sitzplätze, wurde von 
der Mainzer Merkur-Filmtheater-Gesellschaft übernommen 
und ausgebaut. gt. 

Hansa-Lichtspiele in Wuppertal-Langerield, 
350 Plätze, Inhaber W. Morgenroth. In der kurzen Bauzeit 
von 6 Wochen entstand aus einer ehemaligen Großgarage 
ein bchagliches Filmtheater. Haca 

Lichtspiele in Bad Belecke, erstes stationäres Kino, 
Besitzer Heinrich Rosenbaum. Bauleitung: Architekt Knik- 
kenberg; kinotechnische Einrichtung durch Hellmüller und’ 
Lau, Düsseldorf: Zwei Bauer-Projektoren mit -Jovy-Gleic. 
richter und Elac-Tonanlage. Gt. 

Gloria in Lippstadt, Inhaber Familie Mähling; Archi- 
tekt: Hanns Rüttgers in Zusammenarbeit mit dem Archi- 
tekten Barkey, Lippstadt. Bestuhlung von Kamphöner, 
Bielefeld, technische Anlage Pietsch, Düsseldorf. 

Apollo-Theater in Gelsenkirchen. 960 Plätze, In- 
haber Willy Sprenger Filmtheater-Beiriebe. Architekt: 
Ernst Huhn. Kinotechnische Anlage mit zwei Askania- 
Maschinen, moderner Ver:tärkeranlage und Klangfilmappa- 
ratur. 5 

Hessel-Lichtspiele in Sassenberg, 299 Plätze, 
Inhaber Georg Sachs. Pläne und Bauleitung des Theaters 
durch Architekt Krumme. Bestuhlung ven Schröder & Hen- 


-zelmann, Bad Oeynhausen. Kinotechnische Einrichtung mit 


Ernemann-Projektoren durch Fa. Kurt Nopens, . Dortmund. 


Theo Aulich eröffnet Filmtheater 

Der Geschäftsführer der „Arbeitsgemeinschaft 
der Filmindustrie in Deutschland“, Theo Au- 
lich, eröffnete am 18 Oktober die Gangolf- 
Lichtspiele (Besitzer B Radermacher) in 
Bonn. 

Das 750-Platz-Theater wurde 1934 erbaut, 
1944 kriegszerstört und jetzt neu errichtet. 

Die Theaterbesitzer-Familie Radermacher ist 
40 Jahre in der Branche. 


Niedersachsen 


U.T.-Palast in Hameln, 600 Plätze, Inhaber Gerhard 
Kruck, Geschäftsführer Erich Stefener. Größtes Thealer 
in Hameln, entstand unter der Bauleitung von Otto Lipp- 
mann. Technische Anlage: Ernemann VII B-Maschinen uni 
Philips-Verstärkeranlage. FREIB 

Capitol in Blomberg,. 384 Plätze, Inhaber K. Hilker. 
Bauleitung Alfred Gceetsch, Hannover. Bestuhlung: Kamp- 
höner, Bielefeld. Im Vorführraum: Ernemann IV-Maschinen 
(Kerkhoif, Hannover) und Klangiilm-Verstärkeranlage Eu- 
rodyn M, E. B. 

Aki in Hannover, 484 Plätze, drittes Aktualitäten-Kino 
der Bundesrepublik im Hauptbahnhof Hannover; durchge- 
hende Vorstellungen von 9—24 Uhr. Technische Ausrüstung: 
Zwei Philips FP V Maschinen und Philips-Verstärker. Bei 
einem Eintrittspreis von DM —.50 auf allen Plätzen wurde 
Steuerermäßigung gewährt. E. B. 

Altstadt-Lichtspiele in Giebeldehausen Kr. 
Duderstadt, 400 Plätze, Inhaber Aloys Fröhlich. Bühne mit 
Orchesterraum. Technische Ausstaltung durch Ufa-Handei 
(Installation Kinotechnik A. Krüger, Göltingen). E. B. 

Capit-ol in Nordhorn, Renovierung: Neue Wandbe- 
spannung und Beleuchtungskörper E. B. 
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Zentr-Filiale, Frankfurt/M. 

Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/27 
Hamburg 36, 34 27 21/22 
München 5, Tel. 23244/45 
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Berlin-Wilmersdorf 
Bundesallee35, T. 874830 


Hamburg—Müncen 
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Namhafter deutscher Verleih sucht 


Vertreter 


der im Düsseldorfer Bezirk bestens eingeführt ist. Be- 
werbungen nur erfahrener Fachkräfte. Angebote unter 
F 4993 an „Die Filmwoche“, Baden-Baden. 





Tüchtiger 

Vorführer || Geschäftsführer 
mögl. Elektriker od. Fein- 
mechaniker für Filmtheater für Lichtspieltheater u. 
in Schleswig-Holstein, 500 gastronom. Betrieb mit 
Plätze, gesucht. (2 Ernemann längerer Praxis z. 1. 12. 
VI B). Bewerbungen mit gesucht. Scala-Lichtspiel- 
Lebenslauf u. Lichtbild unt. theater Kiel 
F 5001 an Die Filmwoce 


Baden-Baden 


Stellengesuche 


Anerkannter Fachmann 


50 J., repräsentative Erscheinung, seit 25 
Jahren in der Branche, mehrfach Geschäfts- 
führer namhafter und angesehener Firmen, 
sucht geeignete Position in Produktion oder 
Verleih. Angebote unter F 4913 an Die Film- 
woche Baden-Baden. 


Filmvorführer Geschäftsführer- 
seit 15 Jahr. in der Branche Theaterleiter 


tätig, in allen kaufm. u. 


techn. ‚Arbeiten perfekt, sucht | in ungekündigter 


sih ab 1. Januar 1952 zu|sucht neuen Wirkungskreis, 
verändern. ‘Angebote unter oder Theater zu pachten. An. 
F 4995 an Die Filmwoche | gebote unter F 4851 an „Die 


Baden-Baden Filmwoche”“, Baden-Baden 


An- und Vorkaui 


Schmalfilmlampen 
Kinolampen und Projektionslampen 
Marken-Fabrikate Osram-Philips 


erhalten Sie durch die 
KINOTECHNIK Niedersachsen 


HANNOVER Georgstraße 10 Telefon 26691 
-Händler bekommen Rabatt 





Bahe_ 


THEATERSTÜUHLE 


begue m. behstebssiner runmberhinumens 


FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN -SPRINGE (HAN 












Stellung 








Am 16. 11.: „Der letzte Schuß“ 

Angelika Hauff machte zwischen Berlin und Italien 
zwei Tage in München Station, wo die letzten Syn- 
chronarbeiten der Außenaufinahmen des Allegro-Thalia- 
Films im Verleih Siegel Monopolfilm „Der letzte 
Schuß“ unter ihrer Mitwirkung abgeschlossen wurden. 
In diesen Tagen finden unter dem Komponisten Johan- 
nes Weissenbach die Musikaufinahmen statt, die Mi- 
schung schließt sich an. Der Regisseur Franz Seitz und 
die Hauptdarsteller werden sich termingemäß am 16. No- 
vember in den Münchener Kammerlichtspielen dem Pre- 
mierenpublikum zeigen. 


„Tanz ins Glück“ gestartet 

In Anwesenheit der Hauptdarsteller sowie des 
meisters der Operette, Robert Stolz, wird der neue 
Mundus-Farbfilm „Tanz ins Glück“ nach der gleich- 
namigen Operette am 25. 10. im Passage-Theater Ham- 
burg uraufgeführt. Unmittelbar nach der Uraufführung 
läuft der Film in zahlreichen Städten des Bundesgebietes, 
u.a. in Essen, Stuttgart, Lübeck, Bremen, Göttingen, 
Aachen, Gelsenkirchen, Hagen, Ulm, Esslingen, an. 


Constantin-Pressestelle in Düsseldorf 

Ab 15. Oktober 1951 unterhält Constantin-Film auch in 
der Filiale Düsseldorf eine Pressestelle, die von Günther 
Ackermann wahrgenommen wird, 


„Hallo Dienstmann“ begonnen 

Der nach einer Idee von Paul Hörbiger vorbereitete hei- 
tere Spielfilm „Hallo Dienstmann* (Regie: Franz 
Antel) ging am 22. Oktober ins Atelier. Die Musik schreibt 
Hans Lang. Die Besetzungsliste weist folgende Namen auf: 
Paul Hörbiger, Hans Moser, Mara Andergast, Rudolf Carl, 
Haıry Fuss, Annie Rosar, Susi Nicoletti, Richard Eybner. 


Alt- 


Komplette 
Bauer Apparatur 


ältere Type mit Verstärkeı 
und Lautsprecher, überholt, 
in la Zustand zu verkaufen. 


Angeb. unt. F 5002 an Die 
Filmwoce Baden-Baden 


Dringend zu 


kaufen gesucht 
gebrauchte spielfertige Links- 





elektrischer 









Baden-Baden 


ARA-Billettkassen 


Neu, verbessert, in Leichtmetal 
Einzelkassen u. Doppelkasse: 
(ausbaufähig zu Vielfachkassen 


ADOLF RAMSAYER 


Rollenkarten - Spezialherstelle: 
Satz- u. Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuitgart 7, Johannesstr.14 


G 
elektr. Ferntasten - Bedienung 7 
od. mech. Drucktasten-Auslösg 
Das harmon. Tonzeichen für T 
Kino,Theoter,Rundfunk, Vorieie IG 
und Loutsprecheronl. aller Art. 


Fordern Sie Druckschrift „G’1 












„Komplette 
Kinobestuhlung 
nepanaturbed., 200 Stück, .ca. | g IhrHoroskop1951/53 DM 2. 
20 Stück hochgep., noh inf j.bar. 16Seit.m.TOTO-Bearb. 
Betrieb zu verkaufen. Preis 


a u. Talism. Geburtsang.a.W.v. 
Hofe, Lüdenscheid, Oststr. 73 


je Stük 2,50 DM. Standort 
Erlangen. Angebote unter 
F 4994 an Die Filmwocde 
Baden-Baden 


16 mm Tonfilm' 


Apparaturen wie „Viktor“ 
Modell 40 DM 995,—. Spiel- 
Tonfilme wie Marika Rökk 


„Hab mich lieb“ DM 200,— 

u.v.a. billig am Lager. 

Fordern Sie Angebotsliste. 

Duton Schmaltonfilm-Kino- 

mechanik, Berlin-Schöneberg, 

Großgörschenstr. 5 mm 
= 30 ABENDFÜLLENDE 

Kino SPIELFILME 

zu verkaufen. 400 Plätze, ÜBER 50 KURZFILME 

Kleinstadt, modern einger. ZEICHENTRICKFILME usw 

Zuschr. m. Kapitalnachweis verleiht und verkauft 


erbeten unter F 4999 an Die 


Filmwoche Baden-Baden ‚ SCHMALFILM-VERTRIEB 


BERLINWIS.,M 





Ernemann VIA 
Rechismaschine 


mit 1300-m-Trommeln, Spulen 
Kinesol 250, gut erhalt.,- vor- 
führbereit, weg. Anschaffung 
1 Links preiswert abzugeben. 


Hochland-Lichtspiele, 
Garmisch-Partenkirchen. 


Besitzer eines neuen 


Monopoltheaiers 
in mittlerer Stadt Westfal., 
26 Jahre, 1,82 m groß, suct 
Bekanntschaft mit junger 
Dame aus gleichen Verhält- 
nissen, gebildet und lebens- 
tüchtig. Strenge Diskretion. 
Zuschriften mit Bild unter 
F 5008 an Die Filmwoce 
Baden-Baden 


Solides, hübsches 


Mädel 


aus Theaterbranche, möchte 

nur soliden Filmtheater- 
besitzer (bis 35 J.) kennen 
lernen. Angeb. unter F 4997 
an Die Rilmwoche Baden- 
Baden 


aufli 
By” 


Maschine (keine Vorder- 
Georg G blende) in gutem Zustand, 
mit Tongerät und Lampen- 
vier Einzeltöne und Gesamtakkord haus, 2508 Spiegel, sowie 
voller, reiner, kräfiger Klang 1 Trocken-Gleichrichter 
50—75 Amp. Angebote unt. 
F 5000 an Die Filmwoce 












DAS FILMTECHNIXUM 


BERUFS-, FACH- UND FORTBILDUNGS-ORGAN FÜR ALLE PRAKTIKER 
DER FILM-AUFNAHME, -BEARBEITUNG UND VORFUHRUNG, ALLE NACH- 
WUCHSKRÄFTE UND FILM-AMATEURE IM NORMALFILM UND SCHMALFILM 


Bestellungen bei jedem Postamt und beim Verlag 
Kostenlose Probenummern unverbindlich durch den Verlag 


AILMTECHNIKUM 


PILGER-VERLAG SPEYER AM RHEIN 1 


Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 
Hamburg Tel. 318752 und 345960 


Verleih guter Spielfilme 
Kinder- und Jugendprogramm 


Matineeprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 
Telefon 32 44 56/7 








[MERDON FILDG\ 


DEUTSCHE LONDON’FILM 
Verleih G.m.b.H. 





BAVARIA-FILMKUNST 


si 5 ni B. He ai Hamburg 1, Lange Mühren 8 
ünchen-Geiselgasteig 
Tel. 42 221 F 39 Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 








Auch FSis 


sollten selbst photographie- 
ren. Wir machen Ihnen die 
Anschaffung einer guten 
Kamera sehr bequem. Bitte 
überzeugen Sie sich und 
fordern Sie sofort kosten- 
lose Zusendung unseres um- 
fangreichen Katalogs. 


FIRMA PHOTO-SCHONEWEISS 
20a Garbsen /Hannover 






Mekreinnafimen 
durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
in Ihrem Theater an 


KINOWERBUNG G.M.BH.-._ 
BADEN-BADEN 
SCHRIEVERWEG*1 
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LIES 


Halloo Wach 


IN APOTH.+DROG. 9OPFG. @ AMOL-WERK HAMBURG 





Altfilm-Material 
Filmabfälle — Nitro — in Rollen und Enden 
für Filmwäscherei laufend gesucht. Wedig- 
Chemie Berlin-Steglitz 2, Sedanstr. 4. 























GALLENSTEINE 
und Kolikanfälle beseitigen Sie durch mein unschäd- 
liches Biocholin-Spezial-Schirmer rasch und schmerzlos, 
ebenso Gelbsuct u. Leberleiden. Keine Olkur. 55 Tbl, 
3,89 DM; Kurpackung (5fach) nur 18 DM. Ausführliche 
ı Prospekte und Bezugsnachweis durch 
W. Bio-Schirmer, Kempten/Allg., Gerberstr. 14 
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ge Egger 


ist die Nachwuchsdarstellerin des deutschen 
Films, die in kurzer Frist zum Star avan- 
cieren konnte, Nach mehreren erireulichen 
Begegnungen sehen wir ihr ausdrucksvolles 
junges Gesicht jetzt in einer dramatischen 
Rolle in dem aktuellen Film der CCC 





‚Sündige Grenze’ 


das in 
Schmugglerkreisen auf Abwege geriet und 
durch die Liebe in normale Bahnen zurück- 
geführt wird. Der neue, von R. A. Stemmle 
nach der Wirklichkeit inszenierte Film er- 


Sie spielt hier ein Mädchen, 


im Verleih der 


scheint in diesen Tagen 





risma 


